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Die vorliegende Zeitungsausgabe bringt po-
litiſche Senſationen, wie man ſie ſeit langem
nicht erlebt hat. Angeſichts der Fülle der Er
eigniſſe müſſen wir uns heute aus Raum-
gründen im Weſentlichen auf die Wiedergabe
der reinen Nachrichten beſchränken und können
erft morgen zu ihnen Stellung nehmen. Mit
der Sammelüberſchrift „Die Welt erwacht“, ſei
aber die Weltweite und der große politiſche
Weltfortſchritt, die in dieſen Ereigniſſen liegen,
heute wenigſtens ſchon angedeutet,

Hinödenburg an Hoover.
Der Herr Reichspräſident hat nachſtehen-

des Telegramm an den Präſidenten der Ver-
einigten Staaten gerichtet:

Neudeck, den 7. Juli 1931.
Nachdem die Pariſer Verhandlungen nun-

mehr zum Abſchluß gelangt ſind und das von
Jhnen vorgeſchlagene Feierjahr begonnen
hat, möchte ich Jhnen und dem ameri-
kniſchen Volk den Dank des deut-
ſchen Volkes zum Ausdruck brin-
gen. Dank Jhrer Jnitiative möge die ganze
Welt einer neuen Aera frieböblicher
und vertrauensvoller Zuſam
menar beit e werden. Dies
Aufruf der Reichsregierung

Die
Aufruf:

Die weitſchauende und ſtaatsmänniſche
Jnitiative des amerikaniſchen Präſidenten
Hoover wurde von Erfolg gekrönt. Die ſee-
liſche Entlaſtung und die Hoffnung auf Wirt-
ſchaftsbeſſerung, die dieſes Ergebnis mit ſich

Reichsregierung erläßt folgenden

bringt, löſt allſeits freundſchaftliche und
freudige Gefühle aus. Der Entſchluß zu
raſchem und durchgreifendem Handeln er
öffnet

weitgehende Möglichkeiten zu einer
Wiedergeſundung der Welt.

Das deutſche Volk iſt ſich darüber klar, daß
die enögült?ge Durchführung des Hoover-
Planes ihm als dem am ſchwerſten belaſteten
Lande die verhältnismäßig ſtärkſte Erleichte-
rung bringen wird. Die Einigung über das
Feierjahr konnte nur durch verſtändnisvolle
Mitwirkung aller Beteiligten erreicht werden,
von denen einige Staaten eine Vergrößerung
eigener Schwierigkeiten und erhebliche Un-
bequemlichkeiten im Jntereſſe der Geſamt-
löſung auf ſich nehmen mußte. Der hoch-
herzige Verzicht des amerikaniſchen Volkes
hatte jedoch ein begrüßenswertes Echo aus-
gelöſt. Wir erkennen dankbar an, daß in der
Stunde größter wirtſchaftlicher Gefahr
Deutſchland dieſes Verſtändnis für ſeine Lage
gefunden hat.

Deutſchland ſei nach Eintritt des Feier-
jahres keineswegs ſeiner wirt-ſchaft lichen finanziellen Nöte
überhoben. Es kann die ihm verbleiben
den Mittel nicht benutzen, um die Opfer, die
die Regierung der Bevölkerung hat zumuten
müſſen, bei aller Milderung gewiſſer Härten
herabzuſetzen. Es darf nicht in ſeinen
äußerſten Anſtrengungen, zu ſparen, nach-
laſſen. Die geſamten Erleichte-
rxungen, die der Hovover- Plan
Deutſchland bringen wird, werden z u r Konſolidierung deröffentlichen Finanzen reſtlos be-
nötigt unb verwendet werden. Die
hierdurch eintretende Erleichterung des Geld
und Kreditmarktes muß der deutſchen
Wirtſchaft zugute kommen.

Eine Erhöhung irgendweAusgaben des Reiches, auf
Gebiete auch immer, iſt während des Feier-
jahres nicht möglich. Darüber hat der
Reichskanzler der amerikaniſchen
Regierung eine eindeutige Er-klärung abgegeben.

Das Hvoverjahr ſolle der Wieder-
herſtellung der deutſchen Wirtſchaft und dar-
über hinaus der wirtſchaftlichen Erholung
der Welt dienen. Sollte ſich die Hoffnung
verwirklichen, daß in der geſetzten Zeit dieſes
Ziel erreicht wird, ſo iſt eine engere Zu-
ſammenarbeit der Völker erforderlich.

Die nächſten Monate werden Gelegenheit
zu ſolcher Zuſammenarbeit bieten. Die
Heilung der Wunden dieſer Kriſe und die
Vorſorge gegen den Wiedereintritt aller
Weltkataſtrophen müſſen

lche r
welchem

das gemeinſame

Die Welt erwacht!
Erſtaunlichſte politiſche Aktivität im Jn- und Ausland.

Hoover für dauernde Schuldenherabſetzung!
Unter der Bedingung allgemeiner Rüſtungsbeſchränkung-

Aus Waſhington wird gemeldet: Der
amerikaniſche Unterſtaatsſekretär Caſtle gab
eine längere Erklärung ab, in der er ſich
mit der Vorgeſchichte des Hooverplanes be-
faßte. Er machte die geradezu ſenſationelle
Enthüllung daß der Präſident Hoover ur
ſprünglich entſchloſſen geweſen ſei, eine all-
gemeine Herabſetzung ſämtlicher politiſchen
Schulden nach Maßgabe der Zahlungs-
fähigkeit der Schuldnernationen vorzu
ſchlagen.

Leider unterließ es Caſtle, die Gründe
anzugeben, die Hoover veranlaßt haben,
ſeinen anfänglichen Plan freizugeben und
ſich der Moratoriumsidee zuzuwenden. Man
nimmt jedoch an, doß Hovver ſeinen außen-
politiſchen Haupttrumpf, die Schul
denheragabſetzung, nicht vor der
Genfer Abrüſtungskonferenz aus

wollte. Ein Eingehen Europas auf
Amerikas Abrüſtungswünſche könnte, wie
vielfach in Waſhington verſichert wird, den
Präſidenten Hoover ſehr wohl bewegen, einer
Schuldenherabſetzung zuzuſtimmen, falls ſich
ein einjähriges Moratorium als unwirkſam
erweiſen ſollte.

„Der Youngplan muß
geändert weröen.“

Die „Newyork Times“ erhebt in einem
Leitartikel ihre warnende Stimme, daß das
Moratoriumsjahr eine Periode ſtärkſter
Aktivität werben müſſe. Kein internatio-
nales Orakel oder ein Finanzprojekt ſeien
nötig, um vorauszuſagen, daß der Young-
plan geändert werden müſſe. Der Plan

in der alten Form nichtfort geführt werden Di e
riſe habe ſeinen Zuſammen-
verurſacht.

ſpielen

t D n n c
mehr
Weltt
b eruſch

500 Millionen Ausfallsbürgſchaft der deutſchen
Wirtſchaft für die deutſche Golödisktontbank.
Berlin wird mitgeteilt: Sämtliche

großen Jnduſtrieunternehmungen, Banken
und Schiffahrtsgeſellſchaften haben am
Dienstagabend an den Reichsbankpräſiden
ten einen Brief gerichtet, in dem ſie davon
Mitteilung machen, daß ſie ſich entſchloſſen
haben, der deutſchen Golddiskontbank eine
Ausfallsbürgſchaft von 500 Millionen
Reichsmark zur Verfügung zu ſtellen. Der
Zweck iſt, die Bank in die Lage zuverſetzen, in noch viel ſtarkerem
Maße als bisher ein wirkſamesKreditinſtrument zu ſein. Der
eigentliche Sinn dieſes Schrittes iſt jedoch
von ſeiten der geſamten deutſchen Wirtſchaft
gegenüber dem Jn- und dem Auslande unter
Beweis zu ſtellen, daß trotz der bekann
ten Ereigniſſe auf dem Deviſen-
markt und anderer Erſcheinun
gen des Mißtrauen s die deutſcheWirtſchaft ſtark genug und willens iſt, der Schwie rigre eiten Her r
zu werden.Das Schreiben iſt von etwa 1000 deutſchen
Firmen unterzeichnet, die ſich in allerkürze-
ſter Zeit zu dieſem Schritt zuſammengefun
den Faben.

Aus

Zu der Aktion der
Firmen der Jnduſtrie, der Bankwelt undder Schiffahrt erfährt die Telegraphen
Union noch folgende Einzelheiten:

Die der deutſchen Golddiskontbank zur
Verfügung geſtellte Ausfallbürgſchaft von
500 Millionen Mark ſoll die Bank zu einem
ganz ſicheren Inſtrument machen, das ermög-

großen deutſchen

licht, weitere erforderliche Auslandskredite
zu übernehmen. Sie ſoll einen Akt der Be
kundung des Selbſtvertrauens und der

Verbundenheit aller deutſchen
Unternehmungen darſtellen. g

Der Brief des Reichsbankpräſidenten
folgenden Wortlaut:

ſtärkſten

hat

mehr erfolgte Zuſtimmung aller beteiligten
Staaten zu dem Pakt die Grundlage für den
wenn auch ſicher ſchwierigen Wiederaufbau
bietet. Das muß jetzt ſein, das Ver-
trauen auf Deutſchland r in Deutſchland
wiederherzuſtellen weitere Kreditkün-digungen zu ermei den und dem
Deviſenabfluß Einhalt zu tun.Wir haben uns entſchloſſen, unſere Mitwir-
kung durch Zuſammenfaſſung der deutſchen
e n Kräfte in folgender Weiſezur Verfügung zu ſtellen:unter Führung der Deutſchen Golddis

kontbank wird von deutſchen Unternehmun-gen aus Jnduſtrie, Banken, Schifffahrt und
Handel ein Garantieſyndikat gebildet, das

rgſchaft in Höhe von 500 Mil-
lionen Reichsmark übernimmt, un durch
dieſe Garantiemaſſe die Aktionskraft der
Deutſchen Golddiskontbank zu verſtärken.
Dieſe Haftſumme wird nach einem
beſtimmten Verfahren auf dietauſend größten deutſchen Unter-
nehmungen umzulegen ſein, wobei
an einen bereits vorhandenen Verteilungs-
ſchlüſſel gedacht iſt. Wir ſind uns bewußt,
welches Obligo eine ſolche Summe für uns
beden tet, ſind aber zu dieſer Leiſtung bereit,
um die deutſche Golödiskontbank, die ſich
bereits früher in ſchwieriger Lage als eine
Hilfe für die deutſche Wirtſchaft bewährt hat,
ſo zu ſtärken, daß ſie über ihren bisherigen
Rahmen hinaus, namentlich in der jetzigen
ſchwierigen Uebergangszeit, als Kredit
inſtrument wertvolle Dienſte leiſten kann.

Dieſe unſere Garantieleiſtungkann jedoch nur wirkſam werden,
wenn es dem Reichsbankdirekts-
rium gelingt, in der Zuſammernarbeit mit den ausländiſchen
Notenbanken die für die deutſche
Wirtſchafts- und Kreditlage not-wendigen Erleichterungen unter

eine Ausfallsbü

„Die Botſchaft des Präſidenten Hoover Mitwirkung der ausländiſchen
hat der Welt den großen Ernſt der deutſchen Bankwelt uns zu verſchaffen.
Lage offengelegt. In der Zeit, die zwiſchen Wir bitten Sie, ſehr geehrter Herr Reichs
der Verkündigung dieſer Botſchaft und ihrer bankpräſident, die zur Verwirklichung dieſes
Annahme verſtrichen iſt, hat ſich die le notwendigen Maßnahmen als
noch verſchärft. Wir hoffen, daß die nun- bald in die Wege zu leiten.“

Ziel ſein, von dem ſich dke Staatsmänner Von der Polizei genehmigt.
und die Völker bei der Löſung der noch wgroßen Aufgaben des kommenden Jahres Erſatz-Spartakiade in Bernau.
leiten laſſen.

Volksentſcheid am 9. Auguſt?
Wie das „Berliner Tageblatt“ zu wiſſen

glaubt, hat das preußiſche Kabinett am
Dienstag beſchloſſen, den Volksentſcheid
wegen Auflöſung des Landtages am Sonn-tag, dem 9. Angnuſt, ſtattfinden zu laſſen.

An Stelle der für Berlin verbotenen
Spartakiade findet für die nach Berlin
gekommenen ausländiſchen kommu-
niſtiſchen Sportvereine in Bernau bei Berlin
am Sonnabend und Sonntag unter dem
Namen Internationales Sportfeſt“ eine
Erſatzſpartakiade auf dem großen Städtiſchen
Sportplatz ſtatt. Die Veranſtaltung iſt von
der Polizei gen gt worden.

Weltinflation als Löſung
der Weltkriſis?

Aus England kommt folgende höchſt inter
ante Meldung: Jm Unterhaus wurde am
Dienstag der Schatzkanzler gefragt, ob er
Schritte tun werde, an Stelle der in
den letzten Jahren betriebenenPolitik der Deflation eine Politik einer gemäßigten und kom-
trollierten Jnflation treten zu
laſſen. Snowden verneinte die Frage zwar,
ſagte aber, daß es in dem beſchränkten Rah-
men einer parlamentariſchen Antwort nicht
möglich ſei, ſich mit den hiermit verknüpften
Problemen näher zu befaſſen.

Der Londoner „Evening Standard“ ſchreibt
dazu, daß die Bank von England mit
Plänen anderer Banken übereinſtimmen
werde, die auf eine Erhöhung der im
Umlauf befindlichen Gelòd-
menge und der Preis für Roh-
materialien hinzielten. Man glaube, daß
die amerikaniſchen Federal-
Reſerve-Banken derartige Maß
nahmen begünſtigten

Aus dieſer Meldung in dung mit
der Ausfallbürgſchaft der deutſchen Groß-
firmen für die Golddiskontbank taucht das
zunächſt geradezu phantaſtiſch erſcheinendeBild auf von dem Plan einer ganz großen
gemeinſamen Aktion der Staatsbanken und
Großbanken der ganzen Welt, die man als
eine allgemeine „gemäßigte und kontrollierte“
Weltinflation bezeichnen könnte; daß man
nämlich allgemein in der ganzen Welt die
umlaufenden Geldmittel (die Banknoten)
vermehren will, ohne Erhöhung der Noten-
deckung.

Das wäre tatſächlich eine glatte, klare
Jnflation, aber: eine Jnflation ohne
Schrecken denn wenn alle Staatsbanken

ganzen Welt das gleichzeitig und
im gleichen Verhältnisgs machen
(z. B. eine 50prozentige Vermehrung des
Notenumlaufs), dann iſt die furchtbare Mög-
lichkeit ausgeſchaltet, die z. B. während der
deutſchen und öſterreichiſchen Jnflation be-
ſtand, daß man mit ein paar Dollar oder
Pfunden ganze Häuſer kaufen konnte. Dasiſt dann nicht mehr möglich, weil ja auch die
Dollar und Pfunde im gleichen Verhältnisentwertet ſind wie alle anderen Währungen.

d Folge einer ſolchen gleichzeitigen und
zleichhohen Weltinflation würde ſein, daß alle
Leute mehr Geld haben, alle Preiſe, aber
auch alle Löhne und Gehälter ſteigen können

Und daß die Golbdbeſitzer (alſo beſonders
Amerika und Frankreich) ein phantaſtiſches
Rieſengeſchäft machen, weil natürlich der
Goldpreis oder Goldwert im gleichen Ver-

der

hältnis ſteigt, wie der Notenumlauf erhöht
wird.

Das wäre die verblüffendſte Löſung der
Weltkriſe, die man ſich denken kann. Und
nachdem in den letzten Monaten ſoviel von
Beſprechungen und Zuſammenarbeit der
großen Notenbanken die Rede war, wäre es
immerhin nicht undenkbar, daß man auf eine
ſolche Löſung verfallen wäre. Der Sinn und
Zweck der Anfrage im Unterhaus aber würde
ſein, einen Zipfel des Schleiers der Ge-
heimniſſe zu lüften, um die Welt vorſichtig
vorzubereiten. Bald wird ſich zeigen, was
wirklich hinter der hen Meldung ſteht.
Auch in Königsberg Kundgebung

gegen Verſailles verboten.
Der Rektor der Univerſität Königsberg

hatte für Dienstagvormittag Dozenten und
Studenten zu einer großen Lundgebung vor
der Univerſität gegen das Diktat von Ver-
ſailles eingeladen. Der ſozialdemo-
kratiſche Polizeipräſident vonKönigsberg hat nunmehr in einem
Schreiben dem Rektor das Verbot dieſer
Kundgebung mitgeteilt, und zwar mit
der Begründung, daß die öffentliche Ruhe und
Sicherheit gefährdet werden könnte. Vor der
Univerſität haben ſich am Vormittag Gruppen
lebhaft ender Studenten gebildet.
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Der rer deutſchnationale Reichs
tagsabgeordnete Dr. Freye ſollte auf Ver
r des Rektors bei der Kundgebung
prechen.
m e bei dieſer Kundgebung

„die öffentliche Ruhe und Sicherheit gefähr-
den?“ Doch nur etwa die Fhnlien (und
allenfalls noch die Kommuniſten), ſonſt nie-
and. Statt alſo gegen die Ruheſtörer Maß-
nahmen zu treffen, verbietet man die Kund-
gebung gegen den Würgvertrag von Ver-
ſailles! Die Franzoſen werden mit dieſem
Verbot und ſeiner Begründung zufrieden ſein,
was aber ſoll das deutſche Volk davon
denken

Jn Kiel wurde geſtern früh der Kieler
Ortsgruppenleiter der NSDAP., Sunckel,
in ſeiner Wohnung verhaftet. Anſchließend
beſetzte die Polizei die Geſchäftsſtelle der
Ortsgruppe und verſiegelte die Räume.
Später wurde auch der Geſchäftsführer der
Ortsgruppe, Stadtverordneter Friedrich,
verhaftet. Eine Auskunft über die Gründe
dieſer polizeilichen Maßnahmen war noch
nicht zu erhalten.

Kommuniſten wollten die engliſchen
Matroſen in Kiel aufputſchen.

An verſchiedenen Stellen der Stadt hatten
Kommuniſten in der vergangenen Nacht Pla-
kate in engliſcher Sprache angeſchlagen,
in denen unter Mißbrauch des Namens der
Beſatzung des Linienſchiffes Heſſen eine an-
gebliche „Bordkommune Heſſen“ die engliſchen
Matroſen, die hier zu Beſuch weilen, mit
Rot Front begrüßte und zum gemeinſamen
Kampf mit der ruſſiſchen Roten Armee für
den Weltkommunismus aufforderte. Die
Plakate wurden von der Polizei ſofort ent
fernt und man iſt den Tätern auf der Spur.
Angehörige der Reichsmarine haben, wie
einwandöfrei erwieſen iſt, mit der Angelegen-
heit nicht das geringſte zu tun. Der Zweck
der kommuniſtiſchen Fälſchung war offen-
ſichtlich, den in Kiel zu Beſuch weilenden Eng-
ländern das Vorhandenſein kommuniſtiſcher
Kräfte in der Reichsmarine vorzutäuſchen.

Beſprechung über öden
freiwilligen Arbeitsdienſt.

Aus Berlin wird gemeldet: Am Dienstag
fand bei der Reichsanſtalt für Arbeitsver-
mittlung und Arbeitsloſenverſicherung eine
Beſprechung mit den beteiligten Spitzenver-
bänden über den freiwilligen Arbeitsdienſt
ſtatt. Präſident Dr. Syrup gab einleitend
einen Ueberblick über die Grundgedanken des
vorliegenden Entwurfs einer Verordnung.
Die Verwirklichung hängt von der Zu-
ſammenarbeit dreier Faktoren ab. Nämlich
der Träger des Dienſtes (Jugend-
und Wohlfahrtsverbände), der Träger
der Arbeit (Gemeinden, Meliorations-
genoſſenſchaften und dergleichen) und der
Dienſtſtellen der Reichsanſtalt.

Die fördernde Tätigkeit der Reichsanſtalt,
die ſich nur auf ausführungsreife Projekte
erſtrecken kann, beſteht weſentlich in der
Fortzahlung der Unterſtützungan die Arbeitsloſen während der
Durchführung der Arbeiten. Vor-
ausſetzung dafür iſt, daß die vorgeſchlagenen
Arbeiten als gemeinnützlich und zuſätzlich im
Sinne des Geſetzgebers anerkannt werden.
Daher müſſen Arbeiten, die das bereits ſchwer
darniederliegende Baugewerbe beeinträchti-
gen oder von öffentlichen Körperſchaften
ohnehin planmäßig ausgeführt würden, aus-
ſcheiden.

Als Teilnehmer ſind in erſter Linie
unterſtützte Arbeitsloſe, vor allem Jugend-
liche, in Ausſicht genommen, deren Unter-

20 Wochen pauſchaliert werden kann. An
dem Grundgedanken der Frei-willigkeit ſoll unter allen Um-ſtänden feſtgehalten werden.

Die Ausſprache ergab zu einzelnen Punk-
ten der praktiſchen Durchführung zahlreiche
Anregungen.

Von einer ganz beſonderen Jnformations-
quelle hören wir aus Berlin, daß die Reichs
regierung in dieſem und nächſtem Jahre
keine Neuwahlen wünſcht. Die Reichsregie
rung ſoll auf dem Standpunkt ſtehen, daß
in den Ländern, wo infolge vonNeuwahlen eine Störung deröffentlichen Ordnung zu befürch-
ten ſein könnte, das Reich mitHilfe von 848 die Neuwahlen ver-
hindern und den bisherigen Zu-ſtand vorausſichtlich für die näch-
ſten zwei Jahre von Beſtandlaſſen will. Es gewinnt auch den An-
ſchein, und in einer Beſprechung der Leiter
der Schutzpolizeien im Jnnenminiſterium iſt

Aus Rom wird gemeldet:
den italieniſchen Außenminiſter Grandi emp-
fangen, der begleitet war von dem italieni-
ſchen Botſchafter in Berlin Orſini Baronti,
der zur Berichterſtattung nach Rom berufen
war. Orſini Baroni hat Muſſolini
einen Brief des ReichskanzlersBrüning überreicht.

Jn dem Brief ſtellt der Reichskanzler,
nachdem er die Dankbarkeit Deutſchlands für
die Jnitiative Hoovers zum Ausdruck ge-
bracht hat, feſt, daß ſich die Aktion des Präſi-
denten der Vereinigten Staaten voll und
ganz in der Linie der weit wichtigen und
energiſchen Politik befindet, die ſchon ſeit
längerer Zeit von Italien unter der Füh-
rung Muſſolinis befolgt wird. Die Botſchaft
des Reichskanzlers beſtätigt ferner, ſo wird
in dem amtlichen Kommuniqué mitgeteilt,
den tiefen Widerhall, den in
Deutſchland die ſofortige Zuſtimmung Jtaliens zum Vorſchlag
Hoovers hervorgerufen hat, und die
Befriedigung des deutſchen Volkes, die um ſo
größer iſt, als es die Opfer kennt, die Jtalien
infolge ſeiner Zuſtimmung zum Hovverplan
bringen mußte.

Muſſolini hat den italieniſchen Botſchafter
in Berlin beauftragt, dem Reichskanzler eine
herzliche Antwortbotſchaft zu übermitteln.

Aus Rom verlautet ergänzend: Die Bot-
ſchaft Brünings an Muſſolini iſt, wie in un-
terrichteten Kreiſen verlautet, mit Befriedi-
gung aufgenommen worden. Jhr Wortlaut

Aus London wird gemeldet: i
präſident Macdonald gab auf eine Anfrage
dem Abgeordneten Grattan Doyle hinſicht-
lich der weiteren Behandlung des Hovver-
planes und des Ergebniſſes der Erörterun-
gen zwiſchen Frankreich und Amerika über
den Zahlungsaufſchub für die interalliierten
Schulden und Reparationen die folgende Er-
klärung ab:

ſtützung unter Umſtänden im Betrage bis zu
2 RM. täglich und im Zeitraum bis zu

Berlin derlin' an der Themſe.
London, 4. Juli.

Der Beſuch engkiſcher Kriegsſchiffe in
Kiel, dem die Londoner Preſſe in herzlichen
Ausdrücken gehaltene Artikel widmet, fällt
zeitlich zuſammen mit einer bemerkens-
werten Offenbarung deutſchfreundlicher Ge-
ſinnung auf den verſchiedenſten Gebieten des
engliſchen öffentlichen Lebens.

Jn Wimbledon, wo zwei deutſche
Spielerinnen das Finale im Damen-Einzel
beſtritten und die eine, Cilly Auſſem, als
erſte Deutſche „das blaue Band des Tennis-
ſports“ eroberte, brachten die Zuſchauer dem
deutſchen „Girl“ eine Huldigung dar, die
kaum ſtürmiſcher hätte ſein können, wenn
die Engländerin Betty Nuthall als Siegerin
aus der Schlußrunde her vorgegangen wäre
„Betty“ iſt, in Sieg und Niederlage, der
Liebling des Londoner Tennispublikums.

Aber unmittelbar hinter „unſerer
Betty“ rangiert „Cilly“. Es ſind nicht
lediglich die Leiſtungen mit dem Racket, mit
denen die Kölnerin ſich die Herzen Der
Engländer erobert hat, ſondern auch die
Beſcheidenheit und mädchenhafte Grazie, mit
denen die junge Meiſterſpielerin Beifall
und Ehrungen über ſich ergehen läßt. Wenn
ſie einen guten Schlag tut, ſo lächelt ſie, und
wenn ſie, wie es vorkommt, einen ſchlechten
Schlag tut, ſo lächelt ſie ebenfalls. Cilly
Auſſem hat diesmal auf der ganzen Linie
geſiegt.

Man hat ſie in früheren Jahren in
Wimbledon auch verlieren ſehen, und man
hat nicht vergeſſen, daß ſie auch eine Nieder-
lage im rechten Sportgeiſt hinzunehmen
weiß. Wenn etwas geeignet war, die Popu-
larität Cillys in dieſem Jahre noch zu ſtei-
gern, ſo war es das Benehmen der Fran-
zöſin Mathieu nach Beendigung der Vor-
ſchlußrunde im Damen-Einzel am Donners
tag. Nachdem Fräulein Auſſem Madame

In der letzten Woche hätte ſich die engliſche
Regierung an die franzöſiſche und amerika-

Händedruck und Verlaſſen des Tennisplatzes
Arm in Arm. Madame Mathieu lief ſporn-
ſtreichs davon, ohne ihre Partnerin auch nur
eines Blickes zu würdigen. Der Beifall für
Cilly rauſchte ſofort um ſo brauſender auf
und nahm den Charakter einer Gegen-
demonſtration des Publikums an.

Ein anderer Favorit der Engländer in
dieſen Tagen iſt Richard Tauber, der
im Drury-Lane-Theater den chineſiſchen
Prinzen in Lehars „Land des Lächeln s“
ſingt. Tauber wird hier gefeiert, wie noch
kein engliſcher oder aus ländiſcher Tenor in
London gefeiert worden iſt. Sogar die
Polizei hat gegen dieſen Enthuſiasmus ein-
ſchreiten müſſen. Die Straße, in der ſich ver
Eingang für das Bühnenperſonal befindet,
wird allabendlich vor Beginn und nach
Schluß der Vorſtellung je eine halbe Stunde
lang für jeden Verkehr geſperrt. Sie wird
erſt wieder freigegeben, nachdem Tauber
das Theater betreten oder verlaſſen hat. Vor
Einführung dieſer Maßnahme war es hier
Abend für Abend zu Maſſenanſammlungen
und Sturmangriffen von Autographenjägern
gekommen, die den Sänger einfach mit Be
ſchlag belegten und nicht wieder freilaſſer
wollten.

Jm Coliſeum- Theater läuft das „Weiße
Rößl“ immer noch vor vollen Häuſern über
die Drehbühne. Tiroler Trachten ſind ſeit
der Vorführung dieſes Tiroler Stückes die
große Mode, deren ſich beſonders auch die
vor einigen Monaten aus Deutſchland
importierte Wandervogelbewegung bemäch-
tigt hat. Die unverkennbare Vorliebe für
alles Deutſche hat auch die Einfuhr deutſchen
Bieres Sériſtig beeinflußt, und ein Mit-
arbeiter s „Daily Expreß“ ſieht die Zeit
kommen, „wo alle Engländer in kurzen
Lederhoſen umhergehen, Münchener Bier
aus bayriſchen Seideln trinken und Hoſen-
träger mit dem eingeſtickten Bilde Hinden-
burgs tragen“. Ob dieſe Perſpektive ihn be
geiſtert oder beunruhigt, iſt aus ſeinem

Mathien geſchlagen hatte, entzog ſich dieſevſtentativ Wer geltenden Branuch: Artikel recht erſichtlich.r n e e n e

Am Donnerstag Reichsrat.
Der Reichsrat iſt zu einer Vollſitzung ſür

kommenden Donnerstag einberufen. Unter
den Vorlagen befindet ſich auch der Entwurf
einer Verordnung über die Förderung des
freiwilligen Arbeitsdienſtes.

„Jn dieſem und nächſtem Jahre keine
Neuwahlen?“

davon geſprochen worden, daß das Reich
ſchon jetzt alle Vorkehrungen trifft, um gegen
etwaige Unruhen geſichert g. ſein.

Es kann mit großer Wahrſcheinlichkeit
heute ſchon angenommen werden, daß Die
Preußenwahlen und auch die Wahl des
Fie rrſtdenten zunächſt nicht ſtattfinden
wird.

Wir geben dieſe Information wieder,
weil ſie uns aus einer ſehr beachtlichen
Quelle zugeht, die es wohl wiſſen muß. Daß
die Nichtzulaſſung von zreußenwahlen
eigentlich die logiſche Folge der Brüningſchen
Erklärung ſein würde, daß er zu ſeinem
Programm mehrere Jahre brauche, haben
wir erſt unlängſt im Leitarttkel betont.

Ein Brief Brünings an Muſſolini.
Muſſolini hat wird nicht veröffentlicht, an zuſtändiger Stelle

aber die Herzlichkeit ihres Jnhaltes unter-
ſtrichen. Der italieniſche Botſchafter Orſini
Baroni wird vorausſichtlich Dienstagabend
wieder nach Berlin abreiſen. Er iſt bereits
im Beſitz der Antwort Muſſolinis an
Brüning und wird ſie mitnehmen, um ſie in
Berlin zu überreichen. Am Dienstag hat
Orſini Baroni beim deutſchen Botſchafter
v. Schubert gefrühſtückt. Es iſt anzunehmen,
daß die Anweſenheit des italieniſchen Bot-
ſchafters in Rom dazu gedient hat, die Rom-
reiſe der deutſchen Miniſter vorzubereiten.
Ein Termin ſcheint aber noch nicht feſtgeſetzt
worden zu ſein.

Die ganz beſondere Bedeutung des
Briefes Brünings an Muſſolini beſteht darin,
daß es der erſte Schritt des Nach-
kriegsdeuntſchlands in der Rich-
tung einer Zuſammenarbeit mitJtalien iſt und damit eine klare Abkehr
von der geſamten, durch die Franzoſenfreund-
lichkeit der Sozialdemokratie beſtimmten bis-
herigen Außenpolitik (und alſo ein weiteres
Einlenken Brünings in die Außenpolitik der
nationalen Oppoſition).

Daß dieſer Schritt in einer Zeit erfolgt,
in den amiſchen Muſſolini und dem Papſt
ein ſehr ernr Kulturkampf im
Gange iſt, wird man dem Zentrumskanzler
Brüning hoch anrechnen müſſen. Brüning be
weiſt damit, daß ihm das Wohl der deutſchen
Nation über die Jntereſſen der katholiſchen
Kirche geht.

England läd zur Konferenz nach London ein.
Miniſter niſche Regierung mit dem Vorſchlag gewandt,

daß ſie im Jntereſſe eines beſchleunigten
Abkommens über die Vorſchläge des Präſi-
denten Hoover bereit ſei, eine Konferenz der
Vertreter der hauptſächlich intereſſierten
Mächte baldigſt nach London einzuberufen.
Sowohl die franzöſiſche wie dieamerikaniſche Regierung hätten
i hre Bereitwilligkeit ausgedrüſckt, an dieſer Konferenz teilzunehmen,
falls in der Zwiſchenzeit die unmittelbaren

Eile ein Stück geſchrieben, das ebenfalls in
Tirol ſpielt: „Herbſtkrokus“. Die Kalku-
lation war richtig. Das Lyrie-Theater, in
dem Franz Lederer nach ſchleunigſter Er-
lernung eines reizvollen gebrochenen Eng-
liſch einen ſympathiſchen Tiroler Gaſtwirt
ſpielt, iſt prompt in die Reihe der rentablen
Theater eingetreten. Jm Strand- Theater
und im Aldwych- Theater laufen deutſche
Poſſen in engliſcher Bearbeitung. Keine
Meiſterwerke, aber ſie erfüllen ihren Zweck.

Im Film iſt Marlene DietrichTrumpf. Greta Garbo, Pola Negri und
der ganze Reſt der Sex-Appeal- Sirenen ſind
verblaßt neben dieſem neuen Stern erſter
Größe. Zuerſt ſah man die Verführerin im
„Blauen Engel“, dann in „Marokko“ und
nun in dem Spionagedrama „Entehrt“, das
im Carlton-Theater über die Leinwand läuft
und ganz London anzieht. Die ſeltſam be-
legte Stimme, das individuelle Engliſch und
das raffiniert-kokette Mienen- und Ge-
bärdenſpiel Marlenes haben in England
genau ſo Furore gemacht wie anderswo.

Wenn Sie in der Fremde das Fremde
ſuchen, ſo dürfen Sie zu Jhrem Ferienauf-
enthalt heuer nicht nach London kommen,
denn London iſt gegenwärtig Berlin
an der Themſe oder München im Schatten
des Tower oder Tirol gegenüber dem Hyde-
park. Auf engliſchen Sportplätzen betätigen
ſich deutſche Leichtathleten. Jn Stamford
Bridge läuft heute Dr. Peltz er. An der
Henley-Regatta nahm geſtern der Berli-
ner Ruderklub teil! Jn verſchiedenen
Londoner Konzertſälen treten deutſche
Sänger und Jnſtrumentaliſten auf. Die
Zeitungen ſind voll von Deutſchland, deut-
ſcher Not und deutſcher Leiſtung trotz aller
Not. Auf Schritt und Tritt begegnet man
der Sympathie für das einſtige Feindland.

Man darf mit Befriedigung feſtſtellen:
ſeit Kriegsende hat ſich in England ein
großer Wechſel vollzogen. Die engliſche Ein-
ſtellung Deutſchland gegenüber hat, wenn
man ſo einen koanpletten Salto

werden. Eine Engländerin hat alſo in aller

der beteiligten

Verhandlungen nicht erfolgreich ſein ſollten.
Dieſe Beſprechungen hätten jetzt z einer
grundſätzlichen Einigung zwiſchen Amerika
und Frankreich geführt, hätten aber eine
Reihe von wichtigen Punkten denen
welche zwiſchen den hauptſächlich intereſſterten
Mächten erörtert werden müßten. Die
engliſche Regierung habe daher
dementſprechend ihre Einladung
für eine Konferenz in London
wiederholt.

Frankreich einverſtanden.
Die franzöſiſche Regierung gibt bekannt,

daß ſie ſich auf Wunſch der engliſchen Re
gierung bereiterklärt habe, an einer inLondon ſtattfindenden Konferenz von
Finanz ſachverſtändigen teilzunehmen. Auf dieſer Konferenz, deren Zeit-
punkt noch nicht endgültig feſtſteht, für die
aber der Mittwoch nächſter Woche in Ausſicht
genommen iſt, ſollen die finanztechniſchen
Fragen behandelt werden, die das franzöſiſch-
amerikaniſche Abkommen offengelaſſen hat,
ſowie die Angleichung des Hooverplanes an

den Youngplan.
Amerika zur Mitarbeit bereit.
Aus Waſhington wird gemeldet: Wie

Unterſtaatsſekretär Caſtle mitteilt, hat ſich
die Regierung der Vereinigten Staaten be-
reiterklärt, Vertreter zu den Sach verſt än
digenkonferen zen zu eentſenden,
denen die Erledigung der techniſchen Einzel-
fragen des Hooverplanes obliegt. Der
Unkerſtaatsſekretär ließ durchblicken, daß
Waſhington an dem möglichen ſchnellen Be
ginn der Arbeiten ſtärkſtens inter-
efſiert ſei.

Die „Newyork Sun“ unterſtreicht, daß die
Vereinigten Staaten mit dieſem Schritt
ihre bisherige Jſolierungs-politik völlig über Bord geworfen hätten.

Zwei Konferenzen?
Nach einer Meldung Berliner Blätter

aus Waſhington erklärte Unterſtaatsſekretär
Caſhel am Dienstag, ſelbſt wenn die britiſche
Regierung eine internationale Konferenz der
Außenminiſter einberufen ſollte, ſo ſei
nichtsdeſtoweniger auch noch eine Konfe-
renz der Finanz ſachverſtändigen

Länder erforderlich. Die
Konferenz der Staatsmänner ſollte ſeiner
Anſicht nach die Frage erörtern, ob nicht die
Rückzahlungsfriſt, die man Deutſchland am
Montag gewährt habe, zu kurz ſei. Da-
gegen würde eine Reviſion der Schuldenver-
träge im gegenwärtigen Augen
blick ſicher nicht beſprochen werden. Zur
formellen Jnkraftſetzung des Hooverplanes
bedürfe es jetzt nur noch der formellen Zu
ſtimmungserklärung ſeitens der anderen
Staaten mit Ausnahme von Frankreich, das
bereits zugeſtimmt habe. Dies alles ſei aber
nur eine Formſache. Tatſächlich habe das
Ferienjahr bereits begonnen.

Was halten ſie vom Hoover-
abkommen?

Auf die Frage, was er von dem Hvover-
plan in ſeiner jetzt in Paris feſtgelegten
abgeänderten Form halte, hörten wir geſtern
von einem Angehörigen der nationalen Be-
wegung die folgende witzige Antwort:

„Sie brauchen nur den Namen Hoover
ſtatt auf engliſch-amerikaniſch auf fran-
zöſiſch auszuſprechen. Alſo ſtatt Huwer:
Ové (oder auf deutſch geſchrieben: O weh!).
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Kürzer und treffender kann man die
Franzöſierung des urſprünglichen Hoover-
planes zum Nachteil Deutſchlands wirklich
nicht ausdrücken!

Die nachſtehende Be-
merkung Harold Nicholſons, des früheren
Sekretärs der engliſchen Botſchaft in Berlin
und jetzigen Redakteurs des „Evening Stan-
dard“, in einer der letzten Nummern ſeines
Blattes deutet einen der Gründe für den
Wandel an. Wer vor zehn Jahren in Eng-
land ein Wort zugunſten Deutſchlands ſagte,
ſetzte ſich geſellſchaftlicher Aechtung aus.

Wer heute die Partei Frankreichs er-
greift, läuft dieſelbe Gefahr. Die gegen-
wärtige Haltung Frankreichs (in der Frage
des Hooverplans) wird von denſelben Leu-
ten auf das heftigſte kritiſiert, die einſt ſogar
ſür den Ruhr- Einfall kein Wort der Ver-
urteilung fanden.“ A. Busse.

mortale vollzogen.

Gaſe beeinfluſſen die Schmetterlingsfärbung.
Man hat ſchon vielfach beobachtet, daß das

Ausſehen der Schmetterlinge Kark von Ein
wirkungen beeinflußt wird, von denen die
Puppe betroffen wird. Einen neuen Beitrag
in dieſer Richtung liefert die Unterſuchung
von Z. Shtſhedrin, der die Puppen des
Kleinen Fuchſes unter Glasglocken mit
Co oder 80. hielt. CO- bewirkte ein allge
meines Erblaſſen der roten Grundfarbe und
trübte das ſchwarze Pigment; außerdem ſind
die gelben und weißen Flecken etwas ver-
ändert. Dieſe Abweichungen wurden bei 545
der geſchlüpften Falter beobachtet. Ganz all
gemein hatte die CO-- Einwirkung auch eine
Verzögerung des Schlüpfens um zwei bis
drei Tage zur Folge.

Dinoſaurier-Funde am La Plata. Dr.
Walter Schiller, der Chef der geologi-
ſchen und mineralogiſchen Abteilung des
La Plata-Muſeums, hat auf einer Ex-
pedition nach Puntg Piedras die Reſte eines
Glyptodon zutage gefördert. Eine
Expedition Dr. Angel Cabreras, des Chefs
der paläontologiſchen Abteilung, hat auf

eines Dinoſauriers
einer Expedition nach Plotier die
Reſte
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Aus Merſebueg.
Der Bindeſchlibs.

Des Deifels deifliſchſde Erfindung,
Ob nu aus Seide oder Ribs,
Das is da gibd's gar kee Gefiebe!
Am Halſe vorn dr Bindeſchlibs.

Had mr ſich friſch gekämmd, gewaſchn,
Sich in d'n Grachn gehDa is dann der Momend gekomm'n,
Wo's Blut zu kochn een anfängd:

Mr ſchlingd den Bindeſchlibs ums Hälschn,
Mr zerrd 'n hin und zerrd 'n her
Mr kann 'n doch nich ſchief umbindn!
So ä richögr Knodn is äbm ſchwer!

x

Zu lang! Zu lang das eene Ende!
Dr kalde Schweiß der brichd een aus;
De Fyau, die ſchaffd vor ladr Fluchn!
Schun' Babbagei zur Kiche 'naus!

Dann griechd mrſch Bibbern in de Finger
Und's wird erſchö xechd kee Knodn drauß;
Und had mr 'n dann, is er zu kleene!
Und dann, da is es gänzlich aus:

Man giegſd de ſchbiddſe Berlennadel
Anſchdadd in Schlibs, in Finger 'nein,
Und alles ſchief und een Gewärche,
Ae Ahnbligg! Nee, es iſt zum Schrein!

Und kommd mr wärglich ins Geſchigge
Nach ewig langer, langer Zeid,
Js alles wieder viel zu logger
Um Hals 'rum, alles viel zu weid!

Dann drohd mr wieder zu erwärchn,
So ziehd vor Wud das Ding man zu
Jch ſage ja: mid Bindeſchlibſn,
Da laßd gefälligſd mich in Ruh'!

Komm ich noch eemal uff de Erde
Das weeß ich heid ſchun gans genau
Da bind ich keene Bindeſchlibſe!
Da bin ch 'ne ſchwanenhalsge Frau!

L. W.

Donner, Blitz und doch
kein 5Schaden.

Das Gewitter, das in den geſtrigen Mit-
tagsſtunden auch über Merſeburg niederging
hat glücklicherweiſe keine großen Schäden an-
gerichtet. Die Feuerwehr, die ſich ſchon für
alle Fälle bereit hielt, brauchte nicht einzu-
greifen, auch die Anlagen der Reichsbahn
in unſerm Bezirk wurden in keiner Weiſe in
Mitleidenſchaft gezogen. Nur die Poſt bekam
etwas Arbeit. Gegen 12 Uhr hatte es an der
Teufelsbrücke in einen Lichtleitungsmaſt ein
geſchlagen. Dieſer ſoll, wie verſchiedene Augen
zeugen berichten, auch kurze Zeit gebrannt
haben. Durch dieſen Blitzſchlag in die Licht-
leitung wurden auch die Fernſprechleitungen,
die dicht daran vorüberführen, in Mitleiden-
ſchaft gezogen. An dem Kabelausführungs
punkt ſprangen durch die plötzliche hohe
Spannung ſämtliche Sicherungen heraus. Da
durch wurden die Leitungen jenſeits der
Teufelsbrücke und die Leitung nach Zöſchen
vorübergehend ſtillgelegt. Die Poſt ſchickte
ſofort gegen 7,1 Uhr ihre Bautrupps heraus
und nach halbſtündiger Tätigkeit war der
Schaden behoben.

Unhold feſtgenommen.
Der Arbeiter F. K. wurde von der Kri-

minalpolizei feſtgenommen, weil er in dem
dringenden Verdacht ſteht, am 6. Juli das
Dienſtmädchen Minna Sch. in der Faſanerie
überfallen zu haben. Nach den Angaben des
Mädchens ſoll der Wüſtling ſie zu vergewal-
tigen verſucht haben.
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Jrren iſt menſchlich.
Jn einer der vergangenen Nächte wurde ein

Merſeburger Einwohner, als er vom Bahn-
hof kam, von einem Burſchen überfallen,
Ein Schutzpolizeibeamter kam dem Ueber-
fallenen zu Hilfe und nahm den erheblichen
Widerſtand leiſtenden Täter feſt. Dieſer er-
klärte, ſich leider in der Perſon des Ueber-
fallenen geirrt zu haben.

Wer iſt der Brandſtifter?
Die Juſtizpreſſeſtelle teilt mit, daß der

Brand in der Böttcherſchen Leimfabrik am
27. März dieſes Jahres unzweifelhaft auf
Brandſtiftung zurückzuführen iſt. Der Täter
konnte bisher noch nicht ermittelt werden.

Diebſtahl auf der Treppe.
Geſtern wurden aus einem Hauſe in der

Karlſtraße aus einem unverſchloſſenen Schrank
der im Treppenaufgang ſteht, 4 Paar Damen
ſchuhe geſtohlen.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Donnerstag abend:

bei ſchwacher Luftbewegung trübes und nur
mäßig warmes Wetter mit Regenſchauern
vder Gewittern.

Mehr Züge nach Leuna.
Um den Verkehr nach dem Waldbad Leunga

zu erleichtern, gehen von heute ab Mittwochs,
Sonnabend und Sonntags neue Züge Merſe-
burg Röſſen. (Siehe

Es geht ihnen wirklich ſchlecht, den Ge-
meinden. Diesmal iſt der Schmerz echt. Denn
die Notverord nungen der Reichsregie-
rung haben ſie in eine unmögliche Lage
gebracht.

Und ſind doch ſelber durchaus mit ſchuld
am eignen Unglück!

Denn wenn ſie in all den letzten Jahren nicht
ſo verantwortungslos, und ſo w
fremd, ſo töricht als möglich gewirtſchaftet
hätten, könnten ihnen auch die härteſten Not
verordnungen heute nicht viel anhaben.

Schon bei der erſten Notverordnung am
26. Juli 1930 wurde betont, daß für die
Gemeindefinanzen etwas getan werden müſſe.
Aber damals glaubte man noch daran, mit
maximal 150 Millionen M. neuer Gelder den
Zuſtrom an Mehrkoſten für die Wohl-
fahrts-Erwerbsloſen abfangen

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
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Gemeinden und Kriſis.
Achtung: Rokverordnung! Stadkverwaltungen als

können, und ſo ſollten die beiden neuen
Steuern die ominöſe Bürgerſteuer und
die Bierſteuer den Gemeinden helfen.

Die Abſicht war gut, der Erfolg war
ſchlecht. Denn

es iſt das Verhängnis der öffentlichen
Hand in Deutſchland, alles ganz anders zu
ſehen, als es in Wirklichkeit iſt.

Der Wald wird vor lauter Bäumen ſchon
ſeit langen nicht mehr gefunden. Und ſo
wuchs das unheimliche Heer der Wohlfahrts-
erwerbsloſen immer mehr und immer
ſchneller an, und die paar Millionen, die
auch in den Großſtädten zaghaft aus den
neuen Quellen floſſen, waren längſt in Ge-
ſtalt aller möglichen Ueberbrückungskredite
vertan, ehe ſie überhaupt reell erſt in die

zu Kaſſen kamen.

Merseburger, kennt ihr eure Vatersladt

Was es doch ſo alles gibt! Man geht acht-
los durch die Stadt, ſieht an kleinen Gäßchen
und Häuſern vorüber und ahnt nicht, was an
Schönem ſich hier und dort verborgen hält.
Wer hat bisher viel von den 8000 Lebeweſen
gewußt, die in einem Hauſe der Brau-
hausſtraße ihr Daſein friſten? Beruhi-
gende Stille herrſcht in dieſem Hauſe, denn
die 8000 Lebeweſen ſind ſtumm, aber zum
Ausgleich dafür hat ihnen die Natur Farben-
ſchönheiten, die an Märchen aus 1001 Nacht
erinnern, gegeben. 8000 Fiſche ſind es und
Vater Lowitzſch iſt ihr Pflegevater. Ein gro-
ßes Aquarium iſt ihre Heimat. Glas-
kaſten an Glaskaſten. Und in ihrem Sand-
boden wuchern grüne Pflanzen, ein Unter-
waſſer-Urwald, in dem die merkwürdigſten
Lebeweſen umherſchwimmen.

Gleich vorne an, wie es ſich gebührt, hat
der König der Aquarien, der Segelfiſch,
ſeinen Platz.

Ueber ſeinem plattgedrückten champagner-
farbenen Leib ziehen ſich dunkle ſchwarze
Striche. Lang hängen ihm von den Kiemen
die Fühler herab, ſie taſten nach dem Boden,
die ſchwungvollen Floſſen vor Beſchädigung
zu bewahren. Nie iſt das Tier in Ruhe,
bald gleitet es langſam durch das Waſſer,
bald ſtößt es heftig nach dem Weibchen und
treibt es vor ſich her. Tut er es aus ver-
liebtem Uebermut, oder will er zeigen, wer
Herr im Aquarium iſt? Man weiß das
nicht, aber Fiſchblut ſcheint trotz allem nicht
ohne Temperament zu ſein.

Ehe wir weitergehen, ſoll eins gleich noch
neidiſch feſtgeſtellt werden. Bei den Fiſchen
iſt das Männchen ſchöner, es glitzert
und ſchillert in allen Farben, während das
Weibchen unſcheinbar in Form und Farbe
dahinlebt. Wie geſagt, das muß man niediſch
feſtſtellen.

Schleierſchwänze!

Es ſind Geſchöpfe, die eine merkwürdige
Laune der Natur einmal hervorgebracht hat.
Ein ſchlauer Chineſe oder Japaner hat ge-
ſchäftstüchtig dieſe Laune ausgenutzt und den
Schleierſchwanz, einen der ſeltſamſten Zier-
fiſche, gezüchtet. Seine Floſſen haben ſich
verdoppelt, lang und durchſichtig hängen ſie
als wallende Schleier an ſeinem unförmigen,
dickbauchigen Leib herunter. Nur noch in
der Farbe verraten manche von ihnen, daß
ſie eigentlich Krüppelformen des allbekannten
Goldfiſches ſind, der wiederum auf dem Um-
weg über die Karauſche ein entfernter Vetter
unſeres Karpfens iſt. Auch bei Fiſchen gibt
es eben eine verzwickte Genealogie.

Manche unſerer Damen würde begeiſterte
„Ahs“ und „Ohs“ ausrufen, wenn ſie

das herrliche Blau des Kampffiſches

Wehrwille und Wehrgeiſt!
Verſammlung des Landwehrvereins im

„Ratskeller“.
Der Landwehrverein hielt am Sonnabend

im Ratskeller ſeine ſehr gut beſuchte Vier-
teljahrsverſammlung ab. Der zweite Vor-
ſitzende, Kamerad Nittz, e rke die er-
ſchienenen Kameraden. Er knüpfte an ſeine
einleitenden Worte die Mahnung, in dieſen
Tagen der Not beſonders feſt in echter deut-
ſcher Kameradſchaft zuſammen zu halten.
Später hielt er dann einen ſehr eingehenden
und wohl durchdachten Vortrag über „Wehr-
willen und Wehrgeiſt“, dem wir folgende
Gedankengänge entnehmen:
Der Wehrgedanke ſteht im Mittelpunkt der

Kriegervereinsziele. Damit aber iſt nicht,
wie die Gegner behaupten, bewieſen, daß
in den Kriegervereinen Kriegshetze getrie-
ben würde. Der Krieg ſoll immer nur das
letzte Mittel zur Rettung vor dem Unter-
gang ſein. Die Kriegervereine wollen nur
die deutſche Wehrfreiheit, den Wehrwillen
und den Wehrgeiſt auch im letzten unſerer
Volksgenoſſen. Das Verſailler Schanddiktat
hat uns wehrlos gemacht, er hat uns Rü-

ngen,

8000 ſtumme Schöne!
Das Penſionak der Exoten in der Brauhausſtraße.

Tierchen an, daß ein raufluſtiges Herz in
ſeinem Jnnern ſchlänt. Und doch iſt es ſo.
Er iſt ein eitler Geck. Setzt man ein Weib-
chen in ſein Baſſin, dann paradiert er voller
Stolz vor ihr, bläht ſeine in allen Farben
leuchtenden Floſſen. Wehe aber, wenn
„Konkurrenz“ ihm droht. Kaum ſchlängelt
ſich ein anderes Männchen durch die grünen
Waſſerpflanzen, dann ſtürzt er auf ihn los
und beide Tiere verbeißen ſich ineinander.
Sie ruhen nicht eher, als bis einer den an-
deren ſeinen Schmuck, die wallenden Floſſen,
zerfetzt hat. Jhre Kampfluſt iſt unerſättlich.
Man führt ſogar in ihrer Heimat Kämpfe
mit ihnen aus, die dem Siameſen das ſind,
was dem Spanier die Stierkämpfe bedeuten.

Aber auch ſtilles Familienglück und rüh-
rende Mutterliebe

gibt es in Vater Lowitzſchs
bewundern. Da ſind die roten, in allen Far-
ben des Regenbogens ſchillernden Cich-
liden: mit rührender Ausdauer betreuen
ſie ihre Jungen. Das iſt durchaus keine
Kleinigkeit für ſie, denn mindeſtens einige
Hundert hoffnungsvolle Söhne und Töchter
ſegeln durch das Waſſer. Man braucht aber
nur den Finger an die Glaswand des Be-
hälters zu halten, ſchon wittern die beſorgte
Mutter oder der ſelbſtbewußte Vater Gefahr
für ihre Jungen und ſtürzen ſich mit bewun-
dernswertem Mut auf den Feind.

Ein rührendes Beiſpiel opferfreudiger
Mutterliebe bietet der Maulbrüter,
oder wie ſein lateiniſcher Name heißt hap-
lichromis strigigena. Zur Laichzeit nimmt
das Weibchen bis zu hundert Eiern in das
allerdings reichlich große Maul,

ſie verzichtet tagelang freiwillig auf jeg-
liches Futter und wartet geduldig, bis die
Jungen ausgeſchlüpft ſind

und unbeſorgt in die glasumhegte Welt des
Aquariums entlaſſen werden können.

Noch manches andere, was uns wunder-
lich anmutet, was doch nur ein kleiner Teil
deſſen iſt, was die weite Welt an Wunder-
barem in ſich birgt, gibt es hier zu ſehen.
Und wenn wir das Aquarium in der Brau-
hausſtraße verlaſſen, ſind wir überraſcht, in
einer kleinen ſtillen Straße in Merſeburg
ſo viele Abgeſandte aus fernenLändern, aus tropiſchen und ſubtropiſchen
Gebieten geſehn zu haben.

Aquarium zu

Es gibt eben ſo manches in unſerer Stadt,
wovon der Merſeburger ſich nichts träumen
läßt! Alle, die in den Ferien zuhaus ge-
blieben ſind, ſollten die Tage der Ruhe ein-
mal dazu benutzen, nach verborgenen Schön-
heiten und Seltſamkeiten in unſerer Stadt
zu forſchen. Merſeburg iſt reich an „Dorn-

t M röschen-Schätzen“, wir werden auch weiter-
ſehen würde, es iſt ein weitgereiſter Exote hin über einige von ihnen berichten.
aus Siam. Wer ſähe es dieſem ſchönen Thu--

choſc on
ſind. Die Staaten ringsum ſtarren in Waf-
fen. Frankreich und ſeine Trabanten können
im Kriegsfall 13 Millionen Soldaten aus
der Erde ſtampfen. Jtalien verfügt über
3 Millionen, England über eine gleich große
Armee, Rußland kann im Kriegsfall 4 Mil-
lionen auf die Beine bringen. Und dies alles
geſchieht im Zeichen der Abrüſtung
Deutſchland muß daher immer wieder die
allgemeine Abrüſtung, auf die es ein ver-
tragliches Recht hat, fordern, oder aber man
muß uns Rüſtungsfreiheit zugeſtehen. Bis
es ſo weit iſt, muß, und das iſt. die hohe
Aufgabe der Kriegervereine, der Kampf um
die Volksſeele mit dem Ungeiſt des Pazi-
fismus angefochten werden.

Kamerad Nitz ſchloß mit einem Hoch auf
das Vaterland. Der Landwehrverein beſchloß
dann noch am Schluß ſeiner Verſammlung
korporativ dem Verein für Kriegsgräber-
fürſorge e. V. beizutreten.

Goldenes Hausbeſitzerjubiläum.
Frau Marie Polſter, Preußerſtraße 12,

konnte geſtern die 50. Wiederkehr des Tages
begehen, an dem ſie ihr Grundſtück in der

die unerträglich Preußerſtraße käuflich erwarb.
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Verwandlungskünſtler.
Was wollten die Gemeinden nun tun?

Genau das, was ſie immer getan hatten,
als ſie noch „Freiherren“ waren und luſtig
in den Tag hinein leben konnten: ſie wollten
die Realſteuern und Reallaſten er-
höhen. Bei den Laſten fanden ſie etwas
Widerſtand. Aber der iſt gebrochen worden.
Wozu hat man ſchließlich ſeine Kommunal-
finanz-Spezialiſten, wenn ſie es nicht mal
fertig bringen ſollten,

Abgaben und Gebühren ſo zu friſieren,
daß wunderbare Steuerquellen daraus
wurden?

Daß es an ſich ein Widerſinn iſt, beiſpiels
weiſe den Preis für Gas, Elektrizität
und Waſſer zu erhöhen, wie es doch in
faſt allen größeren Gemeinden der Fall ge-
weſen iſt, focht keinen an. Wem warmes
Eſſen zu teuer wird, der kann ja auch kalt
eſſen. Und wer kein Geld mehr hat, um
ordentlich baden zu können, der mag unge-
waſchen durchs Leben gehn. Erſt kommt
die Balance der Kommunal-Etats und die
Finanzierung der Ausgaben, anderes inter-
eſſiert nicht, insbeſondere auch nicht, ob man
durch fanatiſche Rückkehr zu ſparſamſter Wirt-
ſchaftsgebarung vielleicht einfachere Wege
finden könnte, um der Arbeitsloſigkeit zu
ſteuern und damit die Koſten der Wohlfahrts-
Etats zu ſenken.

Die beabſichtigte Erhöhung der Realſteuern
neben der ſchon durchgeführten Erhöhung
der Reallaſten brachte die erſte große
Schlappe.

Die Notverordnung vom 1.
als die zweite ihres Zeichens wie viele
kommen wohl noch? verbot nun den
Gemeinden dieſen ſo ſchönen und bequemen
Weg des Geldmachens; es durfte über die
am 31. Dezember 1930 geltenden Sätze hinaus
nicht mehr erhöht werden! Guter Rat wurde
teuer. Zwar haben eine ganze Reihe der be
ſonders fixen Gemeinden dieſe knappe 4
Wochen doch noch benutzt, um in aller Ge-
ſchwindigkeit und Hexerei das ihre zu weite
ren Steigerungen zu tun, teilweiſe ſogar

Dezember 1930

unter Zuhilfenahme der ſtaatlichen
Zwangsverwaltung.

Aber im allgemeinen war die verfügbare
Zeit von 31 Tagen doch ſo kurz, daß Weſent-
liches nicht mehr durchgepeitſcht werden konnte
Das war ſchmerzlich! Man verzichtet nicht
gerne auf altgewohnte Laſter, und die
Aerzte wiſſen ja, wie ſchwer es iſt, Gift-
ſüchtige nach und nach wieder auf den rechten
Weg zu bringen.

Die in der Notverordnung vom 1. De-
zember 1930 vorgeſchriebene Senkung der
Realſteuern um 10 bis 20 Prozent iſt
überall dort umgangen worden, wo die Not-
verordnung ſelber das Sprungbrett zu Um-
gehungen bot. Da aber auch die letzte Hoff
nung auf völlige Ueberführung der Haus
zinsſteuermittel in die Etats der Ver-
waltungsausgaben nicht erfüllt, der bisherige
Strom ſogar, abgedämmt wurde, konnte auch
die volle Ausſchöpfung der Notverordnungs-
ſteuern vom 26. Juli 1930 keinen Ausgleich
ſchaffen.

Jn dieſer prekären Lage ſetzten die Ge-
meinden ihre ganze neue Hoffnung auf die
nächſte Notverordnung. Hatten ſie doch durch
ihre Oberbürgermeiſter und die andere ſchwere
Artillerie

wider dieein heftiges Trommelfeuer
Reichsregierung

das auch ſtärkſte Nerven vernich
ten ſollte. Als aber die Feuerwalze verlegt
wurde und die kommunale Jnfanterie die
feindlichen Stellungen nehmen wollte, zeigte
es ſich, daß der Gegner noch unerſchüttert
war und mit der gegenwärtig neueſten Not-
verordnung nur in 4 kleinen Paragraphen
mit zuſammen 37 Zeilen auch an die
Sicherung der Kommunal-Etats mit ge-
dacht hat, ſonſt aber die berühmte kalte
Schulter zeigte. Da war guter Rat teuer.

Aber es iſt wirklich ſchlimm um die Ge-
meindefinanzen beſtellt, ſolange ſie durch die
Willkür des Reichs allen Druck aushalten
müſſen, der ihnen in der immer höher r
enden Flut der Wohlfahrts-Erwerbslkoſen

über den Hals kommt.
Sind dieſe Ziffern ſchon jetzt, noch im
Sommer, kataſtrophal: wie werden ſie erſt
im Herbſt und Winter ſein?

Sein müſſen! Viel Zeit iſt nicht mehr zu ver-
lieren, und gut Ding will Weile haben. An
überſtürzter Geſetzemacherei haben wir noch
gerade genug erlebt. Nur: man befreie ſich
und die Wirtſchaft endlich und endgültig von
dem Wahne, daß höhere Ausgaben auch
höhere Einnahmen bedingen. Wer
unſere Arbeitsloſigkeit heilen will und
wer wollte das nicht? kann es nur dann
erfolgreich tun, wenn er den inneren
Leerlauf unſerer überlebensgroßen Ver-
waltungsmaſchine beſeitigt und das hier zu
Erſparende der Wirtſchaft beläßt. Denn

die wieder zu Kräften kommende Volks
wirtſchaft wird die Arbeitsloſen viel raſcher
und beſſer bei ſich unterbringen als die
öffentliche Hand,

die Einkommen und Vermögen erſt konfisziert
und dann anderweit verteilen will, um zwi-
ſchendurch Milliardenbeträge unnütz zu ver-
lieren und zu vertun.

Mit der neuen Beſtimmung, daß die aus
den abgeſchafften Lohnſtener-Erſtattungen,

eröffnet,
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Nu ääErnteumzüge und Erntebetſtunden
Jn verſchiedenen Teilen der Provinz

Sachſen hat ſich die ſchöne Sitte erhalten, daß
zu Beginn der Ernte ein beſonderer Umzug
veranſtaltet wird, an dem vor allem die
Schulkinder teilnehmen. So wird z. B. aus
Sömmerda berichtet, daß auch in dieſem
Jahre an die 1100 Kinder in einem langen
bunten Zuge marſchierten. Man ſah einen
vorſchriftsmäßig beladenen Erntewagen, viele
Erntekränze und andere, meiſt ſelbſtangefer-
tigte Zeichen der Erntezeit. Auch die Muſik
fehlte nicht, und die Lehrer der Sömmerdaer
Schulen beteiligten ſich ebenfalls an dem
Ernteumzug. Mit einer Anſprache und dem
gemeinſam geſungenen Liede „Nun danket
alle Gott“ fand der Ernteumzug ſeinen Ab-
ſchluß. Er bildete gleichzeitig den Auftakt der
Ferien, wie das von jeher üblich iſt.

Jn der Goldenen Aue wird die Erntezeit
ebenfalls beſonders feierlich eingeleitet. Am
frühen Morgen, oft ſchon um 4 oder 5 Uhr,
kammt man in der Kirche zuſammen, um ein
Danklied zu ſingen und gemeinſam zu beten.
Das Erntegerät bleibt dann meiſtens vor
der Kirchtür ſtehen, bis die gottesdienſtliche
r zu Ende iſt. Nach Beendigung der

rntebetſtunde geht es hinaus aufs Feld.

Europas größter Lindenwald
Ein Dorado für Bienen.

Samswegen. Bekanntlich enthält diColbitz Letzlinger Heide den re Sinden
wald Deutſchlands, ja Europas. Er erſtreckt
ſich über 2000 Morgen. Gewährt dieſer ge
waltige Laubwald mit ſeinen rieſigen Stäm-
men, ſeinem dichten, verworrenen Unterholze,
ſeiner erſtaunlich üppigen Flora, vor allem
dem geheimnisvollen Farnkraut, zu jeder Zeit

s Sommers einen imponierenden Eindruck,
ſo wird ſeine Wirkung auf Körper und Seele
noch geſteigert, wenn der Lindenbaum ſich wie
gegenwärtig mit ſeinen duftenden, weißgelben
Blüten behängt. Unzählige Millionen von
fleißigen Bühnen hängen an den duftenden
Blüten, um aus ihnen den köſtlichen Honig,
den Lindenhonig zu bereiten. Wohl an zwei
tauſend Völker bringen die Jmker der Um-
gegend in die Linden. Der Radfahrweg des
Magdeburger Radfahrervereins verbindet
Colbitz und Planken und führt mitten durch
den Hauptlindenwald.

Der Nationalſozialift Meier bleibt dienſt
entlaſſen.

Benneckenſtein. Der Oberpräſident der
Provinz Sachſen teilt mit: Der Diſziplinar-
hof für die nichtrichterlichen Beamten hat die
Berufung des Lehrers Paul Meier aus
Benneckenſtein gegen das Urteil des Diſzi-
plinargerichts bei der Regierung in Erfurt
verworfen. Damit iſt das Urteil, das den
Lehrer Meier mit Dienſtentlaſſung (unter
Zubilligung einer Unterſtützung in Höhe von
i des geſetzlichen Ruhegehaltes auf die

Dauer eines halben Jahres) beſtraft, rechts-
kräftig geworden. Meier war ſtellvertreten-
der Leiter der Ortsgruppe Benneckenſtein der
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter-
partei und hat ſich für ſie öffentlich als Redner
und Organiſator betätigt. Dadurch hat er
nach den Begriffen der heutigen Machthaber
ſein Amt verwirkt. Ja, wenn er für Rot
agitiert hätte!

Unter ſchwerem Berdacht.
Magdeburg. Am Sonntagnachmittag

ruderten die beiden Freunde Herbert Doſe
und der Maler Max Wucherpfennig aus
Burg mit einem Boot von Burg nach
Nigripp. Jn Nigripp paddelten ſie um
5 Uhr in Richtung Hohenwarthe. Einige Zeit

ſpäter kehrte Wucherpfennig nur allein
mit ſeinem Bvot zurück. Wucher-
pfennig will nicht wiſſen, wo Doſe geblie-
ben iſt. Jm Verlauf des Montags bemühte
ſich die Kriminalpolizei vergeblich, Licht in
das Dunkel zu bringen. Wucherpfennig
wurde den ganzen Tag über vernommen. Er

will überhaupt nicht mit Doſe zuſammen ge-
weſen ſein. Dem ſtehen die Ausſagen von
Mitgliedern eines Burger Ruderklubs gegen-
über, die die beiden Freunde zuſammen im
Boot geſehen haben. Die Kriminalpolizei
ſah ſich ſchließlich am Dienstagmittag ver-
anlaßt, Wucherpfennig zu verhaften.

Der Blitz erſchlägtk einen Landwirk.
Güntersberge. Montagmittag ent-

lud ſich über unſerer Gegend ein heftiges
Gewitter, das leider ein Menſchenleben
ſorderte. Die Landwirte Auguſt Boſſe II
und Fritz Hirſchfeld waren im Brachen-
bruch auf der Wieſe beſchäftigt, als das Ge-
witter heranzog. Wahrſcheinlich haben beide
dicht nebeneinander geſtanden oder geſeſſen,
als ein Blitz niederging und beide traf.
Landwird Boſſe war ſofort tot. Fritz Hirſch-
feld wurde gelähmt.

Der Tod des Auguſt Boſſe iſt um ſo tra-
giſcher, als ſein Bruder bei einer Pulver-
exploſion in Silberhütte den Tod fand. Der
faſt 82jährige Vater ſieht ſich ſeiner beiden
Söhne durch Unglücksfälle beraubt. Der
Landwirt Adolf John wurde durch den
gleichen Schlag leicht betäubt.

Gewitter und Wirbelſturm.
Deſſau. Das Montagnachmittag nieder-

gehende Gewitter wirkte ſich insbeſondere in
der Gegend nach Alten zu recht verderblich
aus. Hier bildete ſich bei wolkenbruchartigem
Regen ein lokal ziemlich engbegrenzter
Wirbelſturm, der an der Kreisſtraße nach
Alten und an den von ihr abzweigenden
Wegen nach Kühnau zu eine Reihe ſtarker
Bäume glatt aus dem Boden riß und einige
Telegraphenſtangen zerbrach. Ein ſchwerer
Wetterſchlag fuhr in die Lichtanlagen der
Junkers-Flugzeugwerke; in wuchtigen Maſſen
trieben die Waſſerfluten auf das Gelände der

Werke und ſetzten die im Erdgeſchoß liegen-
den Büro- und Werksräume ſtark unter
Waſſer. Die großen Fahrradſtände wurden
zum Teil von den Waſſermaſſen unterſpült
und die Eiſenblechbedachungen von den Fahr-
radſtänden durch den Wirbelſturm abgeriſſen
und gegen die Werksoebäude geſchleudert. Auf
dem Flugplatze wurde ein größeres Flug-
zeug von ſeiner Verankerung losgeriſſen und
in die Höhe geſchleudert, beim Wiederauf-
prallen auf den Boden erlitt es nicht un-
beträchtlichen Schaden am Fahrgeſtell.
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Zwei Gehöfte eingeäſchert.
Tegau bei Schleiz. Durch Zrigſchlag

wurden die Güter von Lonis Schöbel un
Jda Günther eingeäſchert. Das Vieh konnte
gerettet werden. „Als bei den Löſcharbeiten
eine elektriſche Leitung durchgeſchnitten
wurde, berührte ſie ein Mädchen und ver-
letzte es ſchwer.

Das Baden an verbotener Stelle.
Wiehe (Unſtruttal). Beim Baden an ver-

botener Stelle iſt der beim hieſigen Magiſtrat
beſchäftigte 15jährige Bürolehrling Olbriſch
ertrunken. Olbriſch hatte gerade ſeine Kleider
abgelegt, als er plötzlich die ſteile Böſchung
der Kiesgrube hinabglitt und in das etwa
5 m tiefe Waſſer ſtürzte. Die Rettungs
verfuche eines zu Hilfe eilenden Kameraden
waren erfolglos. Der Verunglückte kam aus
den Fluten nicht wieder zum Vorſchein. Ein
Herzſchlag dürfte ſeinem Leben ein Ende ge-
macht haben.

e —„cw a.Wochenſ chlußandachten in den

Sommermonaten.
Quedlinburg. Hier finden zunächſt wäh-

rend der Hochſommermonate Wochenſchluß-
andachten im Dom ſtatt, die Sonnabend
abends 39 Uhr beginnen und etwa eine halbe
Stunde dauern. Es ſoll auf dieſe Weiſe allen,
die nicht in der Lage ſind, an einem Sonn
tagsgottesdienſt teilzunehmen, Gelegenheit zu
ſtiller Sammlung und Einkehr gegeben wer-
den. Beſonders beachtlich iſt bei der neuen
Einrichtung, daß die Andachten nur aus ge
meinſamem Geſang, Schriftverleſung, geiſt
licher Muſik und Gebet beſtehen. Jede Predigt
oder Anſprache kommt in Wegfall. Man wird
gerade wegen dieſes letzten Punktes geſpannt
ſein dürfen, wie ſich die Verhältniſſe ent-
wickeln werden. Unſeres Wiſſens ſind gottes-
dienſtliche Veranſtaltungen ohne Anſprache
bisher nur ganz ſelten praktiſch von der
evangeliſchen Kirche ausprobiert worden-
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Der Harzklub gegen das Brocken-
denkmal.

Bad Harzburg. Bekanntlich hatte der
Berliner Bildhauer, Prof. Walter Schott,
ein geborener Jlſenburger, Anhänger für
ſeinen Plan gefunden, auf der Brockenkuppe
ein großes eindrucksvolles Denkmal zu er
richten, das als ein Seitenſtück zum Kyff-
häuſerdenkmal, zum Hermanns-Denk
mal und zu ähnlichen Gedenkzeichen auf deut-
ſchen Bergen gedacht war. Der Haupt-

vorſtand des Harzklubs hat ſtch jetzt in einer
Sitzung auf dem Molkenhauſe mit dieſem
Plan beſchäftigt. Er nahm nach eingehen-
der Prüfung dahin Stellung, daß er nicht in
der Lage ſet, das Unternehmen zu unter
ſtützen, er müſſe es vielmehr ablehnen. Fol
gende drei Gründe waren hauptſächlich für
dieſen Entſchluß maßgebend:

1. Es ſei unverkennbar, daß der Bau
eines ſolch rieſenhaften Denkmals gewaltige
Summen verſchlingen würde, die heute nur
mit größten Schwierigkeiten aufzubringen
wären.

2. Auch das Brockenhotel mit ſeinen
Nebenanlagen würde dann verſchwinden
müſſen, was ebenfalls ſehr erhebliche Mittel
erfordern würde.

3. Wichtiger als alle dieſe Hinderniſſe ſei
aber der Einwand, daß die Herbeiſchaffung
des Bauſtoffes für dieſes Denkmal vielleicht
nicht unbeträchtliche Eingriffe in den ur-
ſprünglichen Zuſtand der Brockenlandſchaft
erfordern würde.

Frühkartoffel-Berſteigerung.
Kalbe (Saale). Auf der Montag Nach

mittagsverſteigerung gelangten 3005 Zentner
Frühkartoffeln Holländer Erſtlinge) zum
Angebot. Es wurden 6,79--7,00 der Zentner
einſchl. Sack erzielt. Auf der Dienstag Vor-
mittagsverſteigerung gelangten 1780 Zentner
Frühkartoffeln Holländer Erſtlinge) zum
Angebot. Es wurden erzielt 5,07-—5,50 RM.
der Zentner einſchl. Sack.

An einem Kirſchkern erſtickt.
Clettenberg. Dem ſiebenjährigen

Töchterchen des Arbeiters Karl Kindling M
kam ein Kirſchkern in die Luftröhre. Das

Kind erſtickte.

Mit Hühneraugenmitteln gegen
Unterleibsleiden.

Erfurt. Als Kurpfuſcher und Wahrſager
betätigte ſich der aus einem Dorfe bei Saal-
feld ſtammende Gärtner Louis Schönheit,
den man auch deshalb ſeit dem 16. Mai in
Unterſuchungshaft geſetzt hat. Am Montag
wurde er dem Amtsgericht vorgeführt. Die
Haft hatte er benutzt, um längere Verteidi-
gungsſchriften anzufertigen. Pathetiſch ſchloß
er mit den Worien: „Wie kann denn in
meiner Handlung ein Betrug erblickt
werden

Aber das Gericht blieb ihm die Antwort
auf dieſe Frage nicht ſchuldig. Die Beweis-
aufnahme erbrachte folgendes: Der ohne
feſten Wohnſitz im Lande umherziehende,
mehrfach und hoch vorbeſtrafte Angeklagte
ſpiegelte in Biſchleben einer armen Frau,
die ein Unterleibsleiden hatte, vor, ihr
Heilung bringen zu können, und zwar durch
Anwendung eines Hühneraugenmittels. Da-
für ließ er ſich 3 Mark zahlen. Verſchiedene
Leichtgläubige ließ der angebliche „Hellſeher“
in die Zukunft blicken.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten
wegen Betrugs im Rückfall zu 6 Monaten
Gefängnis, Jn der Urteilsbegründung
betonte der Vorſitzende, dem Angeklagten
ſeien die Straftaten zwar leicht gemacht
worden, anderſeits aber hätten, wie ein
Apotheker begutachtete, bei Anwendung des
Hühneraugenmittels nachteilige Folgen für
die Kranke entſtehen können.

Schwäüchliche Jugend.
Göttingen. Auf einer Bank in der Nähe

des Jahn Spielplatzes wurde Montagfrüh
ein Oberprimaner, Sohn eines Lehrers,
erſchoſſen aufgefunden. Der junge Mann hatte
ſich mit einem Gewehr einen Schuß in die
Schläfe beigebracht, der ſofort tödlich wirkte.
Der Grund der Tat iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Dienstagabend erſchoß ſich in der Wohnung
ſeines Großvaters ein zwölfjähriger Schüler.
Er war von ſeinem Großvater wegen
ſchlechter Schularbeiten geſchlagen worden
und begab ſich darauf in ein Nebenzimmer,
wo eine Waffe verſchloſſen aufbewahrt wird.
Dort wurde er ſpäter von ſeinem Großvater
mit einem Herzſchuß tot aufgefunden.

Arbeitereinſtellungen
mit ſtädtiſchem Zuſchuß.

Magdeburg. Die Firma Mundlos-
A.G. hat ſich bereit erklärt, 70 bis 80 Wohl
fahrtserwerbsloſe nen einzuſtellen, wenn die
Stadt auf 26 Wochen einen beſtimmten Zu-
ſchuß an die Firma zahlt. Nachdem Betriebs-
rat und Gewerkſchaften ſich mit dem Abſchluß
eines dementſprechenden Vertrages einver
ſtanden erklärt haben, gab der Magiſtrat
ebenfalls die Zuſtimmung zu dem Vertrags-
abſchluß.

s a 0Zur Gesichts-Bräunung
aber auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonnen
bädern verwende man die reizmildernde und kühlende Leodor
r Tube 60 Pf. und 1 Mk. Wirkſam unterſtützt durch

eodorEdelſeife Stück 50 Pf. Zu haben in allen Chlorodont
Verkaufsſtellen.
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Es war ein Wunder, daß Charlotte Wagen-
hort nicht platzte. Gefährlich genug ſah ſie
aus. Jhre an ſich ſchon graue Geſichtsfarbe,
die nur durch den dick aufgetragenen Puder
eine etwas lichtere Farbe bekam, ſchattierte
in grünlichlila mit kupfernen Lichteffekten.
Daß Suſe jetzt eben zu Tiſch nach Hauſe kam
und ihr direkt in die Parade lief, war mehr
als Pech. Die Wut richtete ſich gleich gegen
ſie, die leider nicht ſo ſchlagfertig war wie
die köſtliche Erna.

„So, da biſt du ja endlich! Biſt du wieder
bei deinem famoſen Photographen geweſen?
Jch habe ſoeben ſeine Schwiegermutter
kennengelernt. Sie iſt empört über dich.
Eine ſehr feine Dame übrigens, ſpaniſcher
Herkunft, ſie ſagte, er wäre gar kein Photo-
graph, ſondern ein falſcher Prinz, das habe
ich ja gleich geſagt, daß er ein Hochſtapler iſt,
dafür habe ich meine Menſchenkenntnis, und
das Fräulein beim Friſeur hat auch gleich
geſagt, heiraten tut er dich doch nicht.“

„Jch dachte, Hochſtapler gäben ſich für
etwas Beſſeres aus alz ſie ſind.“

„Jch verbitte mir deine dummen Zwiſchen-
reden, ſo etwag weiß ich beſſer, manche
ſtapeln auch nach unten, und das ſind die
ſchlimmſten, ich verſtehe ja die Madame
Albergon auch nicht, aber wenn er ihre
Tochter nun heiratet, wird er ja ein vor-
nehmer Menſch

„Darf ich erſt mal in mein Zimmer gehen,
Tante Charlotte

„Meinetwegen, aber doß du gleich wieder
runterkommſt, n mußt den Salon rein-
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Ein heiterer Roman.
Von

Else von Steinkeller.
Dr. Eichacker, München-Gröbenzell.

(Nachdruck verboten.)

machen, weil die Erna keine Zeit hat, alſo
trödele nicht wieder ſo lange herum.“

Suſe war ſchon oben und ſchmiß die Tür
mit Aplomb zu. Sie glaubte, es ſich dies-
mal leiſten zu können, da ſie ſah, wie gut
die Erna mit ihrer Grobheit durchkam,
außerdem prickelte es ihr in allen Nerven,
ſie hatte das ungemütliche Gefühl, als wäre
geſtern auf den Schluß ihres Dünenaben-
teuers ein unnötiger Schatten gefallen, durch
ihre Schuld.

Nun war ſie eben noch beim Photohaus
Nordſee vorübergelaufen, hatte gehofft, Hans-
Carl zufällig vor der Tür zu ſehen und ihm
ein paar freundliche Worte zu ſagen, aber
bei dem Regenwetter ſaß er natürlich im
Hauſe und der Umweg, den ſie gemacht
hatte, verlief reſultatlos. Die Rederei ihrer
Alten nahm ſie nicht ſo tragiſch, weiß Gott,
was die ſpaniſche Dame alles durcheinander-
geredet oder was Madame Wagenhort falſch
verſtanden hatte.

Sie ging dann zu Tiſch, hielt ihrer Alten
muffige Stimmung geduldig aus, ja, half ihr
ſogar in der einzigen Freiſtunde, die ſie über
Tiſch hatte, den berühmten Salon abſtauben.

„Jch kann dich aber nicht zum Kaffee ein-
laden ich muß mit der ſpaniſchen Dame
allein ſein!“

„Na, dann klatſcht nur ordentlich!“ dachte
Suſe. Und als ſie nach ihrem Nachmittags-
dienſt wieder nach Hauſe kam, hörte ſie ſchon
in der Diele ein wildeg Geſchnatter, ſo daß
ſie abermals ihrem Schöpfer dankte, nicht
dabei aſſiſtieren zu müſſen.

„Die andere iſt noch doller wie unſere!

Aber da is jetzt ein Fräulein und möcht'
Jhn' ſprechen“, mit dieſer Botſchaft ſteckte
Erna eine halbe Stunde ſpäter den Kopf
durch die Tür von Suſes Zimmer.

„Ein Fräulein will mich ſprechen
„Ja, jawoll, Jhnen und ganz alleene!“
Da kam auch ſchon wer die Treppe her-

auf und niemand anderes war es, als Jſa-
bella Albergon.

„Laſſen Sie ſich bitte nicht verleugnen,
Fräulein Merwitz; ich weiß doch, daß Sie zu
Hauſe ſind!“

An derlei geſellſchaftliche Kniffe hatte
Suſe nicht gedacht, aber ſie ſah höchſt erſtaunt
aus, als die übermondäne ſpaniſche Schön-
heit in ihrem engen Zimmerchen ſtand und
ihr mehr als herzlich die Hand entgegen-
ſtreckte.

„Bitten, wollen Sie nicht Platz nehmen?“
Suſe bot dem Beſuch den einzigen Stuhl

und hockte ſich ſelbſt auf die Bettkante. „Was
wird nun kommen?“ dachte ſie.

Es kam vorerſt gar nichts. Jſabella
wunderte ſich über das Zimmerchen, wun-
derte ſich auch über Suſes einfaches Kleid-
chen derlei hatte ſie in ihrem Leben noch
nicht geſehen zeigte dies aber nicht, ſon
dern fand alles „entzückend“ und „intereſſant“
und ſprudelte von Liebenswürdigkeiten und
Schmeicheleien.

„Jch möchte wiſſen, was Sie ausgerechnet
in mein beſcheidenes Heim führt, Donna
Albergon.“ ſagte Suſe ehrlich.

Jſabellag wurde unter dem Puder rot.
„Wir trafen Sie geſtern mit Herrn

Linthain in Kampen.“
„Ja, er iſt mein Freund!“ Stolz hob Suſe

den Kopf.
„Ja, natürlich und Sie lieben ihn?“
„Das geht niemand etwas an.“
„Ja, ja, natürlich, aber nehmen wir mal

an, es ſei ſo, dann würden Sie froh ſein über
ſein Glück nicht wahr

Suſe mußte faſt lachen.
„Selbſtverſtändlich!“ ſagte ſie.
„Nun, ſein Glück bin ich.“

„Das kann ich mir denken.“ In den
braunen Augen blitzte Spott.

„Aber er fühlt ſich ſicher gebunden an Sie.
z möchte ich Sie bitten, geben Sie ihn
rei!“

„Jch habe Herrn Linthain nicht freizu-
geben, da er abſolut nicht an mich gebunden
iſt, und ich lege alſo ſeinem Glück nichts in
den Weg!“

„Ach, wirklich, das iſt ja zu
JFhnen!“

Mit Mühe entging Suſe einer ſpaniſchen
Umarmung.

„Sehen Sie, ich liebe ihn, ich bin ſehr
reich, das wiſſen Sie. Alles, was ich habe,
gehört dann ihm. Er ſoll mein Mann ſein.“

„Das kann er von mir aus gern.“
„Ach, wie bin ich froh, Fräulein Suſe.“
Es half nichts. Suſe wurde geküßt, um-

armt, an ein klopfendes Herz gedrückt. An-
ſcheinend dachte Jſabella ſchon, ſie hätte Hans-
Carl Linthain beim Wickel.

„Es iſt doch noch etwas, Fräulein Suſe.
Er könnte ſich an Sie gebunden fühlen. Sie
müſſen ihm alſo von ſich aus zeigen, daß Sie
keine Anſprüche auf ihn machen, müſſen ihm
alles erleichtern.“

Suſe ſtand auf und lehnte ſich ans Fenſter.
Es kam ihr vor, als ſei der Bettrand nicht
der paſſende Platz für eine derartige dra-
matiſche Unterhaltung.

„Wie ich das anſtellen ſoll, weiß ich wirk-
lich nicht!“ meinte ſie.

Jſabella wußte Rat.
„Oh, ganz einfach. Sie flirten mit an-

deren, ſuchen ſich aus ihnen einen Verehrer
heraus. Das kann Jhnen bei Jhrer Schön-
heit nicht ſchwer fallen. Wenn ſich Herr
Linthain dann auch vielleicht zuerſt wundert,
er gewöhnt ſich bald. Glauben Sie mir, ich
kenne die Männer, ſo ſind ſie alle. Geld iſt
das einzige, was die Ehen heute zuſammen
hält.

„So?“ ſagte Suſe, und es fiel ihr ein, daß
ſie ungefähr dasſelbe geſtern zu Hans-Carl

lieb von

geſagt hatte. Warum kam es ihr fetzt ſo höß



Todesurteil.
Göttingen. Vom Schwurgericht wurde am

Montagnachmittag der fünfundfünfzig Jahre
alte angeſehene Bäckermeiſter Carl Dettmar
aus Bovenden wegen Mordes zum Tode und
zum dauernden Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt. Der Angeklagte, der

ein ſehr gut gehendes Geſchäft betrieb, hatte
ſeine zwanzig Jahre alte Hausangeſtellte
verführt. Als das Mädchen am 3. Januar
von einem Kinde entbunden war, faßte der
Angeklagte den Entſchluß, das Kind zu töten.
Er führte den Plan nach etwa vierzehn
Tagen aus, indem er dem Kinde zunächſt
verroſtete Stecknadeln in den Mund
ſteckte und es, als die daraus erhoffte Wir-
kung ausblieb, mit Arſenik vergiftete. Das
Kind ſtarb unter großen Qualen.

Preisträger der Landesgruppen-
ſiegerſchau.

Großörner. Bei der von dem Deutſchen
Schäferhundverband (D. S. V.), Ortsgruppe
Großörner, veranſtalteten Landesgruppen-
Siegerſchau der Provinz Sachſen erhielt die
Ortsgruppe Großörner trotz ſtarker aus-
wärtiger Konkurrenz folgende Preiſe:
Altersklaſſe Rüden: Arno von Hackhauſen
Sg. A, Beſ. Oberlandjtiger Stilzebach; Arlo
von Dittmar Sg. 5, Beſ. O. Lämmert; Arras
Dittmar G. 4, Beſ. H. Kemnitz. Jung-
hundklaſſe Rüden: Aſtor von Kleinhalden
G. 1, Beſ. B. Seidel. Jugendklaſſe Rüden:
Etzel vom Bärenrücken G. 1, Beſ. Major
a. D. Dietz. Altersklaſſe Hündinnen:
Alona vom Golöbrunnen V. 3, Beſ. W.
Franke; Along von Hackhauſen Sg. 1, Beſ.
H. Wadſack; Alte von Schnepfenberg Sg. 2,
Beſ. R. Hoppe; Alice von der Fellwäſche
Sg. 5, Beſ. O. Hartmann. Sonderklaſſe
Hündinnen: Alte von Schnepfenberg, Sg. 2,
Beſ. R. Hoppe; Alice von der Fellwäſche Sg.
3, Beſ. O. Hartmann. Jugendklaſſe Hün-
dinnen: Blanko vom Golöbrunnen Sg. 2,
Beſ. O. Ohlendorf; Era vom Barenrücken
Sg. 3, Beſ. O. Heſſe; Bineſſe vom Goloöbrun-
nen G. 3, Beſ. O. Fiſcher. Landesgruppen-
ſieger bzw. -Siegerin wurden in der Alters-
klaſſe Rüden: Bodo von Wildluſt S. 1, Beſ.
Ludwig-Tangerhütte, Altersklaſſe Hündin-
nen: Dina von der Schwanenburg V. 1, Beſ.
Fritz Strube, Magdeburg.

40 Jahre Geſangverein
„Harmonie“.
10. Ganſängerfeſt.

Oberröblingen am See. Bei herrlichſtem
Sommerwetter feierte unter großer Beteili-
gung der Mitglieder der gemiſchtchörige Ge-
ſangverein „Harmonie“, Oberröblingen, am
Sonnabend und Sonntag das Feſt ſeines
40jährigen Beſtehens. Verbunden damit
war die Feier des 10. Gauſängerfeſtes des
Gaues Mansfelder See“. Eingeleitet
wurde die Feier durch einen Feſtkommers
am Sonnabend im Gaſthof „Zum Anker“.
Der geräumige, prächtig geſchmückte Saal
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Jn
der Erwartung, von dem Abend einen hohen
muſikaliſchen Genuß zu haben, wurde nie-
mand getäuſcht. Alle Darbietungen ſtanden
auf beachtlicher Höhe. Herr Lehrer Köhler
hielt die Anſprache, in der er die zahlreich
erſchienenen Gäſte begrüßte. Er ſprach über
Weſen und Wert des deutſchen Geſanges,
des deutſchen Liedes und feierte das Lied
als Ausdruck deutſcher Seele. Dann ging er
auf die Geſchichte des Vereins ein.

1891 wurde die „Harmonie“ gegründet.
„Von den Gründern wurden erwähnt Frau
Kempa, die Herren Kahle, Wachtel, Kuneke
(erſter Chormeiſter) und deſſen Frau, fer-

lich vor? Jmmerhin Jſabella hatte recht, ſie
mußte Hans-Larl helfen.

Wie Sie ſich das alles denken, weiß ich
wirklich nicht, und wie ich mir ſo ſchnell einen
Verehrer anſchaffen ſoll, erſt recht nicht. Jch
bin hier nicht zum Vergnügen wie Sie,
ſondern verdiene mir mein Geld auf der
Bank!“ meinte ſie dann überlegend. Aber
Jſabellag wußte auch hier Rat.

Den Verehrer für Sie habe ich ſchon be
reit, er brennt darauf, endlich näher mit
Jhnen bekannt zu werden, und die Gelegen
heiten arrangiere ich. Sie haben ſchließlich
nicht den ganzen Tag zu tun.“

„Na, dann los!“
Es klang ziemlich burſchikos, aber Suſe

war lächerlich zumute.
Donna Jſabella ſtrahlte, daß die Sache ſo

einfach war, damit hatte ſie gar nicht ge-
rechnet. Sie hatte förmlich Luſt, Suſe zu
umarmen, wurde nur durch deren kühle
Haltung daran gehindert. Aber ein hübſches
Geſchenk würde ſie ihr ſpäter machen. „Gott,
ſo ein armes Mädel wie würde ſie ſich
über ein Schmuckſtück oder derlei freuen und
für ihre Zukunft konnte man auch in jeder
Weiſe ſorgen, wenn Alfonſo ſie über
hatte.“

Die Gedanken der klugen Spanierin
wurden in dieſem Moment abgelenkt durch
Suſe, die fragte, wann die Sach losgehen
ſollte.

„Aber ſofort, Fräulein Merwitz, wir
wollen keinen Moment verlieren. Sie ſind
doch dienſtfrei? Kommen Sie gleich mit. Wir
ſtecken alle im Strandkaſino eine große,
vergnügte Geſellſchaft. Bei dem Regenwetter
kann man nichts anders tun als tanzen. Sie
tanzen ſicher auch gern!“

„Ja, ſehr gern! Jch muß mir aber ein
anderes Kleid anziehen!“

„Das können Sie gleich machen. Jch
warte indeſſen unten bei den alten Damen!“

„Sie können auch hier warten, dag geht
ſchnell, und mich genierts nicht!“

Jſabella ſetzte ſich alſo zurecht und ſah zu.
raſtellklaues Kleiöchen wurde hinter

Der Verein wuchs zu
ſtattlicher Mitgliederzahl. Der Weltkrieg
brachte dem Verein herbe Verluſte. Zu
Ehren der Helden erhoben ſich alle Anweſen-
den von den Plätzen. Ein tüchtiger Chor-
meiſter, Herr Kantor Röhrborn, leitet die
„Harmonie“, und ſie brachte am Abend man-

ner Herr Ludwig.

chen ſchönen Beweis ihres Könnens. Von
recht gutem muſikaliſchen Geſchmack des
Leiters zeugte die Liedauswahl. Der Gau-
vorſitzende, Herr Schweingel-Bornſtedt, ehrte
in feiner Weiſe Frau Maaß, die bereits
25 Jahre im Verein ſingt. Vom Sänger-
bunde an der Saale ſprach Sangesbruder
Wend. Jn bunter Folge folgten dann Be-
ſangsvorträge des Geſangvereins „Germa-
nia“-Unterröblingen, des Leipziger Roland-
Quartetts, der Geſangsgruppe des Eiſenbahn-
Vereins, dazwiſchen erfreute die Bergkapelle
durch Jnſtrumentalvorträge.

Der Haupttag war der Sonntag. Mittags
wurden die auswärtigen Vereine mit Muſik
empfangen. Gegen 14 Uhr traten die Ver-
eine zum Umzuge durch den Ort zuſammen,
im Feſtzuge wehten über 20 Fahnen. Der

Deutſchlands größte Trinkwaſſer Talſperre,
die Söſetalſperre bei Oſterode im Harz, geht ihrer

Hauptfeſtakt ſpielte ſich auf dem Platze vor dem
Rathauſe ab. Auf dem Markt erklang feier-
lich unter Herrn Röhrborns Leitung Glucks
„Feſtgeſang“, von den gemiſchten Chören ge-
fungen. Gauvorſitzender Schweigel-Dorn-
ſtedt ergriff das Wort zu einer Anſprache,
in der er von rechter Sängertreue ſprach,
von der inneren Kraft des deutſchen Liedes,
von deutſcher Begeiſterung für alles Hohe
und Edle. Jm Namen des Sängerbundes
an der Saale ehrte Herr Krauſe-Halle den
Verein, den Gau zum 10. Beſtehen und auch
den Gauſchriftführer, Herrn Wehner-
Schraplau. Fräulein Maaß überreichte der
„Harmonie“ nach Vortrag eines Prologes
eine Fahnenſchleife, und die einzelnen Ver-
eine beglückwünſchten die „Harmonie“ unter
Ueberreichung von Fahnennägeln. Voll und
ſchön erklangen zwei Maſſenchöre. Für den
Ort war dieſes Feſt ein Erlebnis eindrucks-
vollſter Art. Mögen ſie ſich wohlgefühlt
haben, die Sangesbrüder, die abends mit
frohem Sang wieder von Oberröblingen
heimfuhren. Ein' Feſtball beendigte im
„Anker“ das Sängerfeſt.

n

Die Söſetalſperre bei Oſterode i. H. vor der Fertigſtellung

W
Vollendung entgegen. Der Staudamm

dieſer Anlage iſt 54 m hoch und 500 m breit und ſoll Waſſervorräte für einen jährlichen
Bedarf von 22 Mill. cbm aufſtauen.

„J„GJSC„ T 5è
„Stahlhelm“-Sportfeſt.

Helfta. Die Stahlhelm-Kreisgruppe Eis-
leben-Land veranſtaltete am Sonntag unter
äußerſt reger Beteiligung hier ein Sportfeſt.
Mit klingendem Spiel zogen um 7 Uhr die
auswärtigen Ortsgruppen ein. Um 8 Uhr
begann der 16 Kilometer lange Gepäckmarſch
über Unterrißdorf, Wormsleben, Lüttchen-
dorf, Erdeborn und den „roten Berg“. Die
beſte Leiſtung erzielte Kam. Felix Seeſpeck,
Unterrißdorf, mit 1 Std. 55 Min. Kamerad
Höricht J., Seeburg, als 60jähriger brauchte zu
dem 12 Km. langen Marſch 2 Std. 20 Min.
An den Marſch ſchloß ſich Karten- und
Geländekunde und Entfernungsſchätzen an.
Jm Standquartier wurden dann die Gäſte
mit dem beliebten Soldateneſſen Erbſen mit
Speck bewirtet. Auf dem Gemeindeſportpkatze
fand nachmittags zunächſt das Keulenzielwer
fen ſtatt. Bei den Kampfballſpielen konnte
natürlich die am Gepäckmarſch beteiligte Elf
von Helfta gegen die friſche Elf von Helbra
nicht aufkommen und mußte mit 1:7 Toren
den Gäſten den Eichenkranz überlaſſen. Nach
dem Waldlauf und Umzug fand der Vorbei-
marſch am Kriegerdenkmal vor dem 2. Gau-

einem Kleidervorhang hervorgeſucht und
übergezogen. Mit einer Bürſte wurde
ſchonungslos über den blonden Kopf ge-
fahren, und trotzdem kräuſelten ſich die Här-
chen über der Stirn ſofort wieder, von ſelbſt
und ohne Brennſchere. Und ſchließlich fuhr
gar ein naſſer Schwamm über das roſige

Geſicht und keinerlei Farbe war hinterher
darin verwiſcht.
„IJn Kosmetik ſind dieſe Kleinſtädterinnen

einem doch überlegen!“ dachte Jſabella
neidiſch, und dann überwältigte ſie ihre edle
Wohltätigkeit noch einmal. „Das blaue
Kleidchen“ billiger Voile natürlich, ganz
ſchmucklos, ein anderes Kleid ſcheint das
arme Ding nicht zu haben. Sie dachte an ihre
Toiletten, die ſie gewöhnlich nach wenigen
Wochen wegwarf, die die Zofe dann trägt
oder verkauft. Sie hat ſich noch nie recht
darum gekümmert. Lumpen waren es in ihren
Augen. Wie gut könnte man dieſer Suſe da-
von ein oder das andere geben. Nun, ſpäter
vielleicht, wenn man erſt bekannter iſt, heute
wagte ſie es nicht recht. Das blonde Ding
hat ſo etwas infam Hochmütiges im Blick,
faſt wie er, der arme Photograph, um den
ſie all dies Theater aufführt.

„Das blonde Ding“ hatte anſcheinend auch
das Gefühl, daß ihr Anzug für das Strand-
kaſino noch etlichen Schmuckes bedurfte.

„Warten Sie noch einen Augenblick,
Donna Jſabella, ich will raſch meine Perlen
ſuchen

Kramen in Waſchtiſchſchüben, in einem
Arbeitskorb, in einem Käſtchen, das am
Fenſter ſtand glücklich fand ſie die Kette.

„Sind ſie nicht hübſch?“ fragte Suſe un-
ſchuldig.

„Herrlich,“ ſtaunte Jſabella.
„Ja, und koſten ausgerechnet 6 Mark 50.“
War das nun wirklich Harmloſigkeit oder

gewollte Effekthaſcherei? Donna Albergon
wurde nicht recht klug daraus.

„Das dürfen Sie keinem ſagen, ſie
ſehen täuſchend echt aus bemerkte ſie nur.

„Alſo dann: Auf in den Kampf!“
Suſe war höchſt unternehmend, fühlte ſich

außerdem auch noch als Wohltäterin Hans-

führer und Kreisführer ſtatt. 75 Kameraden
konnte für hervorragende Leiſtungen der
Eichenkranz als Siegespreis überreicht wer-
den. Alle Teilnehmer an den Uebungen dür-
fen als Lohn den Wehrſport-Kragenſpiegel
mit Eichenlaub tragen. Kreisführer Kam.
Froeſe dankte zum Schluß der Orisgruppe
Helfta für das wohlgelungene Feſt.

Noch eine Hundertzjährige.
Langenſalza. Am Sonnabend feierte in

Merxleben die Witwe Eliſabeth Schwanengel
ihren 100. Geburtstag. Sie iſt im Jahre 1831
im Orte geboren und war 40 Jahre mit dem
Leinewebermeiſter Schwanengel verheiratet.
Leider iſt die Greiſin ſeit einem Jahre dem
Erblinden nahe.

(Gewitter mit
ſich la g.) Am Montag ging hier ein
Gewitter mit dem langerſehnten Regen
nieder. Der Blitz ſchlug in eine am Rabes-
ſchen Teiche ſtehende Pappel. Auf den Fel-
dern hat der Regen das Getreide nieder-
geworfen, beſonders die Gerſte, was bei der
Ernte die Arbeit erſchwert.

Nemsbdorf. Blitz

Carl Linthain gegenüber, dem ſie zu ſeinem
Glück verhelfen wollte.

Friſch und frech platzte ſie unten in den
„Kaffeeſalon“, wo die beiden Parzen Ma-
dame Albergon und Madame Wagenhort mit
hochroten Geſichtern immer noch futterten.
Sie waren beide reſtlos glücklich. Hatten ſich
vorrenvmmiert von ihren vornehmen Be-
kanntſchaften, von ihren Beſitztümern, ihren
Schmuckſachen, ihren Toiletten, über Dienſt-
boten hatten ſie im allgemeinen und be-
ſonderen geſprochen vom Eſſen und von aller-
hand Heilmitteln und Sympathien, jetzt
verarbeiteten ſie das Thema Linthain.

„Haben Sie keine Sorge, verehrte Donna,
ſie kriegt ihn nicht, ſie kriegt ihn auf keinen
Fall, ich ſtehe Jhnen mit meinem Leben da-
für, ich kann den hochnäſigen Kerl nicht aus-
ſtehen, er kommt nicht in mein Haus!“ ſchrie
Madame Wagenhort gerade, als Suſe die
Tür aufriß.

„Wo willſt du wieder hin? Jmmerzu
bummeln, ich habe niemanden, der mir nach-
her das Zimmer aufräumen hilft!“

„Dann fang nur immer damit an, damit
du fertig wirſt!“ ſagte Suſe freundlich. „Jch
gehe tanzen ins Strandkaſino!“

Und die beiden Parzen ſahen mit Er-
ſtaunen, daß ſie Jſabellas Arm nahm und mit
ihr davonging.

11.

recht teils als Amor, keilsDetektiv friſiert, währendzu lebens wandeln an fängt
d dadurch allerhand Kompli-kationen entſteh en.

„Alſo, was ich ſagen wollte, Herr Hans-
Carl, der Herr Kurdirektor ſchickt mich, es iſt
wegen der Sportwoche, deren offizielles
Photographieren die Kurdirektion der Firma
Ebbert u. Walteneck übertragen möchte. Der
Herr Photograph wiſſen ja wohl, es han-
delt ſich um Bilder, die nachher an illuſtrierte
Zeitungen und Kinos gehen!“

Umſtändlich kramte der alte Leberecht in
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voller eltbaZoppot, das nordiſche Monte Carlo mit ſei-
nem großzügigen

wälder rauſchen dem Reiſenden ein

Eigentum, Druck und
Druck- und Verlagsanſtalt G. m.
Merſeburg. Hälterſtraße 4.
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An

Oſtpreußenfahrt
des Marinevereins Erfurt.

Der Marineverein Erfurt ladet dieſes
Jahr ein zum Beſuch des ſchönen deutſchen
Oſtens. Wo gibt es eine Landſchaft mit ſol-

Farbenpracht, ſo vielſeitig in ihren
Gegenſätzen? Dünenſand und fruchtbares
Hügelland, Laub- und Nadelwald, Meer und
Haff, Ströme, Flüſſe und Kanäle, Urwelt-
einſamkeit und mondänes Badeleben, neueſte
Technik und Architektur neben den National-
heiligtümern, die die unvergleichliche Bau
kunſt unſerer Väter hier beſonders reich hin
terlaſſen hat, dies alles umgibt die Denk
mäler alter und neueſter preußiſch- deutſcher
Geſchichte in Königsberg, Tannenberg, Ma-
rienburg, Allenſtein uſw.

Nach dem Beſuch von Stettin und Swine-
münde begrüßt uns zuerſt nach ſtimmungs-

nächtlicher Seereiſe das Weltbad

Badebetrieb und ſeinen
herrlichen Anlagen. Jm Hinterarund liegt
die alte deutſche Hanſeſtadt Danzia mit ihren
unvergleichlichen Bauwerken. Von Danzig
aus eilt der Zug durch den polniſchen Korri-
dor über den alten Weichſelſtrom nach dem
herrlichen Oſtpreußen. Marienburg und
Elbing werden beſucht. Dunkle u

l

kommen. Schimmernde Seen tauchen auf.
Ueber weite Ackerbreiten grüßen ſtattliche
Ordenskirchen; um altersgraue Schlöſſer ſind
freundliche Städte gelagert. Von kraftvollem
Bürgertum erzählen die alten Städte.

In ſtillem Gedenken zieht der Wanderer
über die Schlachtfelder aus dem großen
Kriege, die Stätten der Tanunenberger
Schlacht, die Schlacht an den Maſuriſchen
Seen, der Winterſchlacht. Und überraſcht
findet er immer neue Reize in dieſem jugend-
friſchen, faſt vergeſſenem Lande. Vor allem
ſind es die weiten Wälder und unzähligen
Seen, im Süden der Provinz, in Maſuren
und im Oberland. Viele wiſſen es leider
noch nicht, daß gerade Oſtpreußen eine der
ſchönſten deuſchen Gaue iſt. Man lieſt und
ſchreibt gerade in dieſen Tagen ſoviel über
die ſchwere Not im deutſchen Oſten.

Aber Reden und Schreiben nutzt hier
nichts. Unſere Brüder im abgetrennten
Oſten wollen Taten ſehen. Darum wurde
dieſe Fahrt ausgeſchrieben, um denen jen-
ſeits des Korridors zu zeigen, es gibt noch
manchen im deutſchen Mutterland, der ſeine
oſtpreußiſchen Brüder nicht vergeſſen hat und
durch ſeine Tat beweiſt, daß auch ihm die
deutſche Sache im Oſten am Herzen liegt.
Darum auf „Gen Oſtland wollen wir fahren“
Die Reiſe iſt billiger als alle anderen Reiſen,
auf jeglichen Verdienſt wurde verzichtet, um
allen Gelegenheit zu geben, an dieſer einzig-
artigen Fahrt unter bewährter Führung teil
zunehmen. Bitte melden Sie ſich rechtzeitig
an bei den Geſchäfsſtellen der Mitteldeutſchen
Zeitung zu Erfurt, den Vertretungen des
Norddeutſchen Lloyd und dem Marineverein
Erfurt.

Braunsdorf. (Silberne Hochzeit.)
Herr Auguſt Porſche und ſeine Ehefrau
Amalie geb. Schaks feiern am 9. Juli das
Feſt der ſilbernen Hochzeit.

Verlag: Merſeburger
H. in

Redaktionelle

zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe-
burg.

einem Stoß von Papieren, die er aus ſeiner
Ledermappe nahm und auf den Tiſch des
Photohauſes Nordſee umſtändlich ausbreitete.

Hans-Carl Linthain ſah erſtaunt zu.
„Na, nu, wie kommt dieſer Glanz in meine

Hütte? Offizielle Photos? Dafür gibt es
alte bewährte Firmen, die überträgt man
nicht ſolch hergelaufener Bande wie dem
Photohaus Nordſee!“

„Man dürfte Ausnahmen machen, Herr
Photograph, man iſt aufmerkſam geworden
auf die künſtleriſchen Erzeugniſſe.“

„So, ſo, na, Alterchen, wer hat denn darauf
aufmerkſam gemacht Sie doch ſicher

Leberecht lächelte vielſagend.
„Man hat auch Kunſtverſtand!“ meinte er,

„zum Beiſpiel das Bild von Fräulein Mer-
witz, das Herr Hans-Carl damals auf der
Strandpromenade aufgenommen haben, aller
hant Hochachtung.“

„Welches Bild? Ach ſo, die Photographie,
die hatte ich ſchon bald vergeſſen.“

Hans-Carl hatte kaum noch daran gedacht,
daß er jede freie Minute der letzten acht Tage
zur Vollendung des großen Oelbildes von
Suſe verwendet hatte.

Auch eine ſehr gut gelungene Kopie hatte
er ſich noch angefertigt weil das Original
in eine Kunſtausſtellung nach Düſſeldorf
gehen ſollte. Fix und fertig ſtand es jetzt
hier in ſeinem kleinen Atelier, das er immer
ſorgſam verſchloſſen hielt, und niemand hatte
es bisher geſehen außer dem kleinen Glaſer,
der für die Firma alles Einrahmen beſorgte,
und alſo auch um Suſe Merwitz einen be-
ſcheidenen ſchmalen Goldrahmen verfertigt
hatte. Aber jetzt reizte es Hans-Carl doch,
die alte treue Seele, den Leberecht, in das
Geheimnis einzuweihen und deſſen un-
befangenes Urteil zu hören.

„IJch könnte Jhnen noch etwas Schöneres
zeigen, Leberecht, oben in meinem Zimmer!“
meinte er zögernd.

„Noch ein Photo des gnädigen Fräuleins?“
(Fortſetzung folgt.)
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Mi Stadt Guben, 40 Kilometer: 1. Thollembeektteldeutſchlands Borjugend 35:23; 2. Dederichs 6 Meter; 3. Schön 180

in Halle! Meter; 4. Pawlack 1200 Meter; 5. Gay 2800
Der Mitteldeutſche Amateur-Box-Ver- rück len rer r m

band, die maßgebende Organiſation der Ama- r Wo WMeter: 4 en
teur-Boxer für das mittlere Deutſchland, ver lack 1200 M e r urück. G banſtaltet auch in dieſem Jahre wieder ein act 4200 Meter zuruct. Gay aufgegeven.
Jugend-Boxturnier, das am nächſten Sonn-
tag, dem 1.2. Juli, auf dem Wackerſportplatz
ſtattfindet. Halle iſt infolge ſeiner zentralen
Lage inſofern glücklich daran, als nunmehr
ſchon zum 3. Male hintereinander dieſes
große Treffen der Boxerjugend in ſeinen
Mauern veranſtaltet wird. Die Kämpſ.
werden vor den ausgedehnten Sitzplatzter
raſſen des Wackerſportplatzes im Podium
ring ausgetragen, beginnen vormittags
10 Uhr und enden nachmittags 18 Uhr. Be-
grüßenswert iſt es, daß Jugendliche und Kin-
der freien Zutritt haben, während Er wach e
ſene einen kleinen Unkoſtenbeitrag entrichten e
müſſen.

Weltmeiſter Sawall

Borotra in Düſſeldorf.
Eine glänzende internationale Beſetzung hat das

Tennisturnier in Düſſeldorf gefunden, das der
dortige Rochus-Club vom 16.--19. Juli zur Durch
führung bringt. Beſonders intereſſiert die Teil
nahme von Jean Borotra und ſeiner Landsleute
Bouſſus, Leſueur, Glaſſer, Frl. Adamoff und Frl.
Berthet. Weiterhin ſtehen die Japaner H. Satohſ
und Kawachi, der Spanier Maier, die Argentinier
Boyd, Zappa und Del Caſtillo, ſowie die Jta-
lienerin Frl. Valerio auf der Meldeliſte. Verhand
lungen mit weiteren Ausländern ſind noch im
Gange. Die deutſche Elite iſt mit v. Cramm, Nour
ney Dr. Deſſart, Frentz, Heitmann, Daller, Haenſch,

der Schwede Lundquiſt bei

ausgetragenen
Turn und
über 800 Meter in

2 X 8 22 e
Remmert ſowie den Damen Außem, Krahwinkel,
Peitz, Roſt, Kallmeyer und Sander faſt ausnahms-
los vertreten.

gewann am Sonntag in Halle den „Großen
Sachſenpreis“.,Möller ſiegt in Baſel.

Eine ausgezeichnete Rolle ſpielte Welt-
meiſter Erich Möller im 100-Kilometer-

Hrof S reis tT Bann Wer ad reren mnvee wer ver Wig Klaſſe für ſich war bei Den Abendrennen auf

b ahn in Braunſchweig Altmeiſter Walterim 50KilometerLauf dem Schweizer Gilgen Sawall. Der Berliner hatte im Großen Sommer-
den Vortritt laſſen, er hatte aber die beiden preis in drei Läufen nur ſchwache Gegner, ſo daß er
anderen Läufe gewonnen und beſetzte im Ge- zu einem ganz überlegenen Siege kam. Hinter
ſamtklaſſement den erſten Platz vor Läuppi, nan beſetzte ln der Varien Chriſt-

mann den zweiten Platz. Jn den FliegerrennenGilgen und Maronnier. dominierten die Hannoveraner Fricke und Bernhard.
Geſamtergebnis: 1. Sawall 100; 2. Chriſtmann

Thollembeek ſiegt in Forſt. 99,000; 3. Gay 98,870; 4. Damerow 98,750; 5. Catu
dal 97,900 Kilometer. Fliegerhauptfahren: 1. Fricke;

Trotz der guten Beſetzung der Dauer Bernhard: 3. Funda.
rennen hatten ſich auf der Radrennbahn in
Forſt diesmal nur etwa 1500 Zuſchauer ein-
gefunden. Der beſte Mann in dem Fünfer- Da ren ren a ſt 4 g. 7

p. jor T a so 5felde war der Belgier r der beide Stadionbahn in Elberfeld in zwei 50-Kilometer-
Läufe gewann, das 40 »Kilometer Rennen Läufen zum Austrag gelangt. Einige Wettbewerbe
allerdings nur mit 6 Meter Vorſprung gegen für Amateurflieger vervollſtändigen das Programm
den Kölner Dederichs. Ergebniſſe: Preis der dieſer Abendveranſtaltung.

Wohnung eingebrochen,
ſofort kommen!“

Was niemand wührenö der Ferienreiſe erleben möchte.
Von Kriminalrat Ehrlich.

Sawall ohne Gegner.

Ein ſchrilles Klingeln an der Wohnungs j zurück. Man iſt ſich der Gefahren dieſer
tür! Niemand öffnet! Noch ein Klingeln harmlos erſcheinenden Mitteilungen nicht
und noch eins! Es bleibt ſtill in der Woh bewußt.
nung, alſo iſt keine Ueberraſchung zu fürch-
ten. Geräuſchlos wird ein Werkzeug in das
Schlüſſelloch der Tür geſchoben und in
wenigen Sekunden iſt der „harmloſe Bettler“
in der Wohnung.

Wenn der Wohnungseinbrecher meiſt zum
Erfolg gelangt, ſo verdankt er dies weniger
eigenen hervorragenden, techniſchen Leiſtun-
gen, als vielmehr in der Hauptſache der un-
genügenden Aufklärung und damit verbun-

So arbeitet meiſt der Wohnungs- denen Sorgloſigkeit des Publikums. Darin
einbrecher. Reich wie arm haben ſeine findet der Verbrecher ſeine beſten Bundes-
beutegierigen Hände zu fürchten. Keine genoſſen. So iſt zu wenig bekannt, daß der

Einbrecher 90 Prozent aller Wohnungstür-
ſchlöſſer in einfachſter Weiſe nachſchließen
kann. Dies insbeſondere dann, wenn der
Verkehr im Hauſe ſehr ſchwach iſt, wie z. B.
an Sonntagnachmittagen oder während der

Volksſchicht bleibt von ihm verſchont.

Leider beachtet das Publikum die hier
drohenden Gefahren viel zu wenig. „Bei
mir iſt nichts zu holen“ oder „Jch bin ver-
ſichert“ hört man ſo oft. Die Verſicherung Urlaubszeit. Deshalb iſt die Reiſezeit Hoch-
kann wohl unter Umſtänden den erlittenen ſaiſon der Wohnungseinbrecher. Während
fünanziellen Verluſt wieder ausgleichen, ſie
kann aber nicht das Gefühl geborgener
Sicherheit wiederbringen, das mit dem Ein-
brecher aus der Wohnung verſchwindet. Die K.
Angſt, die r einen Wohnungseinbruch in S
Frau und Kinder eingezogen iſt, die ſie an etSieg den und Winkeln Viobe wittern läßt, Eindrehſchlüſſel, keine ausreichende Sicherheit.

ſt kaum wieder zu entfernen. Sie kann zu

auf dem Leibe tragen.

bedenklichen Geſundheitsſtörungen führen.
Dabei iſt noch nicht einmal an diejenigen
tragiſchen Fälle gedacht, bei denen dem Ein-
brecher Menſchenleben zum Opfer fallen.

Steht ein trübes Wölkchen am Himmel, ſo
Heißt es: „Ja den Regenſchirm nicht ver-
geſſen!“ Dieſer ſchützt das Wenige, das wir

Das weit koſtbarere
Gut in der Wohnung vertrauen wir einer
Tür an, die ſich ſchon vom Anfänger im Ein-
bruch denkbar leicht öffnen läßt.

Statt während der Abweſenheit aus der
Wohnung die Klingel abzuſtellen, damit der
Einbrecher nie mit Sicherheit feſtſtellen kann,
ob die Wohnung beſetzt iſt, verſieht man
ſogar vielfach noch die Wohnungstür mit dem

dieſer Zeit zeigen herabgelaſſene Jalouſien
und zugezogene Vorhänge, tagelang im
Briefkaſten ſteckende Zeitungen und Brief-
ſchaften, welche Wohnungen von den Bewoh-
nern verlaſſen ſind. Aerzte, Rechtsanwälte
uſw. ſind durch ihren Beruf ſogar gezwungen,
ihre Abweſenheit öffentlich bekanntzugeben.

Wenn man vermeiden will, daß die Ruhe
des Urlaubsaufenthaltes durch ein Tele-
gramm der Kriminalpolizei: „Wohnung er-
brochen, ſofort kommen!“ jäh unterbrochen
wird, muß man dafür ſorgen, daß die Woh-
nung während der Abweſenheit gut bewacht
iſt. Das geſchieht am beſten durch ein tanug-
liches Sicherheitsſchloß.

Durch Einſetzen einer ſogenannten
Schloßſicherung oder beſſer noch eines Ein-

Mercedes-Benz ſiegt in Spa.
Beim Großen Autopreis von Belgien.

Der auf der 40 Kilometer langen Rundſtrecke von
Francorchamps bei Spa in Form eines 10-Stunden-
rennens ausgefahrene Große Preis von Belgien
ergab einen überlegenen Sieg der deutſchen Marke
Mercedes-Benz. Der von Zehender und Dordjadze
geſteuerte Mercedes-Benz-Sportwagen legte in den
10 Stunden eine Strecke von 6840 Kilometer zurück.

Zweiter wurden die Gebr. Rouleau (Alfa Romeo)
mit einer Leiſtung von 6240 Kilometer vor Sigrand-
enner (Bugatti) mit 5640 Kilometer und Reinartz-
Andrs (Bugatti) mit 5200 Kilometer

Kurze Sportſchau.
Admira-Wien erlitt auf ihrer Skandinavienreiſe

eine überraſchende Niederlage. Die öſterreichiſchen
Berufsfußballer wurden in Helſingborg von dem
dortigen Verein AJS. mit 2:1 (2:1) geſchlagen.

Einen Speerwurf von 66,13 Metern vollbrachte
einem leichtathletiſchen

Abendſportfeſt in Stockholm. Die Leiſtung iſt um ſo
bemerkenswerter, als Lundquiſt lange Zeit pau-

ſiert hat.
Jn Nürnberg ſollen die nächſtjährigen Meiſter

ſchaften des Bundes Deutſcher Radfahrer ſtattfinden.
Der diesbezügliche Antrag des Gaues Nürr“ erg

dürfte, wie in informierten Kreiſen verlautet, veim
Bundesfeſt in Chemnitz auf keinen Widerſtand
ſtoßen.

Vielfacher Meiſter wurde der bekannte ſüd
deutſche Leichtathlet Helber J bei den in Darmſtadt

Meiſterſchaften des Reichsbahn
Sportbundes. Der Stuttgarter ſiegte

2: 04, über 1500 Meter in
1 14,4, über 5000 Meter in 15 40 und über 10 000
Meter in 34:40.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Jugendpflege!

Am Sonnabend, dem 11. Juli findet in Leipzig
im Hotel Fröhlich der ordentliche Verbands-Jugend
leitertag ſtatt. Vereine, die an der Tagung nicht
teilnehmen, wollen die Vertreter-Vollmacht ſofort
an den G. J. A. Herrn Alfred Scherf, Halle a. S.,
Königſtraße 49, ſenden. Die Vollmacht muß mit
dem Vereinsſtempel und Unterſchrift verſehen ſein.

Am Sonnabend, dem 18. Juli, 20.00 Uhr findet
der ordentliche Saale-Gau-Jugendleitertag im Reſt.
St. Nikolaus ſtatt. Zu der Tagung ſind beſonders
die Herren der Vereinsleitungen eingeladen.

Scherf, Gau-Jugendwart.

Bereinsnachrichten
Merſeburger Turnerſchaft. Wir geben den

zum Kreisturnfeſt fahrenden Turnbrüdern
das Geleit zum Bahnhof und verſammeln
uns mit dieſen am Freitag, den 10. Juli
7 Uhr auf dem Roßmarkte. Die Fahnen und
ſoweit möglich auch die Spielmannszüge
müſſen zur Stelle ſein. Zahlreiche Beteili-
gung wird erwartet.

ſchloß verhältnismäßig leicht und billig
ohne Beſchädigung der Tür zum Sicher-
heitsſchloß geſtalten. Eine ſolche Sicherung
muß aber auch wirklich tauglich ſein. Schon
mancher glaubte ſich durch ein Schloß ge-
nügend geſichert, das er vom Vorgänger in
der Wohnung übernommen hatte oder das
ihm von Laien empfohlen wurde, bis er durch
Einbrecherbeſuch eines Beſſeren belehrt
wurde. Solchen Ueberraſchungen kann man
dadurch aus dem Wege gehen, daß man ſich
bei dem Einkauf von Schlöſſern nur eines
Spezialgeſchäft oder ſachvertrauten Schloſ-
ſermeiſters bedient.

Liegt den örtlichen Verhältniſſen nach die
Gefahr vor, daß der Einbrecher längere Zeit
ungeſtört am Türſchloß arbeiten oder das
geräuſchvolle Aufbrechen der Tür riskieren
kann, dann iſt eine Schloßſicherung nicht mehr
ausreichend, die Tür muß dann durch ein

Schlüſſel zu Schloßſicherungen, von denen
untaugliche Syſteme im Handel ſind.

vollſtändiges Sicherheitsſchloß mit ſtarkem
Riegel geſchützt werden, welches über das
bereits an der Tür vorhandene Schloß geſetzt
wird. Bei Wohnungtüren mit zwei Flügeln
verſäume man nicht, durch einen Fachmann
prüfen zu laſſen, ob die Riegel des feſtſtehen-
den Flügels dem Einbrecher einen Angriffs-
punkt bieten. Es gibt Einbruchsſpezialiſten,
die mit geübtem Blick ſolche kleine Lücken in
der Sicherung erkennen und ausnützen.,

Schlüſſel zu einem nachſchließſicheren
DoppelſchubSchloß.

Die vielfach gebräuchlichen Eindreh-
ſchlüſſel (Wohnungswächter uſw.) bieten meiſt

Engrand und Spanien haven einen ußbakgandett vereinbart, ber am 9. Dezemder auf
r e in London zum Austrag gelangen

o

Reue Bücher.
Das neue Daheim (Nr. 40) ſetzt ſich mit

einem großen illuſtrierten Preisausſchreiben
für die Kenntnis, Erhaltung und Pflege der
deutſchen Volkstrachten ein. Unſer Tennis
nachwuchs wird uns in Wort und Bild vorge-
ſtellt. Paul F. Schmidt erzählt an Hand
farbenprächtiger Bildwiedergaben von deut-
ſchen Malern in Spanien. Dozent Ewald
Schild unternimmt mit der mikro-kinemato-
graphiſchen Aufnahmeeinrichtung eine „Film-
reiſe ins Unſichtbare“. Jm gleichen Heft be
ginnt ein neuer großer Roman von Fedor
von Zobeltitz: „Die unruhigen Mädchen“.
Dazu gibt es neue Lyrik, das Frauendaheim,
die Wochenſchau, den Rätſelteil, den ſchönen
künſtleriſchen Bildſchmuck mit wertvoller ganz-
ſeitiger. Kunſtbeilage und den umfaſſenden
Daheimanzeiger.

Egelhaafs Hiſtoriſch-politiſche Jahresüber-
ſicht für 1930. Herausgegeben von Friedrich
Neubauer. Carl Krabbe Verlag Erich
Gußmann in Stuttgart. 372 Seiten. Geheftet
10 Mark, gebunden 12 Mark. Es iſt ein
außerordentlich bedeutungsvolles, von ſchwer-
ſten Entſcheidungen, bitterſter Not, heftigſten
Parteikämpfen erfülltes Jahr, über das der
neue Band berichtet. Es wird gekennzeichnet
durch die zweite Haager Konferenz und die
Jngangſetzung des Neuen Plans, der als
einziges Friede bringendes Ereignis die
Räumung des Rheinlandes folgte; durch die
ſteigende Finanznot des Reichs, die Kämpfe
um die Arbeitsloſenverſicherung, den Rück-
tritt des Kabinetts Müller und die Berufung
Brönings zum Reichskanzler; die Auflöſung
des Reichstags und die Neuwahlen, die die-
ſem ein ſtark verändertes Ausſehen gaben
den immer furchtbarer auf der Wirtſchaft
laſtenden Druck, die ſchlimme Lage der Land-
wirtſchaft und die Agrarzölle, die Notver-
ordnungen des Reichspräſidenten; dazu treten
die außenpolitiſchen Sorgen, um das Ver-
hältnis zu Frankreich, zu den anderen Groß-
mächten, zu Polen, um Briands Paneuropa-
Plan, um die Fragen der Abrüſtung, um die
deutſchen Minderheiten im Ausland u. a.
Der Verfaſſer iſt auch ferner beſtrebt ge-
weſen, die Ereigniſſe in überſichtlich geord-
netem Zuſammenhange, in ſachlich-ruhigem
Tone darzuſtellen; er hofft dadurch in einer
von politiſchen Leidenſchaften durchwühlten
Zeit einer Klärung des politiſchen Urteils
zu dienen. Den Wirtſchaftsfragen hat er
naturgemäß große Aufmerkſamkeit geſchenkt;
zahlreiche ſtatiſtiſche Angaben ſind aufgenom-
men und in dieſer Beziehung insbeſondere
die Ausführungen über die auswärtigen
Staaten erweitert worden. Den Schickſalen
des bedrängten Auslandsdeutſchtums nachzu-
gehen, war ſelbſtverſtändliche Pflicht.

erſt kürzlich eine Wohnungseinbrecherin
es gibt auch hier Vertreterinnen des zarten
Geſchlechtes die ſo geſicherte Wohnungs-
türen mit Leichtigkeit aufſchloß.

Wenn auch der Wohnungseinbrecher ſelten
durch Eindrücken und Aufwirbeln der Fenſter
in Erdgeſchoßwohnungen eindringt, ſondern
meiſt die Türen nachſchließt, ſo muß doch die
im Erdgeſchoß gelegene Wohnung auch gegen
Eindringen des Einbrechers durch die Fenſter
geſchützt ſein. Wem die vorteilhaften Scheren-
gitter oder Holzfenſterläden zu teuer ſind,

S

zum Zylinderſchloß und Einbau
zylinder, die genügend Sicherheit

Nachſchließen bieten.
gegen

der laſſe im Sommer die Doppelfenſter ein-
gehängt und ſtelle die inneren Fenſterbretter
voll Blumenſtöcke. Der Einbrecher wird ſich
in dieſem Falle ſicher ein günſtigeres Objekt
zum Eindringen ausſuchen.

Jn größeren Wohnungen treten in der
Hauptſache ſolche Einbrecher auf, die ſpeziell
Gold und Silberſachen oder auch wertvolle
Teppiche ſuchen. Jhre Bemühungen werden
erfolglos ſein, wenn man ſolche Wertſachen
genau wie den Hund oder den Kanarien-
vogel „in Penſion“ gibt. Die Mühe des
Transportes macht ſich ſchon mit dem Gefühl
der Beruhigung bezahlt.
Da wohl kaum ſämtliche Bewohner eines
Hauſes gleichzeitig abweſend ſind, unter
ſtützen ſie ſich praktiſcherweiſe gegenſeitig n
der Erhaltung ihres Eigentums. Dazu achte
man auf alle Perſonen, die ſich in verdäch-
tiger Weiſe im Grundſtück aufhalten. Si
ſolchen Perſonen ſofort entgegenzuſtellen, iſt
zu riskant. Weit gefahrloſer, überdies auch
erfolgverſprechender iſt es, ſie unauffällig bis
zum nächſten Polizeibeamten zu verfolgen
und dieſen zu informieren.

Erſt dann, wenn das Heim genügend
gegen Einbruch geſichert iſt, kann man getroſt
und ohne Sorgen in die Sommerfriſche reiſen
oder, was gegenwärtig wohl naheliegender
iſt, täglich Ausflüge in die Umgebung unter
nehmen, bei denen ja auch die WohnungZettel: „Jm Waſchhaus“ oder „Um vier Uhr bauZylinders läßt ſich jedes einfache Tür keine ausreichende Sicherheit. Das zeigte l längere Zeit ohne jede Bewachung iſt.

W. Dietze Nachf. Gustav Pontel Kurt Patzsch Albert Schrader-Bölsche
SCchlossermeister ccee&ecccc?? Schiossermeister, Schlosser meisterinh.: Otto Meister, Schlossermeister

Merseburg, Gotthardstr. 44 Fernruf 3151
Merseburg a. S.

Fernsprecher Nr. 2237 G Brühl Nr. 14
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A. und Siemens- Schuckert
erwerben Maffei-Schwartzkopff.

Die Berliner Maſchinenbau-A.-G., vormals L.
Schwartzkopff und die Reichsrat Hugo von Maffei-
ſche Erbengemeinſchaft haben die ihnen gemeinſam
gehörenden Geſamtanteile der MaffeiSchwartzkopff
Werke G. m. b. H., Berlin, die ſich mit dem Bau
elektriſcher Lokomotiven, elektriſcher Maſchinen uſw.
beſaßt, an die AEG. und Siemens-Schuckert- Werke
abgetreten. Das Dampflokomotivgeſchäft der Berliner
MaſchinenbauA.G., vormals L. Schwartzkopff und
der Bau mechaniſcher Teile elektriſcher Lokomotiven
wird durch die Abtretung der Anteile dieſer Tochter
geſellſchaften in keiner Weiſe berührt. Die Maffei
Schwartzkopff Werke G. m. b. H. werden aus Ra-
tionaliſterungsgründen mit derjenigen der Bergmann
Glektricitäts Werke vereinigt.

Stickſtoffwerke Waldenburg.
10 Prozent Quote? Regreßanſprüche an den

Fürſten Pleß?

Ein Ueberblick über den Status der Geſellſchaft
iſt in etwa 4 Wochen zu erwarten. Die Bemeſſung
der Aktiven und damit die Quote für die ungeſicher-
ten Gläubiger hängt von dem Ausgang der inter-
nationalen Stickſtoffverhandlungen ab. Sie werden
in acht Tagen in Luzern fortgeſetzt. Je nach dem
Ausgang der Luzerner Verhandlungen können die
jetzt vertagten Beſprechungen mit dem deutſchen Stick-
ſtoffſyndikat auf eventuelle Uebertragung der Quote
wieder beginnen.

Die ungeſicherten Waldenburger Gläubiger mit
Forderungen von etwa 10 Mill. M. haben mit ſehr
erheblichen Opfern zu rechnen, die man mit einem
Verzicht von etwa 60 Prozent der Forderungen an
nehmen kann. Die Gläubiger ſind jedoch bemüht,
direkte Regreßanſprüche an den Fürſten
Pleß zu ſtellen, für die inſofern juriſtiſche Möglich-
keiten beſtehen ſollen, als die Gründung der ſchwei-
zeriſchen Ammonium- Geſellſchaft als Gründung des
Fürſten Pleß zu betrachten ſei, woraus ſich die
Garantie von Pleß herleite.

Steuer-Eil-Berichte.
Ermäßigung der Steuervorauszahlungen.
Ermäßigung und unter Umſtänden Erlaß

der Vorauszahlungen auf die Einkommen-
und Körperſchaftsſteuer müſſen durch das
zFtnanzamt gewährt werden, wenn das Ein-
kommen um mindeſtens ein Fünftel, aber
wenigſtens um 1000 RM. geringer iſt als im
gleichen Abſchnitt des Vorjahres. Zum Nach-
weis iſt möglichſt eine Zwiſchenbilanz vor-
zulegen. Falls dies nicht möglich iſt, begnügt
ſich das Finanzamt vielfach auch mit dem
Nachweis eines erheblichen Umſatzrückganges.
Gegebenenfalls ſofort Antrag bei dem Finanz-
amt einreichen. Ergibt ſich auf Grund der
jetzt abgegebenen Vermögensſteuererklärung
eine Verminderung des Vermögens, ſo emp-
fehlen wir, ſofort einen Antrag auf Stun
dung eines entſprechenden Teilbetrages der
Vermögenſteuervorauszahlung zu ſtellen.

Erhöhte Freigrenze für die Umſatzſtener.
Ab 1. Juli 1931 ſind Lieferungen und

Leiſtungen, die im Jahre den Betrag von
5000 RM. nicht überſchreiten, umſatzſteuerfrei.

Preußen, Ausgleich von Härten bei der
Gewerbeſteuner.

Der Preußiſche Landtag hat das Staats
miniſterium erſucht, auf die Gemeinden ein

Berliner Börse Relchsbank- m.digKkont 7 Dtsch.-Atlant. Tel. 76,26

zuwirken, daß bei der Einziehung der Ge-
werbeſteuer auf die heutige Notlage weiteſter
Gewerbekreiſe angemeſſene Rückſicht genom-
men wird, insbeſondere in den Fällen, in
denen nach kaufmänniſchen Begriffen ein Er-
trag überhaupt nicht erzielt iſt, ſondern nur
durch Hinzurechnung der gezahlten Mieten
und Schuldzinſen künſtlich konſtruiert wird.
Am 10. Juli 1931 keine Schonfriſt) ſind zu

zahlen:
a) Einkommenſteuer (nicht für Landwirte)

und Körperſchaftsſteuer, je ein Viertel
der im letzten Steuerbeſcheid feſtgelegten
Steuerſchuld;

b) die Hälfte des einmaligen außerordent-
lichen Zuſchlags von 5 Prozent für Ein-
kommen über 8000 RM. (nicht für Land-
wirte);

c) die Hälfte des Zuſchlags zur Einkommen-
ſteuer 1930 der Ledigen, ſoweit dieſe nicht
der Lohnſteuerpflicht unterliegen (nicht
für Landwirte);ch) die Hälfte der von Aufſichtsrats (Ver-
waltungsrats-) Mitgliedern zu leiſtenden
Reichshilfe von 10 Prozent (nicht für
Landwirte).

Am 10. Juli (Schonfriſt bis zum 15. Juli 1931)
iſt zu zahlen:

Umſatzſteuer für das zweite Vierteljahr
1931.

Am 20. Juli 1931 Vermögensſtener-
erklärungen

ſpäteſtens abliefern, andernfalls empfindliche
Steuerzuſchläge erfolgen. Eventuell Nachfriſt
vorher anfordern.

Askaniawerke A.-G. vormals Centralwerkfſtatt Deſſau
und Carl Bamberg-Friedenau, Deſſau.

Nachdem bereits im Vorjahr eine Verluſttilgung
von 334 980 RM. auf 147 693 RM. vorgenommen
werden konnte, iſt durch den 1930 erzielten Rein
gewinn von 152 344 RM. die Beſeitigung des ge-
nannten Verluſtreſtes möglich geworden, darüber

hinaus gelangen noch 4651 RM. Reingewinn zum
Vortrag auf neue Rechnung. Abſchreibungen wurden
in Höhe von 257 492 (281 896) RM. vorgenommen.

Die Metallgeſellſchaft A.G. Frankfurt
am Main legt wegen ſchlechten Geſchäfts-
gangs Ende Juli ihre Hans-Heinrich-Hütte
G. m. b. H. in Langelsheim am Harz ſtill.
150 Arbeiter werden entlaſſen. Wenn die
Geſchäftslage ſich beſſert, wird die Hütte
wieder in Betrieb genommen.

Die Kraftwagenfabrik der Fried. Krupp A.-G.,
Eſſen, erhielt von der ruſſiſchen Regierung
einen Auftrag auf Lieferung von rund 200 Laſtkraft-
wagen.

Hannoverſche Waggonfabrik A.G. (Hawa)
in Hannover. Der Aufſichtsrat beſchloß, für
das Geſchäftsjahr 1930/31 von der Verteilung
eine Dividende abzuſehen und von dem Rein-
gewinn von 86200 M. 15 000 M. dem Reſerve-
fonds zuzuweiſen und den Reſt auf neue
Rechnung vorzutragen. (J. V. 5 Prozent
Dividende aus 507238 M. Gewinn; 50000
Mark an Reſervefonds, 30 000 M. zur Steuer-
reſerve, 155 000 M. außerordentliche Ab-
ſchreibungen und 70 620 M. Vortrag.)

Die Getreidegroßhandlung J. G. Hoeltz
Söhne in Sangerhauſen hat die Zahlungen

eingeſtellt und den Antrag eines Vergleichs
verfahrens eingereicht. Die Firma iſt nicht
identiſch mit der Getreide-, Futter- und
Düngemittel- Großhandlung J. G. Hoeltz

Söhne in Naumburg.
Daimler-Benz
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Hilpert Maschin.
Hirsch Kupfer
Hirschbergq, Leder

8, Juli 7961
Berliner Produftenbörſe vom 7. Juli.

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten
für 1000 kg, ſonſt für 100 ka, alles in Mark:
Weigen, märkiſcher. Kl. Speiſeerb'. 7

75--76 R 251--252 Futtererbſen 19,00 21,00Veluſchten
Roggen, märk. 190 195
Braugerſte Ackerbohnen 19,00 21.,00
Futtergerſte 165 194 Wicken 24,00 26.00
Hafer, mägsk. 150 156 Lupinen. blau 16.00 17.50
Weigemmehl 31,00--36,25 Lupinen, gelb 22,00 27,00

Roggenmeh! Seradella, neu S70 Proz. 27,00--29,75 Rapskuchen 9.30 9,80
Weizenſſeie 12,50--12,75 Leinkuchen 13.60 13,80
Roggenkleie 11.25--11,50 Trockenſchnitze! 7.50 7,70
Viktorigerbſen 26,00 91,00 Soya-Schrot 12,60 13,40

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,50 0,65. dgl. Welzenſtroh
0,40--0,55, dgl. Haferſtroh 0,40 0,655,. Gerſtenſtroh
0,40-—0, 55, oggenlangprer 0,75--0,90, bindfadengepr.
Roggenyrroh 0,50-0,76, dgl. Weizenſtroh 0.40--0.55,
Häckfel 1,35--1.55, handelsübl. Heu gutes Heu
neu 1,60-2,10., Luzerne loſe Timothy Kleeheu
ſoſe Mielitzheu loſe (Warthe) do. (Havel)

Drahtgepreßtes Heu 30 Pf. über Notiz.
Leipziger Produktenbörſe vom 7 Juli. Weizen

inländ.. 76-77 kg 256 260, do. 73-74 kg 248 252;
Roggen, hieſiger 70-71 kg 204--210, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-) Futter u. Jnduſtrie
gerſte 160 170, Wintergerſte 150--156 Hafer. inländ.
180-- 190 Mais La Plata 190--195, do. Donau
do. einquant. 225230. Raps Viktoria Erbſen
inländ. 230 260.

Magdeburger Produktenbörſe vom 7. Juli
Weigen 76-77 kg 264 266. Roggen 70-71 kg 212 214,
Wintergerſte neu 156 169. Hafer 173--175, Wetzen-
mehl 70proz. 39,00 40 00. Roggenmehl 60proz.
29,50 30,60, Weigenkleie 12,00--12,60, Poggenkleie
11,60 12,00.

Magdeburger JZuckermarkt vom 7. Juli. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 32,20, Juli 32,650. Tendenz: Ruhig.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 7. Juli.
Auftrieb: 786 Rinder, u. zwar 31 Ochſen, 252 Bullen,
430 Kühe, 73 Färſen, 13 Freſſer, ferner 446 Kälber,
277 Schafe, 3808 Schweine. Zum Schlachthof direkt
40 Rinder, 16 Kälber, 191 Schafe. 208 Schweine.
Bezzahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 40--42, 2. 36--39, 3. 32 34, 4. 26 29.
Bullen: 1. Kl. 40 43, 2. Kl. 37--39, 3. 30--85, 4.
Kühe: 1. Kl. 35--38, 2. Kl. 31--34, 3. 26-30, 4.
Färſen: 1. 42--45, 2. 37--41, 3. 33--36. Freſſer:
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 50--68, 3. 40--48, 4. 30--36.
Schafe: 1. Kl. 2. Kl. 42--45, 3. 36--40, 4. 30 365.
Schweine: 1. 4244, 2. 42 44. 3. 42--43, 4. 40--48,
5. Kl. 35—40. Sauen 38--40. Geſchäftsgang: Rinder
ſchlecht, ſonſt langſam. Ueberſtand: 90 Rinder.

Berliner Schlachtoiehmarkt vom 7. Juli.
Aufttieb: 1306 Rinder. davon 228 Ochſen, 494 Bullen,
584 Kühe u. Färſen, ferner 2780 Kälber. 3605 Schafe,
14620 Schweine, zum Schlachthof direkt 232 Schafe.
3412 Schweine Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. l. 2. Kl. 44—465, 9. Kl. 42 44, 4. Kl. 37—40.
Bullen: 1. Kl. 39 43, 2. 40--42, 3. 37--38, 4. 95--36.
Kühe: 1. Kl. 29-35, 2. 25--29, 9. 20--24, 4. 15--18.
Farfen: 1. 41-43, 2. 39--40, 3. 33--36. Freſſer: 30-36.
Kälber: 1. Kl. 2. 42--50, Kl. 3. 36 47, 4. 28--36.
Schafe: 1. Kl. 50--52, 2. 45--48, 8. 36 39, 4. 38 42,
5. Kl. 29--32. Schweine: 1. Kl. 43 44, 2. Kl. 43 45,
3. Kl. 43 44, 4. Kl. 41 43, 5. 37--40, Sauen 40 42
Maeftverlauf: Bei Rindern u. Kälbern langſam, bei
Schafen lebhaft, bei Schweinen ziemlich glatt.

Leipziger Borse vom 7. Jul.
Mitoetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. Dt. Cred.-A. 86,00 j Mansfeld, Bergb. 28,00
Chromo Naſorhk 60,00 Norddtsch. Wolle 5,00
Cröllwitzer Papier 90,00 Pittler Maschinen 100,00
Falhenstein Gard, 66,00 Polvphon 115 650
Kasseler Jute 2 PrehlitzerBraunk. 118.00
Kirchner Co. 26.25 Rauchwar. Walter 8,00
EendRraft Leipzig 86,00 Riquet Co 78,00
Langbein-Pfanh. 75,60 Fahlberg, List &Co 23.00
helpe. Baumwolle 78,00 Schlema Holzstoff 66,00
do. Wollhämmer. 2 Schubert Salzer 122,00
do. Kammgarn 56,00 Sonderm. Stier 162.,00
do. Hd.- u. V.-Bk. 131,00 Stöhr Kammgarn 80,00
do. Bier Riebeck 76,60 Thüringer Gasges. 144,50

50,00 do. Wolle 98,00
186, 001 6wenbrauerer 140,00/140, 00

S Lüdensch. Metal! S36,25) 98,25Luneb. Wachsbl. 82,00) 50, 26

79,00 80,00Magdeb. Allg Gas 80,00) 30,00

Berqwerk1026 19,871 do. Münlenw. 48, o 49,50

36,000 Mansfeld Bergb. 27,75) 27,12
60,00) 69,00] Maschtfb. Buckau 71,00) 71,00

60,25 60 251 do Kappel) 6,0026,60 26,60] Mech. Web. Lind. 87,60) 37,00
28,75] Motorenfb. Deutz

31,00) a1, e h4rrke. 73,00 76, o0f-
51,00 60, 00Niederl Kohlenw 9000

sachsenwerk

Sarotti-Schokol.
Sauerbrey Masch

Mannesma 99 o axonia, Zement) 51,60 51,60 zitnesmannröh. 64,60) 60,00 Sechies-Defries. Warstein u. Hzgl
Schneider, Hugo
zShubene Salder u 75 2188e er Grisent tuo 28 uns

ghytzenn. 12726 120
Siegen-Sol. Gut.J r WenderothSiegersdrf. W 36,75) 38,00z Nordd. Eiswerke 55,00 68,75 r 6870 67 26

27ordd. Kabelwerk 11100112.00Siemens &Ha)sbe 152 00 148776 esteregeln Alk ſ12. 00 210,60

Effekten-Frühverkehr.
eBrlin, 8. Juli. Jm vorbörslichen Früverkehr

machte ſich infolge der überraſchenden Schwäche der
Neuyorker Börſe eine gewiſſe Zurückhaltung geltend.
Andererſeits bot die Gemeinſchaftsaktion der deut
ſchen Jnduſtrie, die ſich in einer Kreditbürgſchaft in
Höhe von 500 Millionen Mark äußert, der Tendenz
eine Stütze. Man erwartet, daß dieſer Plan, durch
den es der Golddiskontbank ermöglicht werden ſoll,
im Auslande Anleihen und Kredite zu angemeſſenen
Bedingungen zu erhalten, ſeinen Eindruck im Jn-
und Auslande nicht verfehlen wird.

Am Geldmarkt taxierte man vorbörslich einen
Satz von etwa 8 Prozent. Der Dollar war mit
4,2135, das Pfund mit 20,504 zu hören. Von
Uſancen hörte man London gegen Kabel mit 4,8660,
gegen Zürich 25,0916, gegen Franken 124,15. Von
Effekten taxierte man Farben mit 132 bis 133, und
Siemens mit 152 ca., nachdem in den geſtrigen
Abendſtunden in Berlin weſentlich niedrigere Kurſe
zu hören waren.

Amtliche Deviſenturſe vom 7. Juli

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4,200 4,2171 Pfund Sterl. 20.47820.515
100 holl. Guld. 169,48 169.77 100 italien. Lire 22,06 22,10
igofrang Fris. 18.478 15 815100 ſpan. Veſet. 40 40 44
100 ſchweiz. Fr. 831,68 81,791 argentin. Peſo 1844 1 348
100 Belga 59.78 58.90 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,473 12,498 Markka 10,508 10,618
100 ſchwed. Kr. 112,89 (18,11 100 bulgar. Leva 8,047 8,083
100 norweg. Kr 112,72 112,941 japan. en. 2.081 2,085
100 dän. Kron. 112,74 112,961 braſil. Milrs. 0,316 0,318
100 öſtr. Schill. 59,19 59,31100 jugſl. Dinar 7,437 7,451
100 ung. Pengö 75.48 73.57 100 portug. Esc. 18,67] 16,71

GolGpfcondbrlete. werthest. Anſelhen
Berlin. 7. Juli.

Vr. Luft. Aer G. 191100, O0 Fr. Cent u.
do. do. R. 13 u. 15) 99,00 Pfdbr. Bk. G. Pf. Em. 94,76
do. do, R. 17 u. 18] 98.,25 7 do. G. Komm. Ew. 92,50

K. 10 96,508 Hannov. Läskr. Pfdb.J
9

Q.
o

7 do. go. R. 21 96,00) 4 Ausg. 15. 2. 1920 98,25
do. Kom R. 20 96,008 do. Pfandbriefe 1926 96,10

7 do. do. R. 6 98,008 do. do. 1927 96,75
6 do. do. R. 8 85,507 do. do. Serie 5 95,00
8 Pr. Ztret. GId. R 3,6, 10 95 506 do. do. 87,00
e do. do. R. 9 95,40
8 do. do. K. 14 u. 15) 95, 40 6 Anh. Rogg. I.-5. Ausg. o

do. do. R. 18 96,605 Bad. Ld. -Elektr. Kohle 16,50
8 do, äo R. 19 96,00 6 Berl. Roggenwert 192351 7,50
8 do. do R. 20 u. 21 96,00 6Bresl. Koblenwertanl, 18,65
8 Pr. Pläbr, Gptr. m. 41 96,20 5 Elektr. Mitteld. Kohle 4,40
7 40. do. Em. 42) 89,75 7 Ev. Läk. Anh. Roggw. 7,60
6 do. do. Em. 45 85,00 5 Großkraftwk Hannov. S
6 do. Kom. Em, 19 78,00 5 Kur-u. Neumärk. Rogg 65,80
10 Prov. Sachs. lds. Gpt. 5 Landsech. Ceontr.-Rogg. 6,20
8 do. 90. do. 92,10 5 Meckl.-Sobwer. Rogg..
7 do. do. Aussg. 1-2] 88,00 5 Oldb. Kred. Anst. Rog..
6 do. do. Ausg. 1-21 ö Pr. Centrbd. Rogg. P. 7.,75
8 Pr. Centr, Bod, G. Pf. 271 98, 00 5 Prv. Sache. Las. Rogg. 6,26
8 do. do. 1928 98.00 5Rogg. -Rbk. Berl. 1-I11 6,98
8 Pr. Otr. Bod. G. K. 27,28 92,00]5 Schl, ldech. Rogg. Pf. 5,78
5 Saobs, Pr. G. A. A. III2] 90, 00l5 Westt. Lasb. Prv. Kohl. 12,60

s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 7. Juli: 92,10.

Matallpreiſe in Berlin vom 7. Juli für 100 kg
in Reichsmarki): Elektrolytkupfer wire bars 86,00,
Otig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 51--653. Feinſilber für 1 kg fein 40,50 42,50,

Berlin, 8. Juli. Elektrolytkupfer 82,00.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter RNull.
Saale F. W. Elbe F. W,Grochlitz 70,89 17Außig 7. 0,70 34

Trotha 7. s 28 Dresden 7.-0,93 21Bernburg 7.0,40 Torgau 7.0, 48 69
Calbe, O.-P. 7.1,41) o Wittenberg 7.1,09 12

Unterpeg. 7.40,03) 09 Roßlau 7.0,28 06
Grigehne 7. 0.14 121Aken 7.-0, 5007

Havel WBarby 7. 4108
Brandenburg Magdeburg 7.0.3109
Oberpegel 7. 0002 Tanger-
Unterpegel 7. o. 7ä mündel 7.41,0107

Rathenow Wittenberge 7.40,94 07Oberpegel 7. a o Lenzen 6.1, 22 05
Unterpegel 7. 0.22 06 lDömitz 7. 0, 58 04

7.--1.67 05 Darchau 6Havelberg .-0, 43105
2274,601 74 50 Voge, rel-Dränte 29 60 28,75

Sächs Gust. Döh WVogll. Maschinen, 25,00 26,00
Saline Salzungen do. Spitzen 638,00 68,60
Salzdetfurth Kali 191,60 181,00do. Tüullfabrik 40,00 41,60
sangerhs. Masch. 81,00 81,00 Volkstedt. Porz. 12,60 12,62

81,00 80,00Vorwohler Portl. 66,00 66, 00

Wanderer Werke 62,00 51 00

40,00 40,00 Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

60 Wayss Frevtag 26,00 24,60
00 Wegelin Rubfabr. 20,00
g7Wegelin &Hübnen) 29,26

465,00 46,00
84,00 84,00

12137 114

9,60 9
Wersch.-Weißenf

Thür. Staatsa.260) 76,50 78.00 Annen. Gubstahi 48 00 Dommitzsch Ton 166,00 160,00 tJIoesch, Eis. u. St 50,00 47,50 Nordd. Wollkäm 3,00 6 62 s t. Wissner Metal] 69,26 68,00

J 7 C z 7 5 inner A. G. 70,00 70,00 rn e e ehe e erſetzt s6Di.Reichsp.30 F. 9850 9850 Fa5h gvwts 92 50 36 00 r 2 Holstenbrauerei 106,00 106,00 m 6557 56 1555 Wrede Malerei
6 do. do. Folge II 92,26 92,25 P. J. Bemberg -20 Sresden. Chromo 60 00 60 o Horchwerke wer 53, „87 tet Wunderlich Co 66,00 66,00I. Berger Tieibau 190,76 183,50 903 en 31 0otelbeiriebsges. 87,00, 85,00 412. do. Genut b 54 50 St Arberger Hütte bdrehen 100, e e en kiett. 7000 60.80 Hörener Meta a1.99 21.2oaberns Bradnn 118:0o 11s be den Hartst ind 20 70 907 Staöturt Chem. F. 40.80 42180 Zeitz er Maschtbk a8,

Auslos Schein 50,60 49,12 Berl. Guben. tut. 270,00 175. do ſOvnamit A. Nobel 64,00 62,50 fie Breslau 49180 49,0c Oeking. Stahl 12,50) 1260ſSteatit-Megnesia, 48. 00 48, c Zelle oft erein 83,00 21, s
Dt. An Ab- Sch hHHeriin ffoſz-Kont. 18.00 18,00 EHenburg. Kattun 41, 00 a o Lorenz Hutschenr, 66,00) 66,00 Orenst. Koppel, 30,25 87,00)Steinturt Waggon, 63,75 8a. od. Wajdhot 52.00
ohne Aue 6,05 4,76 do. -Karisrun. ind. 38,50 88,00 Eintracht Braun 9876 48,871 e e Zauen rlAnhalt Am Aus o. Maschinenb. 36.26 5460 ſFisenb.- Verk.-M. 11760 116,50Ise Bergbau 148,00)187, oofPnönia Bergbaus B. Stock Co. 89,50 69,80
alten 50,00 vo oo. Bertnold, Mess. L. 20,00 20.26 Flekra Dresden ſiso. do e keeetheheees Zishr Kammoern 77.86 Bank AktenF 3060 30,00 Fleictr.-Iief.-Ges. 108,00 100, oo Max Jüdel Co. 98, ,o0o] l. „Stolberger Zinkh. 40,50 40,60 Ang. H. Cred.-A. a 705 88. 00Thür. Anl. Auslos. T BHBösperde Walzw e 9 4 Piter Lpz. Werkz i ebr. Soler 5226 38700 z r. u golats88Di. Weribest. Am 120,00

Braunschw. Kohl.
Voerkehra-Ahtlen

Aachener Kleinb. 68.,00 68,00 do. Maschinen
A. G. f. Verkehrsw. 48,12 44,60) Breifend. Portl.-C. 57,00 26.00 Fahlb. Saccharin 22,12
Ang. okaib. u. Kr. 95,67 9100 Brown, Boveri Co. 59,00 67,00 paienstein Gard. 66, 00

Brüning Sohn 12,765)
Buderus Eisenw. 42,76

Canada-Abl.-Sch. 2126 21,87 Bvk-Guldenwerk. 87,00
40,60] Capito Klein 36,00do. Reichsb. V.- A. 63,87 83,26 S onneger ma 22,76 22,76 Felt. Guilleaume 68,76

Gr. Casseler Strb. 47,00 47,00 Charl. Wasserwi. 76,26
A. 82,60 82,60] T. G. Chemie vollg. 154,00 150,60 Fraustädt. Zucker 70.00 69,6

Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E.

Di. Eisenb. Betr.

d 0 V.Holb.- Blankenbg. 26,76 26,60] Chem. Fbr.Buckau, 62,00
Grünau 38,26

46,76 44.76] do. do. v. Hevden 490,26
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb. 64,87 64,00
do. Sudam. Dpfsch] 96,650o
Hensa Dampfsch.

do. do.

Corona Fahrrad
96,00] 94,00 Cröhwitz Papier

do. Spinnerei 87,87
49,62 48,12] Contin. Gummiw. 96,00 92,00do Contin. Timoleum 657/00 56, o

Brauhaus Nürnbg e 118.00 Elektr.- W. Liegn. 116,00 116,00Jülich Zuckerfabr.
4Dt. .Anl. 2 Braunk. &Brik. Ind 116,50 116,50 Elek. Licht u. Kraft 116,75 106,60]Kahla Porzellane 110,256 Engelhardt- Brau. 119,00 118,00Kaiser- Keller AG. 49,00 49,00

do. Jute-Spinn. 68,00 68,00 Eschweil. Berg. 206,00 206, 00
Excelsior Fahrrad 8,60

39,26 Feibisch A.G.
88,00 ein -Jute-Spinne 29,00
36,00 Feldmühle Papier [97,60

76,00 Flensb. Schiffbau

6900 Friedrichshütte 112,00 112,00
87.00 R. Frister Co. S40,00 Froebeln Zuckerf.

55 h 80,60) 28,87 David.nberg. Terr. A. Riebeck Mont:Concord. chem. F. 21,00 21,00 GermaniaPortl. C. Diner u Rodistroh- Wer
ldemeister& Co

n Wohe 807,06107,
as Sch
WGlauziger Zucker 650;00 52,50

Kaliw. Ascherslb. 119,00 113,60
7.60 Köder Werke 62,00 60,78

28,00] C. H. Knorr A.-G. 148,00 146,00
66,60 Kaln nes Bau 77

I. G. Farbenindust. 182,87 126, 37 Köln. Gas- u. Elktr.] *7, 28
179,00 180, oo] Körbisd.Zucherfb.. 8athgeb. Maggon

20,00Köriting. Gebr.
96,00Kraftw. Thüringen 148,00 143,00
67,26 Kvfſhäuserhütte e

Lahmeyver Co. 1111,00111
Laurahütte
l eipz. Br. Riebeck 77,00 78, C0 do. Spiegeiqlas
do. Landkraftw.59.00 o. an inmn

do. Ind. Gelsenk. 27,50 47,0 Gebhardt Co. 658,25 58, 26Leonhard Braun 128,00 128
do. Werke Albert 88,26 889,00 Gebhardt König 60,75 64, grub76,25 76,60] Chromo Naſork 659,00 62,00 Geisenkirch. Berg 7026

38,60 Gesfürel-Loewe 109,00 100,76Lindels Eismasch.
jLindstmöm Ar G.

20,60) 21,00] do. Tun u. Gard
Polyphonwerke

Radeberg Export
Rasquin Farbwrk.

Rauchw. Walter3380, 33 .00 Ravensbg. Spinn

ReicheltMet: Schr.
hein Braunkohl:
o. Chamotte
o. Elekfrizität

30 o 30.00

87 0 87,76 d. Siaa

7000 69 hen

Porzellanf. Tettau 90 00 90,00Conr. Tack Cie. S
Sal. u. Sp. 97,00 96 0 Brnschw. H. Hvp. 126,00 126,00e eher s 30/00 39 29 Commerz- u. r. 100 o 100.26

Thale Eisenhütte S
iektr. u. Gas 136,00 136, do Disconto-Ges.

T. Dresdner Bankrig m e de s /6 Getreide-Kreditd.
do. Gomaniawert 95,50) 95,50

do. Harz- Poru.- C u Hannov. Bodenkr

d. ſao.Thär. Metall 88,00] 88,00l Wiener Bankver.

Stralsund. Spielk. 148,00 150,00 Berl. Handelsges. 103 00 103,00
Svenska Tändst, 238 60 288.50 do. ypoin. Bann 200100 209,00

do. Kassenverein 76,50 76,50

Darmst. u. Nat.-Bk. 102 00 101 60
Dess. Landesbank 74 25 74 26
Deutsche Bank u.

100,00 100,00

o Disch. Etffekt.-Bk. 9860 98 50t. Hyp. B. Berim 109.00 108,co

29 o Dt. Veberseebank 58,00 67 75
100.00 100.c0

9350 9360
HallescherBankv. 89,00 89,00

106,60 100, 26 Hamburg. Hyp. -B. 120,00 120 00

Meckib. Strel. Hyp 138,00 188,00
Aeining. Hyp. -Bk. 126,60 126,60jo. Iaus. Glas 2400 2000 Mitela ol Cr A. 180100 18000

40. Märk. Tuchfbk. Niederlaus. Bank 8800 8800
do. Prii Schimisch 76,00 78, do Nordd. Gra. Cr. 8

16,76) 16,26 Reichsbank 133,00 127,62
88,00]Sächsische Bank 123.00

Bodencredit t28,00 128,50
8,62 8,62

t

r

k
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Mittwoch, 8. Juli 1931

Gehaltskürzungen der Länder und Gemein-
en uſw. errechneten Summen nur den-Nu ten Kommunen zufließen ſollen, die

am 31. März 1931 mit mehr als 75 Prozent
des Reichsdurchſchnitts an Wohlfahrtser-
werbsloſen belaſtet waren, wird man nicht
weit kommen. Jm Sommer mags vielleicht
gehen. ſchon im Herbſt wirds unmöglich
werden. Kluge Gemeinden möchten vorbauen.
Der Winter wird ſchwer. Wunder ſind kaum
zu erwarten.

Man hat nur die Wahl, die Realſteuern
entgegen aller wirtſchaftlichen Vernunft
doch wieder zu erhöhen

und damit das Chaos nur zu verſchieben,
nicht zu vermeiden. Oder den Baumarkt und
den Realkredit in kühner Entſchlußkraft ganz

zu befreien, um die große Ankurbelung dort
zu veranlaſſen, wo ſie ſchon längſt hätte
erfolgen müſſen, Leider iſt die menſchliche
Einſicht noch immer ſo gering, daß man auch
jetzt wieder zu Palligativen greifen wird.
Dann dürfte aber die deutſche Wirtſchaft
als falſch behandelter Patient das Zeitliche
endgültig verlaſſen. Die nationale Disziplin
iſt nicht nur für die Regelung der Young-
fragen nötig, auch die öffentliche Hand möchte
endlich anfangen, ſich ſelbſt zu disziplinie-
ren.

Schulkameraden feiern.
Jm Saale des „Kaſino“ hatten ſich am

Sonnabend ehemalige Mittelſchüler und Schü-
lerinnen mit Angehörigen und Gäſten zu
einem Tanzabend eingefunden. Mitglieder
des Vereins konzertierten. Auch wurde auf
einer Tanzdiele im Garten nach Schall-
plattenmuſik getanzt. Andere verluſtierten
ſich auf der Kegelbahn. Auch eine Tombola
war im Saale aufgeſtellt, die für geringe
Losgebühr ſchöne Sachen ſpendete. Ein Ex
bummel am Sonntag nach dem Waldbad
Leunag ſollte etwaige Folgen des vorherge-
henden Abends durch Wald, Luft und Waſſer
wieder beſeitigen.

Deutſchnationale Arbeiter machen
Beſuch.

Die am Dienstag abend im „Caſino“
tagende Verſammlung der Deutſchnationalen
Arbeitergruppe wies wieder eine rege Be-
teiligung auf. Jn Abweſenheit, des 1. Vor-
ſitznden begrüßte Herr Müller, Geſchäfts-
führer der Deutſchnationalen Volkspartei,
die Anweſenden. Es wurde beſchloſſen, heute
Mittwoch, einen Ausflug nach Löſſen zu un-
ternehmen, dort eine Verſammlung abzu-
halten und gleichzeitig das Band der Freund-
ſchaft mit der dortigen Ortsgruppe immer
mehr zu feſtigen. Nach dem Geſange eines
gemeinſamen Liedes konnte Herr Müller die
Verſammlung ſchließen.

Für Kinder Feſte und Freude.
Der Gartenbauverein „Zur Erholung“

feierte am Sonntag ſein Garten- und Kin-
derfeſt. Die Einleitung bildete ein großer
Feſtumzug unter Führung des Trommler-
chors vom Naturheilverein Gohlis. Jn die-
ſem Zuge wurde durch manche ſinnbildliche
Darſtellung auf die Arbeit der Kleingärtner
hingewieſen. Auf dem Spielplatz herrſchte
bald ein reges Leben. Für die Unterhaltung
der Erwachſenen ſorgte die Kapelle Morgner,
deren Darbietungen durch zwei Lautſprecher
der Firma Bock weitergegeben wurden.
Darauf fand die Geſchenkverteilung an faſt
tauſend Kinder ſtatt. Ein Fackelzug, an dem
ſich etwa 650 Kinder beteiligten, bildete den
Abſchluß des wohlgelungenen und harmoniſch
verlaufenen Feſtes der Kleingärtnerkinder.

Vom Wochenmarkt.
Butter 70--75; Quark 25--30; Radieschen

und Rettiche 5; Schoten 15; grüne BVohnen
25; Wachsbohnen 30; Tomaten 30--50; Kar-
toffeln 10; Salatkartoffeln 3 Pfund 50; Kohl
rabi 5; Wirſing 20; Weißkraut 20; Blumen-
kohl 30--50; Gurken 10; Kopfſalat 5; Möh-
ren Bund 15; Kirſchen 20; Sauerkirſchen 25
bis 30; Stachelbeeren 25; Rhabarber 2 Pfd.
15; Johannisbeeren 20--25; Himbeeren 60
bis 75; Pfifferlinge 85. See- und Fluß-
fiſch Seegal 40; Seelachs 30; Rotbarſch 35;
Kabeljau 35; Heilbuttzunge 60; Filet 50--60;
Scholle 50; Matjesheringe 2 Stck. 25; neue
Gurken 5--10; Fleiſch waren: Hammel-
fleiſch 100—-120; Rindfleiſch zum Kochen 85;
zum Braten 110; Kalbfleiſch 110-120; Bock-
fleiſch 80.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarzweißrok.

Verein ehem. Garde unternimmt am Mitt-
woch, einen Herrenausflug zum Schkeuditzer
Flughafen, woſelbſt Major a. D. Goebel
einen Vortrag über das Fliegerweſen uſw.
halten wird. Freunde und Gönner des Ver-
eins ſind hierzu herzlichſt eingeladen. Abfahrt
erfolgt um 125 Uhr mittels Auto vom
Bahnhofevorplatz.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Heuts
Mittwoch, abends 7,15 Uhr Abmarſch von der
Neumarktbrücke nach Löſſen. Rege Beteili-
gung erwünſcht.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, den 9.
Juli, pünktlich 20 Uhr, bei Rülke, Bundes
abend. Das Erſcheinen aller Kameradinnen
iſt Pflicht. Gäſte ſind herzlich willkommen.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
Verein Merſeburg. Morgen, Donnerstag, 9.
Juli, 19,30 Uhr, Ausflug nach dem Walbdbad.
Treffpunkt Nulandtplatz. Wir bitten um
zahlreiche Beteiligung.

Merſeburger Tageblatt Kreisblattk)

Der Staat als Wirkſchafksführer.
Von Paul Feger-Halle, Gauvorſteher im DHV.

Der Staat als Wirtſchaftsführer. Keine
Sorge, es handelt ſich nicht um den Staat als
Unternehmer, um nichts Staatsſozialiſtiſches,
um keine wirtſchaftliche Zwangsverwaltung,
ſondern nur um

die Aufgabe wirtſchaftlicher Erziehung.
Ueber die Verſtrickungen und Verknüpfungen
volks wirtſchaftlicher und weltwirtſchaftlicher
Vorgänge haben wir bei den Unterſuchungen
über die Wirtſchaftskriſe immerhin
weſentliche Erfahrungen ſammeln können.
Ermutigt werden wir nicht gerade durch die
Feſtſtellung, daß zwar hinſichtlich der Ur-
ſachen der Wirtſchaftsnot in mehreren
weſentlichen Punkten in großen Linien
Uebereinſtimmung erzielt werdenkonnte, z. B. über die Wirkungen politiſcher
Einflüſſe und der Reparationen, daß aber
hinſichtlich der Wege, die zur Heilung
und Geſundung führen ſollen, noch im
mer die ſtärkſten Unterſchiede in der Auf-
faſſung beſtehen.

In dem täglichen Streit der Intereſſenten
wird das eigentliche Problem kaum berührt.
Jm Gegenteil, eine Fülle von Gegen-
ſätzen und Widerſprüchen werden
durch Entſchließungen und Beſchlüſſe der Jn-
tereſſentenkreiſe aufgeworfen.

Vornehmlich zeigen ſich dieſe Widerſprüche
noch immer in der Lohn- und Gehalts-
frage. Man iſt verſucht, einmal auszu-
ſprechen, daß es ein Glück für die deutſchen
Unternehmer iſt, daß wir Tarifverträge,
Schlichtungsweſen und Verbindlichkeitser-
klärung von Schiedsſprüchen kennen, obſchon
von dem letzteren Mittel nur der ſparſamſte
Gebrauch gemacht wird und zwar ſeit länge-
rer Zeit ſchon zu Ungunſten der Arbeitneh-
mer. Dieſer Charakter der deutſchen Lohn-
und Gehaltspolitik geſtattet es den Arbeit-
gebern, die Hauptſchuld an vielen Wirt-
ſchaftsſchwierigkeiten auf

angeblich „politiſche“ Löhne und Gehälter
zurückzuführen.

Demgemäß empfehlen ſie als Heilmittel im
mer wieder verſtärkten Lohn- und Ge-
halt sabbau. Die Milliarden, die bisher
auf dieſem Wege ſchon eingeſpart ſind, haben
allerdings keine Wirtſchaftsbelebung, ſon-
dern leider einen weiteren fühlbaren
Umſatzrückgang und eine ſchmerzliche
Verbrauchseinſchränkung mit ſich gebracht.

Tatſächlich gibt es trotzdem noch Wirt-
ſchaftler in Deutſchland, die glauben, der
Mangel an induſtriellen Aufträgen und die
Sorgen der Landwirtſchaft können dadurch
behoben werden, daß man den induſtriellen
und ſtädtiſchen Arbeitnehmermaſſen immer
geringere Arbeitseinkommen zahlt.

Zur gleichen Zeit aber wollen die Haus
beſitzer gute Mieten, die Landwirtſchaft hohe
Zölle und Preiſe, die Verbrauchsinduſtrien
eine kaufkräftige Kundſchaft haben, und alle
Einzelhandelsgruppen wünſchen ihren Um-
ſatz zu ſteigern.

Handeln alle dieſe Wirtſchaftskreiſe wirklich
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ſtellung iſt jetzt beſonders intereſſant, weil

in ihrem Jntereſſe, wenn ſie den breiteſten
Schichten ihrer Mieter, ihrer Kundſchaft, den
Maſſen der Abnehmer und Verbraucher den
materiellen Lebensſtandard immer mehr be-
ſchneiden? Kann man wirklich rentablen
Reichtum und ſicheres Kapital auf Koſten zu
nehmender Armut und erzwungener Bedürf-
nis loſigkeit machen? Sind Rationaliſierung,
Produktionsausweitung, techniſcher Fort-
ſchritt, wirklich mit dieſem Druck auf die
Arbeitseinkommen vernünfig zu verein-
baren? Liegen hier nicht Denkfehler vor?
Wird hierbei nicht völlig der Zuſammenhang
der Dinge überſehen?

Das alles ſind zunächſt noch Fragen ohne
Antworten oder mit abſolut widerſprechenden
Antworten. Ein

geſunder, privat wirtſchaftlicher Egoismus

würde auf Bewegung, aufs Handeln hin-
drängen, würde verſuchen, den Lebensinter-
eſſen der großen Schichten des deutſchen Vol-
kes zu entſprechen, weil das Volk nicht eben
eine Belaſtung der Wirtſchaft iſt, ſondern ihr
beſter Kunde. Das gilt nicht nur für die
Jnduſtrie, ſondern auch für die Land-
wirtſchaft, der auf die Dauer nicht durch
Zölle und Oſthilfe geholfen ſein wird, ſon-
dern doch wohl durch die Abſatz- und
Preismöglichkeiten der ſtädti-ſchen Bevölkerung, die zu 90 Prozent
auf Löhne, Gehälter und ſoziale Renten an-
gewieſen iſt.

Nur ein ungeſunder Egvismus kann
dieſe Zuſammenhänge überſehen wollen. Die
Wirtſchaftskriſe könnte auch eine heilſame
Wirkung haben, wenn ſie ſolche beſſeren Ein
ſichten förderte. Dazu muß der Staat Hilfs-
ſtellung leiſten. Gewerbefreiheit und wirt-
ſchaftlicher Eigennutz werden eindringlich hin-
gelenkt werden müſſen auf dieſe volkswirt-
ſchaftlichen Beziehungen. Nicht als begünſtig-
ter Wirtſchaftskonkurrent, ſondern

als wohlmeinender Wirtſchaftsführer wird
ſich der Staat durch ſeine Wirtſchaftspoli-

tik bewähren müſſen.

Privat wirtſchaftliche Jnitiative wird künftig
an volkswirtſchaftlichen Tatſachen und Not-
wendigkeiten orientiert werden müſſen. Und
mit Spannung werden wir die Jnitiative
des Reiches zu erwarten haben, die der
Reichskanzler Brüning auf der Tagung
der Bankiers angekündigt hat, durch die
der Privatwirtſchaft nationale Richtpunkte
gegeben werden ſollen.

Merſeburger DHV. im Abwehrkampf

Am heutigen Mittwoch veranſtaltet die
Ortsgruppe Merſeburg des DHV. im Ver-
einsheim „Reichskanzler“ um 20,30 Uhr eine
Proteſtverſammlung gegen den erneuten Ge-
haltsabbau. Als Referent wird Kreisgeſchäfts
führer Ahrend- Halle über das Thema
ſprechen „Was will die Tarifgemeinſchaft der
Merſeburger Arbeitgeber

Gaſtwirkte in Rok!
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1.000000 M 1.

Von den deutſchen Gaſtwirtſchaften bleibt die große Mehrzahl im Jahresumſatz
unter 20000 RM. zurück. Ein volles Fünftel der Betriebe erreicht nicht einmal den
Umſatz von 5000 RM. jährlich. Aus dieſer Darſtellung erhellt, welchen Ernährungsſpiel-
raum die große Mehrheit der deutſchen Gaſtwirte hat, denn ein Umſatz von ſelbſt 20 000
Reichsmark bedeutet doch nur eine Netto- Einnahme von einem Bruchteil dieſer Summe,
da die Gaſtwirtſchaften außerordentlich mit öffentlichen Laſten aller Art bedrückt ſind; ab
geſehen davon, daß auch der Geſchäftsbetrieb ſehr erhebliche Koſten verurſacht. Die Auf-

auch das Gaſtwirtsgewerbe immer mehr
unter dem Umſatzrückgang zu leiden hat.
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Plakatwettbewerb der Michelwerke.
Die Michelwerke rufen auf zu

einem Wettbewerb, an dem ſich alle deutſchen
und deutſchöſterreichiſchen Künſtler beteili-
gen dürfen. Es gilt, einen Plakat-Entwurf
vorzulegen, der einmal den Firmennamen
wie auch den „deutſchen Michel“ einprägſam
zum Ausdruck bringt. Möglichſt einfache
Abbildungen und Farbzuſammenſtellungen
ſind erwünſcht. Als Preisrichter ſind her-
vorragende Köpfe des Bundes deutſcher
Gebrauchsgraphiker und des deutſchen
Reklame- Verbandes beſtimmt worden. Die
Ablieferungszeit der Entwürfe läuft bis
ſpäteſtens 27. Juli 1931, direkt bei der
Werbeabteilung der Muichelwerke. Als
Preiſe ſind im ganzen 6200, RM. aus

2000 RM. für den beſtengeſetzt worden.

Entwurf, 1200 RM. für den zweitbeſten uſw.
Eine Zuſatzprämie iſt feſtgeſetzt für den durch
die Verbraucherkreiſe gewählten Entwurf in

Sprechchöre zum Erntefeſt.
Jn einer Bearbeitung von M. F. Geb-

legt der Landbund Provinz Sachſen den
04. Pſalm als Sprechchor vor. Die Bearbei-

tung iſt mit genauen Erklärungen ver-
ſehen, ſo daß ſich eine Aufführung im Rah-
men des Erntedankfeſtgottesdienſtes auch in
kleinen Gemeinden ermöglichen laſſen ſollte,
die nicht über geſchulte Kräfte verfügen.
Sehr erfreulich wäre es, wenn durch ſolche
Sprechchöre der Gottesdienſt in möglichſt vie-
len Kirchen als Gemeinſchaftserlebnis ge
ſtaltet werden könnte.

V. feierte am 5.

Aus der Umgebung.

Am die „Zwergſchulen“.
Jn einer Kleinen Anfrage war das Staats

miniſterium gefragt worden, ob die Abſicht
beſtehe, die ländlichen ed. h. Volksſchulen mit nicht mehr als
Kindern, aufzulöſen. Wie der Anmtliche
Preſſedienſt der Antwort des Preußiſchen
Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung entnimmt, iſt nicht beabſichtigt,
die Volksſchulen, die von weniger als 20
Kindern beſucht werden, allgemein auf
uheben. Die Aufhebung ſolcher Volksſchulen wird vielmehr in jedem Einzelfalle

geprüft und unterliegt (nach S 65 Abſ. 2 des
Volksſchulunterhaltungsgeſetzes) der Geneh-
migung des Miniſters. Dabei wird eingehend
erwogen werden, ob die örtlichen Verhältniſſe
die Einſchulung der Zwergſchulkinder in
Nachbarſchulen ohne Schaden hinſichtlich der
Geſundheit und der Unterrichtsverſorgung der
Kinder zulaſſen.

Königsſchießen in Röſſen.
Leuna. Die Schützengeſellſchaft Röſſen e.

und 6. Juli ihr Königs-
ſchießen. Infolge der wirtſchaftlichen Not
zeit hatte man von einem Feſtzuge und einem
Feſtplatze Abſtand genommen. Trotz ört-
licher anderweitiger Veranſtaltungen war
eine gute Schießbeteiligung feſtzuſtellen. Am
Montag fand das Königsſchießen ſtatt. Der
neue König wurde Werkmeiſter Kuß, Kron
prinz Werkmeiſter Boide und Prinz Werk-
meiſter Kauf mann. Zum Jungſchützen-
könig wurde Karl Endres proklamiert.
Auf der Meiſterſchaftsſcheibe errangen Arno
Knoche, Paul Wagner und Hermann
Waſſermeyer die drei erſten Plätze
Beim Schießen auf die Preisſtiftungsſcheibe
rangierten die Schützen folgendermaßen:
Otto Vollrath, Hermann Waſſer-
meyer, Paul Wagner, Paul Schu
mann und Walter Richter. Sowohl am
Sonntag wie am Montag abend fand ein
Schützenball im Gaſthaus Göhlitzſch ſtatt.

Umgeleiteter Verkehr.

Leuna. Die nördliche Fahrbahn der
Ebertſtraße in Leung wird zwiſchen dem Jn-
duſtrietor und der Waſſerwerkſtraße end-
gültig ausgebaut und für den Fahrverkehr
bis zum 31. Juli geſperrt. Als Erſatzſtraße
wird die ſüdliche Fahrbahn der Ebertſtraße
in beiden Richtungen freigegeben. Sperr-
und Umleitungsſchilder ſind angebracht.

Vergeſſen Sie nicht
Spergau. Bei dem am Dienstag mittag

niedergehenden Gewitter ſchlug der Blitz, an
gezogen von der auf dem Scheunendach be-
findlichen Radioantenne, in die Wohnung des
Leunawerks Angeſtellten Willy Rein
hardt ein. Da die Antenne geerdet war,
wurde größerer Schaden vermieden. Das
Scheunendach wurde leicht beſchädigt, ein
Fenſter der Wohnſtube aus dem Rahmen ge-
riſſen und der Radioapparat zerſtört. Die
Bewohner hielten ſich zum Glück außerhalb
des Wohnzimmers auf. Es iſt das dritte
Mal, daß ein Blitzſchlag dieſes Gehöft heim-
geſucht Zat.

Selbſtmord einem Rentners.
Cämmeritz. Am 7. Juli wurde der Rentner

K. K. in ſeiner Wohnung erhängt auf-
gefunden. Die Motive zur Tat ſind zunächſt
noch nicht feſtgeſtellt worden.

Nachtrag zum Einbruchsdiebſtahl.
Blöſien. Zu dem von uns gemeldeten Ein

bruch in das hieſige Pfarrhaus wird uns
noch mitgeteilt, daß die Diebe nicht durch
das halboffene Fenſter in die Speiſekammer
eingedrungen ſind, ſondern daß ſie die davor
befindlichen Sicherheitsſtäbe auseinanderge-
bogen und die geſchloſſenen Fenſter von
außen gewaltſam geöffnet haben.

Säuglingswiegeſtunden.
Mücheln. Die Mütterberatungs- und Säug-

lingswiegeſtunden finden ſtatt: Jn Alt-Mü-
cheln am 10. Juli d. Js., nachmittags 2 Uhr
in der Schule, in Mücheln-Neubiendorf am
10. Juli d. Js., nachmittags 4 Uhr im
Gemeindehaus. Allen Müttern und Pflege-
müttern mit Säuglingen und Kleinkindern
wird der Beſuch der Beratungsſtunden drin
gend empfohlen.

Kartoffeldiebe überall.
Ragwitz. Seit einigen Tagen werden auf

der hieſigen Flur andauernd Frühkartoffeln
geſtohlen. Leider iſt es bisher nicht gelungen,
die Spitzbuben feſtzuſtellen.
c

Berliner Börſe.
Jm vorbörslichen Frühverkehr machte ſich

infolge der überraſchenden Vorgänge an der
New Yorker Börſe eine gewiſſe Zurückhaltung
geltend. Andererſeits bot die Gemeinſchafts-
aktion der deutſchen Jnduſtrie, die ſich in
einer Kreditbürgſchaft in Höhe von 500
Millionen M. äußert, der Tendenz eine Stütze
Man erwartet, daß dieſer Plan, durch den
es der Golddiskont-Bank ermöglicht werden
ſoll im Auslande und Kredite zu angemeſſe-
nen Bedingungen zu erhalten, ſeinen Ein-
druck im Jn- und Ausland nicht verfehlen
wird. Jm Geldmarkt erklärte man vorbörslich
einen Satz von etwa 8 Prozent. Der Dollar
war mit 4,2135, das Pfund mit 20,50 zu
hören. Von Uſancen hörte man London
gegen Kabel mit 4,8660, gegen Zürich 95,097,
gegen Frankreich 124,15. on Effekten ta-
xierte man Farben mit 132 bis 33 und Sie-
mens mit zirka 152, nachdem in den geſtrigen
Abendſtunden in Berlin weſentlich niederi
gere Kurſe zu hören waren
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ie Fluren um die Jnduſtrieorte
und Braunsdorf werden jetzt häufig

Felddiebſtähle heimgeſucht. Auf einem
en Kleeſchlag einer Bedraer Krieger

hart an der e rhalde gelegen, hatten es die Spitzbuben wieLerhoi abgeſehen Die Geſchädigte legte ſich

daher mit ihr Söhnen und noch einigen
Freunden Nacht für Nacht auf die Lauer.
Wer beſchreibt ihr Erſtaunen, als es in
einer der letzten Nächte plötzlich auf der
angrenzenden Halde lebendig wurde. Unter
dem Rufe:

„Rot Front, ein viertel Morgen iſt unſer“
ürzten ſich wie auf Kommandvo 8 Kerle von

herab auf das Kleefeld, während ſich
einzelne auf der Kippe und am Rande
als Aufpaſſerpoſtierten.

Einer ſolchen Uebermacht waren die Auf-
paſſer nicht gewachſen und ſie taten das ein
zig Richtige: ſie verhielten ſich ſtill und
holten Hilfe aus dem Orte. Mittlerweile
nahten die beiden im Orte ſtationierten Po
lizeibeamten und einige beherzte Männer.
Die auf dem erhöhten Poſten ſtehenden
Späher hatten jedoch rechtzeitig das Nahen
der Beamten gemerkt und auf ein Signal

„Dies Land iſt deukſch!“
Kitzen. Hier hielt am Sonntag der Krieger-

verein Kitzen und Umg. ſeine zweite Viertel-
jahrsverſammlung. Nach einleitenden Be-
grüßungsworten dankte Kamerad Jlſe-
Kleinſchkorlopp als Vorſitzender für die zahl-
reiche Beteiligung an der Jubelfeier des
Großdalziger Militärvereins und rem Jubel-
feſt unſerer hieſigen deutſchen Turner. Da-
nach ſkizzierte er unſere gegenwärtige poli-
tiſche und wirtſchaftliche Lage, die heute mehr
denn je engen Zuſammenſchluß aller national
Geſinnten gebiete. Kamerad Hofmeiſter-
Kitzen erſtattete Bericht über den Kreiskrie-
gerverbandstag. Hierauf zeigte Lehrer Hendel
den Film „Stätten deutſcher Kultur zwiſchen
Weichſel und Memel“. Lehrer Wittwer,
ein gebürtiger Oſtpreuße, hielt hierzu den
Begleitvortrag. Er verſtand es, ſeine Heimat
jedem Deutſchen lieb zu machen, zeichnete
die Not ſeiner Landsleute und ermahnte in
kernigen Worten alle Kameraden, mit Herz
und Hand dafür, einzuſtehen: „Dies Land
iſt deutſch und bleibt deutſch!“

Neue Badegelegenheit.
Teuditz. Der ſogenannte „Herrenteich“ auf

dem hieſigen Rittergut iſt den Einheimiſchen
zum Baden überlaſſen worden. Viele Ar
beitsloſe haben fleißig die ſteilen Ufer pla
niert und durch Anlage von Wegen dafür
geſorgt, daß das Waſſer ungefährdet er-
reicht werden kann. Da der Teich in der
Tiefe überaus kaltes Waſſer aufzuweiſen
hat, dürfte Vorſicht beim Baden am Platze
ſein.

Junge ſchwer verletzt.
Corbetha (Schkopan). Am Sonnabend nach-

mittag ſpielte ſich hier am Wirtshaus ein fol-
genſchwerer Unfall ab. Durch das Tor des
Gaſthauſes wurden von Kindern Schafe in
den Hof getrieben, als der neunjährige Sohn
des Händlers H. vorbeikam, um bei ſeinem
Onkel etwas zu beſorgen. Der ſchwere Tor-
flügel des Torweges ſtürzte plötzlich um, und
zwar ſo unglücklich auf den Kleinen, daß er
mit ſchweren Verletzungen darunter hervor-
geholt wurde. Der bedauernswerte Junge
hat beide Oberſchenkel gebrochen und ſcheint
auch noch innere Verletzungen davongetragen
zu haben.

Neuer Kapellmeiſter.

Vad Dürrenberg. Jm Kaffeehaus Ortel
wird heute abend und in der Folgezeit
jeden Mittwoch der hier beſtens bekannte
einheimiſche Cellokünſtler Richard Schmidt
eine Kapelle leiten und ſich ſelbſt als genialer
Celloſpieler produzieren.

cm

Kinderfeſt Heimatkfeſt.
Bad Lauchſtädt. Wie ſchon ſeit Jahren,

wurde auch heuer das Kinderfeſt wieder zu
einem Heimatfeſte ausgebaut. Allerdings war
das diesjährige Feſt unter Berückſichtigung
der wirtſchaftlichen Notlage von ganz ein-
fachem und ſchlichtem Verlauf. Der Feſtzug
bewegte ſich durch die geſchmückten Straßen
in folgender Ordnung: Feuerwehr, Spiel-
mannszug der Lauchſtädter Turnerſchaft,
Stadtkapelle, ſtädtiſche Körperſchaften, Eltern-
beirat, Schulklaſſen mit ihren Lehrern und
eine Anzahl Vereine der Stadt. Jm für das
Feſt vorzüglich bereiteten Kurpark begann
nun lebhaftes Treiben. Bei guter Muſik
beſchäftigten ſich die Kinder mit Reigen,
Spielen und Adlerſchießen. Auch wurde die
Jugend mit Kaffee, Brezeln, Würſtchen und
Geſchenken bedacht. Nach dem Einmarſch hielt
Rektor Flick auf dem Markt die Schluß-
anſprache. Am Abend folgte dem wohlge-
lungenen Feſt ein impoſanter Fackelzug durch
die Stadt. Danach beſchloß ein gemütliches
Beiſammenſein der Erwachſenen im Kur-
park das ganze Feſt.

Bahnhofsvorſteher wird beſtohlen.
Schafſtädt. Jn der Nacht vom 6. zum 7.

Juli drangen Diebe durch das Kellerfenſter
in den Keller des Bahnhofsvorſtehers Dö-
ring ein. Das Fenſter wurde eingedrückt
und aufgewirbelt. Wurſt, Schinken, Speck,
Geſchlachtenes und ſonſtige Sachen ließen
die Diebe mitgehen. Der Schaden iſt durch
Verſicherung gedeckt. Von den Tätern fehlt
jede Spur. Schon vor Jahren iſt im Bahn

organiſiert Felddiebſtähle.
er Gipfelpunkt moskowitiſcher Unverfrorenheit.

zerſtob die ganze Bande unter Zurücklaſſung
der gefüllten Säcke durch das hohe Getreide
in die Nacht. Selbſt die abgegebenen Schreck
ſchüſſe der Beamten vermochten ſie nicht
zum Stehen zu bringen. Nur einer, der Ar
beiter O. E. aus Geiſelröhlitz konnte er-
griffen werden.

Da in derſelben Nacht, nicht weit von der
Stelle entfernt, ein Trupp von etwa 10
Mann, welche teils dem aufgelöſten RFB.
angehören, angetroffen wurden, beſteht der
allerdringen ſte Verdacht, daß die Anhän
ger des RFB., entweder die Täter ſelbſt
ſind, oder zumindeſt mit ihnen in Form
des Schutzes gemeinſame Sache machen.

Der Ausſpruch des Führers der Bande
„Rot Front ein viertel Morgeniſt unſer“ läßt hierzu den Schluß zu. Be
merkenswert iſt, daß Anhänger des aufgelö-
ſten RFB. wiederholt nachts truppweiſe auf
den Fluren betroffen worden, auch abge-
ſchoſſene Leuchtkugeln hat man dabei ſteigen
ſehen, ſollten die Moskowiter nächtliche mili-
täriſche Uebungen als Bür erkriegsvorbe-
reitungen mit Bandendiebſtählen verbinden

hofsgebäude häufig eingebrochen, ohne die
Diebe jemals gefaßt zu haben.

Prämiierter Geflügelzüchter.
Barnſtädt. Dem Gutsbeſitzer und Ge-

flügelzüchter M. Hülſe, der ſchon zahl-
reiche Ehrenpreiſe und Prämien erhalten
hat, gelang es abermals, in ſcharfer Konkur-
renz auf der Bezirkstierſchau in Naumburg
folgende Preiſe auf rebhuhnfarbige Jtaliener
einmal ſehr gut, zweimal gut und einmal
die Züchterehrung zu erhalten. Auch ferner-
hin wünſchen wir dem raſtloſen Züchter den
Lohn ſeiner Arbeit. Den Fernſtehenden
mögen dieſe Ehrungen zum Anſporn dienen.

Neue Fleiſchbeſchauer.

Göhrendorf. Jn Merſeburg legten die
Fleiſch- und Trichinenbeſchauer Maurer Emil
Wurzel, Göhrendorf und Schuhmachermeiſter
Franz Murre, Nemsdorf ihre Prüfung mit
Erfolg ab. Beide werden dieſe Arbeit neben-
beruflich ausführen, und zwar Emil Wurzel
in Göhrendorf, einſchl. Bahnhof, Franz
Murre in Nemsdorf einſchl. Siedlungen.

Blitz in die Pappel.
Nemsdorf. Heute mittag ging hier ein

Gewitter mit dem lang erſehnten Regen nie-
der. Der Blitz ſchlug in eine an dem
Rabesſchen Teiche ſtehende Pappel ein und
riß die Rinde und Zweige ab. Ein Stück
Rinde wurde mit großer Wucht an die Haus-
tür des Kaufmanns Albert Rabes ge-
ſchleudert. Auf den Feldern hat der Regen
das Getreide niedergeworfen, beſonders die
Gerſte, was bei der Ernte die Arbeit er-
ſchwert.

Erſte Stoppelfelder in Sicht.
Nemsdorf. Nach den warmen Wochen iſt

die Reife der Wintergerſte ſtark gefördert
worden, verſchiedentlich iſt ſie ſogar abge-
mäht. Wenige Tage werden vergehen, und
wir ſehen die erſten Stoppelfelder.

Die Oebſter im Waldbad.
Kötzſchau. Der Garten- und Obſtbauver-

ein Kötzſchau und Umgebung machte am
vergangenen Sonntag einen gemeinſchaft-
lichen Ausflug unter der rührigen Leitung
des Vorſitzenden Ferdinand Meinhardt
nach Leuna. Der Wettergott hat mit den
naturliebenden Freunden Einſicht gehabt,
weshalb ſich auch eine ſtattliche Anzahl zur
beſtimmten Stunde am Bahnhof Kötzſchau
einfand. Nach einer gemeinſchaftlichen
Kaffeepauſe im Siedlungsgaſthaus Neu-
röſſen wurden die herrlichen Gartenanlagen
des Leunawerkes unter perſönlicher Führung
des Obergartenbauinſpektors Gerlach be-
ſichtigt. Anſchließend war gemütliches Bei-
ſammenſein im Waldbad Leunag, wo alle Be-
teiligten auf ihre Koſten kamen. Den Ab-
ſchluß bildete eine Dampferfahrt auf der
Saale zurück nach Bad Dürrenberg. Der
Vorſtand hat es wie alle Jahre verſtanden,
ſeinen Mitgliedern einen genußreichen Sonn
tag zu bereiten, und es wurde der allge-
meine Wunſch geäußert, in dieſem Jahre noch
einen ſolchen Ausflug zu machen.

Folgenſchwerer Motorradunfall.
Schkeuditz. Vor kurzem ereignete ſich bei

Gröbers auf der Landſtraße Schkeuditz-Halle
ein ſchwerer Motorradunfall. Als ein Laſt-
kraftwagen infolge einer Panne halten mußte
fuhr der Motorradfahrer Karl H. aus Zſcher-
ben vhne Licht und unvorſchriftsmäßig rechts
überholen wollend, mit voller Wucht auf
den Kraftwagen auf, ſo daß er bei dem Sturz
einen ſchweren Schädelbruch erlitt und in
hoffnungsloſem Zuſtande nach Halle
geſchafft werden mußte. Sein Motorrad
wurde ebenfalls vollſtändig zertrümmert.

Schwerer Unfall beim Baden.
Schkenditz. Am Montag nachmittag bade-

ten trotz Badeverbots mehrere junge Leute
in der ſogenannten Lehmlache. Als einer von
ihnen, ein Lehrling ans Dölzig, einen Kopf-
ſprung machte, ſtieß er mit dem Kopf auf
den Grund und kam eine Zeitlang nicht wie-
der an die Oberfläche. Das beunruhigte einen
ſeiner Kollegen, der den bewußtloſen Ver-
unglückten an die Waſſeroberfläche und an
Land brachte. Ein herbeigerufener Arzt ſtellte
feſt, daß bei dem Verletzten eine Rückenmark-
blutung, öte eine Lähmung zur Folge hatte,

in ein Leipziger Krankenhaus gebracht.
Der Schwerverletzte wurde

Leichter Unfall.
Schkenditz. Am Montag abend ereignete

ſich im dichten Nebel ein leichter Autounfall.
Ein Perſonenkraftwagen ſtreifte einen an
deren, der aus ntgegengeſetzter Richtung kam

tungspfeil bemerkt hatte. Beide Wagenwurden leicht beſchädigt. ges

Ernut verhaftet.
Schkeuditz. Der wegen Unterſchlagung be

reits einmal verhaftete Buchhalter K., der
vor einigen Tagen wieder freigelaſſen wor-
den war, wurde erneut ierhaftet und dem

und erſt im letzten Augenblick den Umlei-

Aus der Nachbarsfadt Halle

Schon einmal beſchäftigte ſich ein halliſches
Gericht mit dem Fall der Firma Peckolt

Raagke in Halle. Auch geſtern wieder
befaßte ſich das Schöffengericht mit der
gleichen Angelegenheit. Der Bankherr
Oswald Peckolt ſollte ſich des Be-
truges ſchuldig gemacht haben. Aber
ſelbſt der Staatsanwalt kam im Laufe der
Verhandlung zu der Ueberzeugung, daß in
dieſem Falle ein Betrug nicht vorliegen
würde. Auf ſeinen Antrag ſprach das Ge-
richt den Bankherrn frei.

Bei dem Umbau des Hauſes am Riebeck-
platz haben die Koſten übrigens auch ein
Zeichen der Zeit

das Dreifache des Voranſchlages

erreicht. Als nun der Konkurs des Bank-
hauſes eintrat, büßten die Bauhandwerker
von ihren Bauforderungen ein. Es iſt be-
kannt, daß die Urſache des Konkurſes haupt-
ſächlich auf den finanziellen Zuſam-
menbruch des Rittergutes Kloſter-
rode bei Eisleben zurückgeführt wird,
bei dem das Bankhaus eine Hypothek von
einer Million Goldmark einbüßte. Der da-
durch ausgelöſte Konkurs des Bankhauſes
ſchädigte die Möbelfabrik Vereinigter Tiſchler-
meiſter um achtzehntauſend Mark und den
M pnermeifter Wels um ſecechstauſend
Mark.

Für das Gericht galt es nun zu prüfen,
ob der Bankier die Banhandwerker betrogen
hatte. Für die Bauforderungen hatte er
eigene Akzepte gegeben. Um die Lieferanten
ſicherer zu ſtellen, gab er ihnen Wechſel eines
ſeiner Bankkunden, des Kaufmanns Otto Th.
Dieſer war mit etwa zwanzigtauſend Mark
bei der Bank allmählich in die Kreide ge-
kommen. Th.s Wechſel dünkten nun auch den
Bauherrn etwas unſicher. Er verlangte von
ſeinem Kunden weitere Unterſchriften. Sie
wurden beſorgt. Allerdings ſtellte ſich ſpäter
heraus, daß die neue Unterſchrift von der
Mutter Th.s gegeben war. Dieſe war
77 Jahre alt, geiſtig nicht mehr ganz klar
und ziemlich mittellos. Sie beſaß nur einen

Unterſuchungsgefängnis in Halle zugeführt.

Freigeſprochen!
Zum Konkurs des Bankhauſes Pefkolk Raake.

ihre Kinder überſchrieben hatte; er brachte
ihr nur ſieben hundert Mark im Jahre ein.

Der Bankherr ſtützte ſich bei ſeinem Ver
kehr mit dieſem Kunden auf eine Auskunft,
die er eingeholt hatte. Die Auskunftei hatte
ihn falſch unterrichtet. Sie hatte ihre
Regiſter offenkundig nicht weitergeführt und
bezeichnete die alte Frau noch als Eigen
tümerin von fünf Hänſern, die ſie früher
einmal geweſen war.

Alle dieſe Umſtände zog das Gericht in
Betracht. Es folgerte daraus, daß der Bank-
herr die Wertloſigkeit der Wechſel von Frau
Th. nicht ahnen konnte. Bei dieſer Verhand-
lung äußerte der Bankkunde Otto Th. die
komiſche Anſicht, daß auch er geſchädigt ſei.
Jm Gegenſatz dazu hielt ihm der Vorſitzende
des Schöffengerichts ſogar vor, daß er dabei

ein ganz gutes Geſchäft gemacht
habe, denn er iſt ſeinen ganzen Wechſelver-
pflichtungen nebſt denen, die durch das Akzept
der Mutter entſtanden waren, auf dem nicht
mehr ungewöhnlichen Wege des Vergleichs
los geworden. Er gab eine Grundſchuld von
viertauſend Mark dafür, alſo etwa den vierten
Teil. Er fühlt ſich aber trotzdem durch das
Bankhaus geſchädigt, weil er ſeine guten Be
ziehungen durch den Konkurs verloren habe,
weil ihm dadurch wieder Geld zukünftiger
fabelhafter Geſchäfte entgangen ſei.

Der „Weddy-Pönicke“- Konkurs.
Anfang Mai dieſes Jahres ſtellte bekannt-

lich das große Wäſche- und Ausſtattungshaus
Weddy-Pönicke Steckner in Halle
die Zahlungen ein. Jn der erſten Gläubiger-
verſammlung war auf Grund des vorläufi-
gen Status eine Vergleichsquote von etwa
70 Prozent in Ausſicht geſtellt worden. Zum
15. Juli wird nunmehr eine außerordentliche
Hauptverſammlung der A.-G. einberufen, in
der Anzeige nach W 240 des Handelsgeſetzbuchs
erſtattet werden ſoll, da mehr als die Hälfte
des 100 000 Mark betragenden Aktienkapitals

Nießbrauch an einigen Häuſern, die ſie auf

Die eigene Frau verkuppelt.
Unter teilweiſem Ausſchluß der Oeffent-

lichkeit verhandelte das Schöffengericht Halle
am 7. Juli gegen den 40 jährigen Schuh-
macher Paul B. aus Keuſchberg-Dürrenberg, früher in Goddula. Er
war angeklagt, an beiden Orten in den Jah-
ren von 1926 bis 1931 gegenüber ſeiner Ehe-
frau, mit der er in 16jähriger Ehe 5 Kinder
hat, ſchwere Zuhälterei getrieben zu
haben. Seit dem 9. Mai iſt der Angeklagte
in Unterſuchungshaft.

Das Gericht hielt die Angaben des Ange-
klagten, daß an der Ehefrau in ſittlicher Be
ziehung auch nicht viel dran war, für mög-
lich, hielt aber nach der klaren und eindeuti-
gen Beweisaufnahme für erwieſen, daß B.
ſeine Ehefrau ſogar jungen Burſchen
angeboten hatte, und daß er der Frau das
empfangene Geld abgenommen oder ihr das
Wirtſchaftsgeld herabgeſetzt hat, dadurch hatte
er einen Nebenerwerb. Das Urteil lautete
auf 1 Jhr 3 Monate Gefängnis unter An-
rechnung der Unterſuchungshaft, Aberken-
nung der bürgerlichen Ehrenrechte und Zu-
läſſigkeit von Polizeiaufſicht.

139 Sünder in 1 Monat!
Jm Bezirk des Polizeipräſidiums Halle

wurden im Juni 139 Leute feſtgenommen.
Und zwar achtzehn Mann wegen ſchweren
Diebſtahls, fünfzehn wegen einfachen Dieb-
ſtahls, zwei wegen Mordverdachts, zweiund-
zwanzig wegen ſittlicher Verfehlungen, drei-
undvierzig wegen Körperverletzung und
Hausfriedensbruchs.

Durch die Tätigkeit der Kriminalpolizei
wurden Werte und Gegenſtände, die durch
ſtrafbare Handlungen abhanden gekommen
waren, für dreizehntauſend Reichs-
mark wiederbeſchafft.
Deutſchland darf nicht erwachen

Vorgeſtern erſchienen im Parteibüro der
Deutſchnationalen Volkspartei auf dem
Univerſitätsring Kriminalbeamte im Auf-
trage des Polizeipräſidiums und beſchlag-
nahmten mehrere Exemplare der ſchon ſeit
zwei Jahren vertriebenen Broſchüre „Deut-
ſches Volk, erwache.“

Dieſe Broſchüre enthält die Höhe der Ge-
hälter heutiger Parteimänner und zählt die
Ausgaben des heutigen Syſtems und die
Korruptionsfälle auf.

Gegen die Kommuniſten glauben wir
geht man nicht ſo ſcharf ins Zeug.

Feueralarm.

Heute nacht rückte die Feuerwehr zur Be
ſeitigung eines in üroräumen einer
Holzhandlung in der Hafenſtraße

verloren iſt.
J

nen Brandes aus; ſie konnte nach einſtün-
diger Tätigkeit unter Zurücklaſſung einer
Brandwache wieder abrücken. Die Brand-
urſache iſt noch nicht geklärt.

Rundfunkhörer kagen.
Der Allgemeine Verband der Rundfunk-

hörer E. V. (Sitz Magdeburg), hält ſeinen
1. Verbandstag in Halle ab. Zum erſtenmal
tritt hiermit eine Hörerorganiſation vor die
Oeffentlichkeit, um die notwendige Vertretung
der Rundfunkintereſſen auf parteipolitiſch
und religiös neutraler Grundlage klarzulegen
und die Wege zu zeigen, die beſchritten wer
den müſſen, damit die häufig ſehr einſeitige
Behandkung zu Ungunſten der Hörerſchaft
eine Aenderung erfährt. Eingeleitet wird
die Tagung am Sonnabend, den 11. Juli
1931, abends 20 Uhr durch einen Begrüßungs-
abend. Sonntag, den 12. Juli 1931, vor-
mittags 10 Uhr findet eine „Oeffentliche
Kundgebung“ ſtatt, die allen Kreiſen Ge
legenheit gibt, ſich mit dieſer Frage ernſtlich
auseinanderzuſetzen. Nach gemeinſamer Mit
tagstafel wird dann die 1. vrdentliche Haupt
verſammlung zur Beſchlußfaſſung zuſammen-
treten. Als Ausklang der Tagung wird den
auswärtigen Gäſten und Mitarbeitern Halle
und das ſchöne Saaletal in einer Rundfahrt
gezeigt.

Stadttheater-Premieren 1931/32.
Die Oper eröffnet die Spielzeit mit

„Figaros Hochzeit von W. A. Mozart
und bereitet Puccinis „Bohèeme vor.

Das Schauſpiel eröffnet die Spielzeit
mit „Fau ſt IJ.“ von Wolfgang v. Goethe. Es
folgt die Erſtaufführung von Carl Zuck-
mayers Hauptmann von Köpenick“.

Die Operette bringt als erſte
Premiere Franz Lehars „Schön iſt die
Welt“. Es folgt von Ralph Benatzky m
weißen Rößl“, ein Singſpiel frei nach
dem Luſtſpiel von Blumenthal und Kadel-
burg von Hans Müller.

Bühnenvoltksbund. Heute Mittwoch 8. „Ha-
ſenklein kann nichts dafür“. Heiteres Volks-
ſtück. Wiederholung Freitag 10. Juli. Don-
nerstag 9. „Martha“. Sonnabend 11. „Der
luſtige Krieg“. Dienstag 14. und Mittwoch
15. zugunſten der Wohlfahrtskaſſe. der Künſt
ler am Stadttheater „Die ſpaniſche Fliege“
Schwank von Arnold und Bach. Rechtzeitige
Kartenbeſorgung empfiehlt ſich. Neuanmel-
dungen für die neue Spielzeit werden am
h jetzt vorgenommen. Unſere bisherigen Mitglieder, die ihren Beitrag für die
neue Spielzeit noch nicht entrichtet haben,
bitten wir möglichſt den Betrag jetzt zu
entrichten, damit die Neuausſtellung der
Mitgliedskarten keine Verz g erleidet.eſhaſtenene wernnerert i aen A.

und h
kenten
Gedan



Golö und Edelſteine auf
der Straße

und keiner mmmt ſie an ſich!
Unſere Zeit iſt ſchon dazu angetan, die

Menſchen nervös und zerſtreut zu machen.
Manchmal aber hat dieſe Haſt auch ihre
guten Seiten!

Das hat Mr. Wulf erfahren, der Proku-
riſt einer großen Juwelierfirma in Lon-
don iſt. Er hatte vor einigen Tagen die
Abſicht, ſich auf eine Geſchäftsreiſe zu be-
geben, zu dieſem Zwecke einer umfangreiche
Muſterkollektion zuſammengeſtellt und in
einen Koffer verpackt. Es handelte ſich um
über. 150 goldene Armbanduhren und
ebenſo viele goldene Ringe mit koſtbarſten
und ſeltenſten Steinen.

Er wartete vor einem Hauſe auf ein Auto
und hatte ſeinen Koffer mit den Koſtbar-
kenten neben ſich geſtellt, während er ſich in
Gedanken verſunfen eine Zigarette anzün-
dete. Plötzlich kem der Wagen, Wulf rief
ihn an, ſtieg ein und ſauſte davon.

Es dauerte nicht lange, da bemerkte er,
daß er ſeinen Koffer mit dem wertvollen
Inhalt auf der e am Hauſe hatte ſtehen

aſſen.
Er hielt es für zwecklos, umzukehren und

lenkte ſeine Schrite ſchnellſtens zum Polizet-
präſtdium, wo er ſeinen Verluſt anmeldete
und dringend bat, durch die Kriminalpolizei
ſofort Nachforſchungen anzuſtellen.

Aber Herr Wulf ſcheint die Menſchen
ſeiner Zeit etwas verkannt zu haben. Alle
Paſſanten, die an jener belebten Straßen-
kreuzung vorbeikamen, an der er auf das
Auto gewartet hatte, befanden ſich in ſo ge-
ſchäftiger Eile, daß ſie weder Zeit
hatten nach rechts, noch nach links zu ſchauen,

Und ſo kam es, daß der einſame Koffer
fünf Stunden allein und verlaſſen an einem

der belebteſten Punkte von London
ſtand. Niemand machte ſich die Mühe, ihn
an ſich zu nehmen, bis er ſchließlich am Nach-
mittag einem Arbeiter auffiel, der ihn einem
Wachmann übergab.

Am ſpäten Abend wurde der Verlierer
von ſeinem Glück verſtändigt. Er belohnte
o ehrlichen Finder mit 200 Pfund Finder-
ohn.

Proteſt gegen unnötige Marken-
Ausgaben.

Tagung der Briefmarkenſammler.
Die in Braunſchweig vom 3. bis 5, Juli

abgehaltenen Tagungen des faſt alle großen
deutſchſprachigen Poſtwertzéichen-ſammler- Vereine umfaſſenden Bundes
deutſcher Philateliſten- Verbände
und der Fédération Internationale de la Presse
Philatélique ſtanden diesmal durchaus im Zei-chen der Bekämpfung der von zahlreichen
Poſtverwaltungen her ausgegebenen ſog. un-
nötigen Marken-Ausgaben, d. h. von Wert-
zeichen, die poſtfremden Nebenzwecken dienen.
Hierzu rechnen die unzähligen italieniſchen,
ſpaniſchen, amerikaniſchen uſw. Gedenk- und
Wohltätigkeitsmarken, deren Hauptzweck die
Auffriſchung der Poſtfinanzen zu Laſten der
Briefmarkenſammler iſt. Sowohl von den
deutſchen als auch von zahlreichen ausländi-
ſchen und überſtaatlichen Sammler-Organi-
ſationen ſind diesbezügliche Entſchlüſſe ge-
faßt und an die Poſtverwaltungen wie auch
an den Weltpoſtverein als höchſte poſtaliſche
Jnſtanz weitergegeben worden. Daneben
wurden auch Boykott und Nichtaufnahme in
Kataloge und Alben vorgeſchlagen.

Außerdem wurden zahlreiche organiſato-
riſche Fragen behandelt, ſo Jugend-Sam-
meln, Vereinheitlichung der Farbbezeichnun-
gen und der Nummerung, Unterſtützung der
im Auguſt dieſes Jahres in Hamburg und
1933 in Wien ſtattfindenden Jnternationalen
Ausſtellungen.

Jn Afrika ſchneit es.
Aus vielen Gegenden der Kap-Kolo-

nie werden heftige Schneefälle gemeldet. Jn
verſchiedenen Teilen der Provinz liegt der
Schnee bis zu 15 Zentimeter hoch. Der Ver-
kehr auf den Landſtraßen iſt durch Ver-
wehungen ſtellenweiſe vollſtändig lahmgelegt.
Die Telegraphen- und Telephonverbindungen
ſtnd an vielen Orten unterbrochen.

Schienenautbuffe bei der Reichsbahn
e

Der neue Autobhns auf den Geleiſen der Eiſenbahn.
Jm Bereich der Reichsbahndirektion Kaſſel ſind olgr

Schienenomnibuſſen
Schienenautobus das billiaſte Beförderungsmittel darſtellen.

den Perſonenverkehr mit neuerbauten
kurzen Pendelverkehr ſoll der

Verſuche gemacht worden,
vorzunehmen. Für einen

erfolgreiche

q]2—
Abenteuerliche Entführung.

Flucht aus dem Kloſter mit Hilfe einer Leiter.
Die Flucht geſchah auf ganzEin nicht alltäglicher Fall bildet das

Tagesgeſpräch von Olmütz. Vor einigen
Tagen wurde ein junges Mäoöchen aus einer
achtbaren Olmützer Familie im Nonnen-
kloſter in Neuſtift-Olmütz eingeweiht. Die
Novizin, die den Namen Schweſter Maria
erhielt, heißt mit ihrem bürgerlichen Namen
Marie Charvat und iſt die Tochter eines Ol-
mützer Kaufmanns. Seit einigen Monaten
lebte die auffallend hübſche Achtzehnjährige im
Neuſtifter Kloſter und bereitete ſich auf die
Einkleidung vor. Wie es heißt, hatte das
Mäoöchen den Schleier nicht ganz freiwillig
genommen. Sie folgte dem dringenden
Wunſche ihrer ſehr gläubigen Mutter, die an-
läßlich einer Erkrankung ihrer Tochter das
Gelübde abgelegt hatte, das Kind Gott zu
weihen, wenn ihre Gebete um eine Geneſung
erhört werden. Schließlich hatte Marie Char-
vat eingewilligt, ins Kloſter zu gehen.

Vorgeſtern nacht iſt nun die Achtzehn
jährige

aus ihrer Zelle verſchwunden.

abenteuerliche
Weiſe. Die junge Nonne hatte das Kloſter
mit Hilfe einer Strickleiter verlaſſen und ließ
ihr Kloſterkleid in der Zelle zurück. Es ſteht
außer Zweifel, daß ſie bei der Flucht Helfer
hatte, die ſie mit anderen Kleidern verſorgten
und ihr auch das Entkommen aus der Zelle
mit Hilfe der Leiter ermöglichten.

Nach einer Verſion ſoll die Novizin vor
ihrem Eintritt mit einem jungen Jngenieur
verlobt geweſen ſein, der das Mäoöchen auch
nach ihrem Eintritt in das Kloſter nicht frei-
geben wollte. Jedenfalls muß er im Einver-
ſtändnis mit dem Mädchen gehandelt haben.
Dieſer Mann iſt ebenfalls aus Olmütz abge-
reiſt. Von der Oberin wurde bei der Polizei
eine Abgängigkeitsanzeige erſtattet. Die Po-
lizei hat pflichtgemäß die Nachforſchungen
nach dem jungen Mäochen eingeleitet, doch
wurde der Oberin und den kirchlichen Behör-
den bedeutet, daß für die Polizei keine Hand-
habe beſteht, die Entflohene zu einer Rückkehr
zu zwingen. Sie wird bei einer Aufgreifung
den Eltern übergeben werden.

Al Capone, der ſagenumwobene Anterwelt-
könig, ſoll 34 Jahre Gefängnis bekommen.

Amerikas Kampf gegen öden Alkoholſchmuggel. Al Capone hat 1,5 Mill.
Dollar Schaden.

Die Wahl des neuen Bürgermeiſters von
Chikago ſcheint ſich zum Nachteil der Alkohol-
ſchmuggler auszuwirken. Al Capone, der
ſagenumwobene Unterweltkönig, mußte am
30. Juni 1931 vor dem Gerichtshof erſcheinen,
um ſich wegen ödreier Anklagen, die ihm zur
Laſt gelegt werden, zu verantworten. Er wird
der Steuerhinterziehung und über-
tretung des Prohibitions geſetzes
beſchuldigt. Nach dem Antrag des Staats-
anwalts hat er

nicht weniger als 34 Jahre Gefängnis
zu erwarten. Außerdem ſoll ihm eine Geld-
ſtrafe von 90000 Dollar auferlegt werden.
Der Anwalt Capones hofft jedoch, daß ſein
Klient, wenn er nicht freigeſprochen wird, ſo
doch allerhöchſtens ein Jahr Gefängnis zu-
diktiert bekommt.

Capones Erſcheinen vor der Grand Jury
geſtaltete ſich recht ſonderbar. Seine Ver-
teidigung bedeutete für ihn und ſeine Bande
eine klägliche Niederlage. Auf die Frage des
Vorſitzenden, ob er ſich der ihm zur Laſt ge-legten Vergehen ſchuldig bekenne, antwortete

er mit kaum vernehmlicher Stimme: „Ja.“
Der öffentliche Ankläger triumphierte. Allein
Capones Anwalt hielt ihm entgegen, daß er

abſolut noch keine Urſache habe, ein Freuden-
geheul anzuſtimmen. Das Geſtändnis ſeines
Klienten habe gar nichts zu begerten Es
fehle derzeit noch jeder Beweis. Nach einemmehrſtündigen, äußerſt heftigen Plädoyer des
Staatsanwalts wurde ſchließlich die Ver-
handlung vertagt.

Als der Präſident die Sitzung aufhob, ver-
neigte ſich Al Capone vor dem Gerichtshof
und äußerte ſich lächelnd: „Jch hoffe, meine
Herren, daß Sie mit meinen Ausſagen zu-
frieden ſind. Jch wünſche Jhnen viel Er-
folg.“ Dann begab er ſich in Begleitung
ſeiner Anwälte

zu ſeiner gepanzerten Limouſine und fuhr
vergnügt lachend davon.

Daß die amerikaniſche Prohibitions-
behörde mit aller Energie gegen das ſcham-
loſe Treiben der Alkoholſchmuggler ein-
ſchreitet, erhellt ſich aus der Aufſtellung des
Federalkommiſſärs Mr. Yellowley, die dahin
gipfelt, daß von Januar bis Ende Juni
dieſes Jahres

80 Brauereien geſperrt und 495 Geheim-
deſtillen ausgehoben wurden.

Des weiteren wurden beſchlagnahmt: 462 Laſt-

dentſche

automobile, 600 000 Gallonen Whisky, 110 000
Gallonen Bier und 35 000 Gallonen Wein.
Al Capone allein hat durch dieſe Maßnahme
einen Schaden von 1,5 Mill. Dollar
erlitten.Al Capones freimütiges Geſtändnis vor
Gericht hat die amerikaniſche Prohibitions-
behörde in ihrem Vernichtungsfeldzug gegen
die „Gangſter“ nur ermutigt. Wie von kom
petenter Stelle verlautet, will man jetzt un
verzüglich auch in Neuyork reinen Tiſch
machen. Es find bereits 400 Geheimagenten
am Werk und es heißt, daß über Weiſung des
Präſidenten Hoover weitere 600 Beamte
hinzugezogen werden ſollen, um ähnliche
Reſultate wie in Chikago zu erzielen. Des
gleichen ſoll der Antigangſterkrieg auch in
anderen Hauptſtäöten eingeleitet werden.
Mawm' denkt da zunächſt an Detrvit, Philadelphig, St. Louis und Cleveland. Eine amt
liche Meldung darüber liegt jedoch derzeit
noch nicht vor.
Gegenbeſuch deutſcher

Kriegsſchiffe in Cngland.
Die von der „Daily Mail“ un dem

„Daily Expreß“ nach Kiel entſandten Sonder-
berichterſtatter melden, daß der engliſche Be
ſuch in der Zeit vom 1. bis 8. Auguſt durch

Kriegsſchiffe erwidertwerden ſoll. Wahrſcheinlich würden die
Kreuzer „Karlsruhe“ und Königsberg“ nach Portsmouth gehen. „Daily
Herald“ meldet, daß der engliſche Admiral
vorausſichtlich am Freitag die Einladung
zum Beſuch deutſcher Kriegsſchiffe in Eng-
land offiziell übergeben werde. Man be-
dauere, daß die Reden bei dem erſten offi
ziellen Eſſen auf Wunſch des engliſchen
Admirals nicht veröffentlicht worden ſeien.
Der deutſche Aömiral Hanſen habe ihre Ver-
öffentlichung gewünſcht.

Eine frivole Klage.
Wann iſt eine Wanzenplage normal?
Eine Hausanſtellte hatte ihre Dienſtherr-

ſchaft vor dem Arbeitsgericht in Frankfurt
am Main auf Bezahlung des Lohnes für 16
Tage und des Entgelts für Koſt und Logis
für dieſe Zeit verklagt mit der De ründung,
daß ſie zur friſtloſen Löſung des Dienſtver-
hältniſſes berechtigt geweſen ſei, weil ihre
Manſarde ſo verwanzt war, daß die
Klägerin keine einzige Nacht zum Schlafen
gekommen ſei. Acht Tage vor der friſtloſen
Löſung des Dienſtverhältniſſes habe ſie ihre
Dienſtherrſchaft, wie ſchon früher mehrere
Male, aufgefordert, für die Beſeitigung der
Ungezieferplage Sorge tragen zu wollen, und
habe der Herrſchaft dazu eine achttägige Friſt
geſtellt. Als dieſe Friſt verſtrichen war, ohne
daß irgend etwas geſchehen ſei, habe ſie daher
den Dienſt verlaſſen.

Die beklagte Dienſtherrſchaft beantragte
die Abweiſung der Klage mit der Begrün-
dung, daß die Klage frivol ſei. Das Haus,
in dem die Dienſtherrſchaft wohne, ſei faſt
hundert Jahre alt, und die

Wanzenplage ſei nur die normale,
wie ſie in allen alten Frankfurter Häuſern
anzutreffen ſei. Das Haus ſei von zirka 40
Perſonen bewohnt, und alle dieſe Bewohner
könnten als Zeugen ausſagen, daß die Wan-
zenplage normal ſei; die Klägerin ſei alſo
überempfindblich gegen Wanzen-
biſſe. Dafür könnten jedenfalls die Beklag-
ten nichts.

Das Gericht hielt die Ladung der genann-
ten 40 Mitbewohner des Wanzenhauſes für
überflüſſig, weil durch die Zeugen keinesfalls
beſtätigt werden könne, daß die Wanzenzahl
ſich gleichmäßig über alle Räume des Hauſes
verteile. Auf alle Fälle wäre es die Pflicht
der Beklagten geweſen, ſich davon zu über-
zeugen, ob die wiederholt vorgebrachte Be-
ſchwerde der Klägerin über die ſtarke Wan-
zenplage berechtigt war. Die Beklagten wur
den daher nach dem Klageantrag verurteilt.

Ein neuer Planet entdeckt?
Nach einer Meldung aus Tokio ſoll das

Obſervatorium in Kiotsb (Japan)
einen neuen Planeten entdeckt haben. Die
Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt abzu-
warten. Der zuletzt entdeckte Planet war
bekanntlich der Eros.
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